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33ou bctt erfranften marett 40 männlichen
uttb 49 mciblid)cu (SefcßlecßtS.

lieber baS3mpfen gitteren tu it gnerft eine

©teile aus bent Beridjte bcS BesirfSarsteS pro
1905, too Dr. Slepli fcßreibt: „Unter über
3000 bun mir felbft fontrollierteu Smpfungen
l)abe id) feinen galt bon bleibenber 3mpf=
fcßäbigung gefeCjett nub aitcf; bott anbertt
t'terjten ift mir feine üDlitteiluug über mirflicß
infolge bcS SuipfenS ermacßfette blcibcttbe @d)ä»

biguttgcn 31t £)ßren gefommett. SaS eittgig
richtige SKIter gttr Smpfung ift baSjenige beS

erfteit 3gl)ïcS, battit ift bic fReaftion faft Stull ;

muß matt, gegtbttttgen bttrcß bic Ümftänbe,
3. 33. bttrd) eine ißodett=©pibemie in höherem
SUter fteßeube ißcrfonen 3um erftenmale impfen,
fo ift immer eine ftarfe fReaftiou 31t ermarten
— immerhin aber lieber baS bitrdjmacheit, als
eine ^Dden=3itfeftion.

33on ben 95 ait ißncfett Erfrattften toaren
geimpft 33 (babott nur 11 tuieber geimpft),
uugeimpft 62. Saß alfo über ein ©rittet ber
(Srfrattftctt geimpft mar, bürfte 3uitäcßft auf»
fallen, ba b'od) ärgttic^erfeitö behauptet mirb,
baS Smpfcit fcfjübe bor ißocfen.

33ci näßerer Ünterfud)uug fcßminbet aber
biefer fcßeinbare SBiberfprttdj üollftäubig baljitt.
Sicfe Erfahrungen erflärctt fid) eben attS ber
befanittcn Satfacßc, bat) eine einmalige
3mpfung nid)t für baS g ait3c Se beit
bor ißoden feßüßt. Siefer @cßuß bauert
nur 10'—15 3at)re. 33on beit 33 cinfteitS ge=

impften ißodenfranfett raarett bei beit SReiften
mehr als 40 3at)re, ja bis 65 3at)re feit ber
3mpfttitg abgelaufen ttitb nur 3 gälte fittb
22- 25 3aßre bor ihrer Erfranfuug geimpft
morben.

gerner ift 31t berüdfießtigeu, baß bie (Se=

impften faft alte nur leidet erfrattften, mäßrettb
bie Ungeiinpfteu größtenteils eine feßmere Er»
fraufung burcßsumacßeii hatten. Enblid) be=

meifett bie Erfahrungen bei biefer Epibetnie
tuieber, baß bie Smpfung fogar im ©taube ift,
bie Erfranfuug menigftenS absufdjmäcßen, wenn
fie erft erfolgt, uadjbem ber .fßatient fdjon ittfi»
giert ift (befanutlicß bauert bei jodelt bie 3u=
fubationS^eit, b. ()• bie $cit, bie smifeßen
Sltiftecfung unb Erfranfuug liegt, girfa 12 — 20
Sage), ober mit attbertt SBorten, baß es immer
noch beffer ift, menu ber äRcufcß bei einer
Boden=Epibemie 311 fpät, als wenn er gar nicht
geimpft mirb.

©eftorbeit fittb 11 fßerfonett, babott 8 un»
geimpfte unb 3 geimpfte. 33on beit leßtern mar
eine bor 49 3ahren Qetmpift 1111b bor 37 Saßren
o[)tte Erfolg rebacctniert, bie aitbere bor 54
3al)rett geimpft unb nicht rebacciniert unb bie
britte bor 34 Saßreu geimpft unb nicht re»
bacciuicrt. 3m ©attgett fittb alfo il Va ißro»
3eitt ber Erfranften geftorben.

gerr 93egirf<Sar3t Slepli fdjreibt meiter:
Siefe ©tatiftif bringt allcrbingS mcßiS neues,

fie ift nur mieber eine Betätigung längft
gemachter Beobachtung, miffenfcßaftlicßer gor»
fcßuttg unb gemiffenhafter fRegiftrierung be=

fteßenber Satfachen, bie fid) troß aller Agitation
bon Seiten fog. IRaturßeilfunbtgen (roaS fie
übrigens meifteuS gar meßt fittb), 311 melcßen
fid) ipfufcher, ©cßminbler unb fursabfprecßenbe
ganatifer gefellen, nicht ableugnen laffen.

Ueber ben Dlußeit ber 3mpfung im Ernft
311 bebattieren, ift feßon längft nicht mehr nötig,
3ubem märe eS ©ache ber mebisinifeßett SBiffert»
feßaft unb ber Slergte, allfällige noch unaufge»
flärte fünfte aufsuflärett ober feßroebenbe
Stifferengett 311 bisfutieren, — unter feinen
Umftäitben aber barf eS Silettauten unb Saien
itt bie gattb gegeben merben, über miffenfdjaft»
ließe ©egeitftäube bott folcher Sragmeite absu»
fprechen, ober noch beffer gefagt einfad) „abgtt»
ftimmen."

Sett 33ormurf merbett bie gmpfgeguer nie
bon fid) mälsen fönnett, baß fie bttrcß ihre
maßlgfe Slgitation, bie itt ber SBaßl ber l)tegu
gebrauchten SRittel ungeheuer ffrupelloS mar

(Agitation beS SRaturßeilbereinS, glugblatt bon
(S.=g. le.), bie Hüpfe unferer Einmof)iier bermirrt
haben uttb baß fie biet 311m llnglüd, baS in
manche gatnilie eiugefcljvt ift, beigetragen haben.
ES fteljt gatt3 außer grueifel, baß bie Epibentie
nicht biefe 2lttSbel)mitig gemonneu unb biefett
fdjleppetibeu (Sang genommen hätte, baß fie
nicht fo feljr in bie Sänge gesogen morben
tuäre, menu nicht bttrcß baS getien gegen bic
Smpfung fo biete Sente berantaßt morben
märett, mit ber leßtern susumarten, • ober fie
311 refufieren. Ser BemeiS ßtefür liegt ba!
Erft mit ber allmäl)lig fortfd)reiteubeu Sürth»
Smpfuttg ber 33ebölferuttg begann ber Stüdgang
ber Epibetnie. @0 ntüffett fidj beim bic Smpf»
gegner eS and) gefallen laffen, meint man
ihnen bormirft, baß fie 311111 großen Seile an
ber ©cßäbigttug, bie ltttfere Subuftrie, bie biete

gamilicu, uttferc (Scntciiibc uttb beit Staat
betroffen hat, bie @d)ulb tragen.

Stuf ber anbern ©cite hat bie Epibetnie
allerbiugS and) ihr (SutcS gehabt: fie hat bic
Sente mieber einmal aufgerüttelt attS ihrer
Setßargie ber Smpfung gegenüber unb 311

©tanbe gebracht, baß heute minbeftenS brei
Vierteile ber 33ebölferutig ber ©tabt ©t. ©allen
geimpft fiitb. Sabttrd) ift uttferc ©tabt PorattS»
ficßtlicß auf Saljrc hinaus bor einer größern
berartigen Epibemie gefeßüßt, uttb eS mirb
eine folcße erft mieber foinmett, aber
fid)er unb unfehlbar, men 11 mieber»
tun 31t einer 3eit taitfeubc unferer
Ein meß 11 er uugeimpft feilt merben.

ptc Leitung uoit Cßcbitrteu ïutrdj
t&cntr.

3u ber „ÜRüitdjetter mcb. 3öochcitfchrift",
1904, Dir. 27, mirb bie gragc erörtert, ob unb
iiiioiemeit Slergte sur Seituvtg boit (Sebitrten
ohne §3eigiel)ung einer §ebamme be=

rechtigt feien. 3m allgemeinen muß biefe grage
ohne roeiterS mit 3 a beautmortet merben. Sa
aber bie Seitung normaler ©ebitrteu bisher
eigettS hieftd' auSgebilbeten unb biplomiertcn
gebammelt anbertraut ift, metdje in ihrem 33e=

ruf bor ißfttfeherei gcfchitßt fiitb, fid) aber ge=

miffen Siegeln unb 33orfc|riften, melche ihnen
ber Staat borfchrcibt, fügen müffen, fo ift eS

fid)erlich ebenfalls außer allem .Qmeifel, baß
Stetste, melche ohne 33cigiel)ttng einer Hebamme
eine ©ebitrt übernehmen, fid) nach ben gleichen
33orfd)riften 31t richten haben unb bie gleichen
älerpflid)tungeu auf fich nehmen. Siefe 33er=

pflichtungen beftehen ber §auptfad)e nach m
ber 93efotgüug ber SeSinfeEtionSborfchrifteu unb
ber baiterubett 53eaitffichtiguttg ber freißenben,
besm. entbunbenen grau mährenb ber gansett
Sauer ber @eburt einfd)licßlid) ber ücachgebitrtS»
periobe uttb nod) 2 ©tunben nach Seenbigutig
ber leßteren. Einem SCrgt, meldjer biefe S3er=

pflichtungen übernimmt, fanrt fidjerlich bie 83e=

rechtigung ber Seitung normaler ©eburteu nach
ben beftehenben ©e'feßeit nicht abgefprod)eu
merben. 3n prari gestalten fich bie Singe nun
fo, baß ber Slrst, mclcher bie Sntbinbung felbft
31t leiten Perfpridjt, eine Söärterin beigießt,
baß er bie ©ebärenbe unterfucht 1111b metttt er
alles normal fiubet, mieber oerläßt, um feine
übrigen Ärattbettbefitcße 31t machen unb bie
Söärtcrin beauftragt, i!)tt 31t einer beftimmten
)]eit mieber 31t rufen. Ühttt bleibt bie Srattfe
in Beobachtung einer nicht geburtshilflich auS»
gebilbeten B^fan, einer geburtshilflicheu ißfit»
fd)erin, melche natürlich auch bie gefährlichen
3uftänbe, melche im Saufe jeber ©ebitrt auf»
treten tonnen, nicßt beßerrfcht. Sie golgen
illnftriert 83-renitedc in einer ©tatiftif, mo=
ttad) im Bheiitlanb bei 29,216 0011 gebammelt
geleiteten (Schürten 1,38 % ber Ä'ittber 3U»
grunbe gingen, mäßrenb bei 4002 nur bon
Slcrsten geleiteten (Schürten ber Sinberberluft
8,2 %, alfo baS Sechsfache, erreichte. Stimmt

matt ait, baß biefe 4002 (Schürten bott fpcb»
ammen geleitet morben märett unb berechnet
man für biefclbett bie hohe ^inbermortalität
bon 2%, fo märett nur 80 Äinbcr geftorben;
eS fittb alfo bem ermähnten Berfaßrcit ber
flci'ste nid)t mettiger als 240 Äiubcr gitm Dpfcr
gefallen. Sie erfte Berfammluug ber Bereinig»
itug sur görberung beS beutfeßen ^ebamntctt»
me'fenS 31t Söürgburg hat am 2. 3uni 1903
eiitftimmig bie folgenbe, bon (Seljeimrat gritfeß
in Bonn borgefct)lageue9lefoIutiouatigcnomnieit:
„ES ift eine llnfitte, baß Stergte oßne .gebammeu
(Schürten übernehmen. ES ift au3itftrebeit, baß
bott ©taatSmegeu aitgeorbnct merbe, baß @c=

hurten pringipiell nicht oßne ^ebamnte ber»
laufen, liebernimmt ein Slrgt eine ©utbinbitug
bod) allein, fo müßte er fich allen Beftimm»
ttitgcn uutermerfen, bic für bie Seitung ber
(Schürt beit .gebammelt borgcfdjriebeit fittb."
Bcrfaffer macht ttod) aufmerffaui, baß bie bor»
nehme Same, ber bic! Beisiehuug einer geh»
anime abgeraten mttrbe, auch hiuftd)tlicl) ber
borfchriftSmäßigeu ^Reinigung ber Singen beS

Slettgcboreneu uumittetbar nach ^ev ©eburt
unb gar l)àifid)tlid) ber smeiftituöigeu Beauf»
.fießtigung nach SluSßoßttng ber Stadjgeburt
anftatt ber befferett, ber ärgtlicßcn Slufficßt,
einer ungefdjulteit gattb, ber ber SBärterin,
überlaffeu bleibe. Ein Slrst, ber alle biefe Ber»
pflichtungen einer gebamtne nid)t erfüllt, hat
für baS, maS in feiner Slbmefenheit gcfdjießt
ober berfäumt toirb, boll uttb gaits bie Ber»
antmortung 31t tragen. ES fei müufcheuSmcrt,
baß baS ermähnte Berfaf)ren ber Slergte, meldjeS
boit grit f d) mit bollern Siecht als llnfitte
begeicfjitet mttrbe, firß bei ttttS nicht einbürgere.

Aus der Praxis.
Uttfcr berel)rter gerr fRebaftcur fprid)t itt

ber legten Slttmtncr ber „©djmeiser gebautme"
fein Bebauertt aus, baß feitte Slufforberuttg sur
Blitteiluug boit gälten, itt betten bie gebamme
feinen fRußm erntete ic., fo menig 9lad)ahutttng
gefttnben hat. 3d) für meine Sßcrfott muß be=

feinten, baß ich beiu Salent befiße, Summf)eiten,
bie id) allenfalls begangen habe, begangen in
ber SluSübung beS gebammeuberufeS, in einer
31 ufinge bon 1500 Exemplaren 311 beröffent»
liehen. Baffiert einem ettuaS, 3, B. baß man
eine falfdje Siagnofe ftellt bei ber Unterfudjung
in ber legten 3eit ber ©chmangerfchaft, uttb
bei ber (Schürt einem baS Äinbcßett ploßlid) ein
gänbd)en entgegeuftredt, menu mau baS ginter»
haupt borgelegen glaubte, fo läßt eS fid) moi)!
jebe sur Seßre fein, ein nädjfteS 9Jcal genauer
31t uttterfuchen, um feine BPcgliagc nicßt 31t
Schaben fommett, fottbern bic ©eßmaugere 31t

ermahnen, rec£)tgeitig 3111- (Seburt rufen 31t laffen,
Sagegen möchte ich folgettbett, gaits fad)5

gemäß beßanbelten gall ergäßlett, auS beut i cß

erfaß, baß glüdticßermeife nießt alles Slbnorme
eine feßmere Erfranfuug herbeiführen muß, menu
id) aueß bamals tagelang itt rechter ©orge um
bie grau mar.

3u einem meiner Sagebücßer, fcßoit etmaS
älteren SatutnS, lefe id) folgettbett gall, ber
mir mieber lebßaft itt Erinnerung tritt uttb
ben icß bamals bereits angefangen ßatte, auS»
3uarbeiten für bie ©eßmeis. gebammen»3eitung,
ißtt bann aber nid)t eiufchidte.

Eine flehte, sartc grau, bie tßrer sehnten
(Seburt entgegenfaß, ließ tnieß mäßrettb ber
©eßmangerfdjaft berfeßiebene SRal su fid) bitten,
baS erftcmal, als fie megen einer Benenent»
Sünbuttg feßott mocißenlang baS Bett geßütet
hatte, uttb fpäter, um bie Sage beS fiinbeS 31t
beftimmen. ES mar halb Kopflage, halb Quer»
läge unb fcßließlicß mürbe baS Ä'inb in I. ©teiß»
läge geboren. Sa bie grau alle frühern (Se=

burten, roaS ben Surcßtritt beS HinbeS anbe»

langt, gut bitrcßgemacht ßatte, bie fcßlecßte Sage
beS ^ittbeS alfo öitrcß bie fcßlaffeu ©ebärmutter
unb Baucßmaubuugen unb bttreß feßr biel
grueßtmaffer bebingt mar, itidßt etma bureß 31t
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Vvn den erkrankten waren 40 männlichen
nnd 49 weiblichen Geschlechts.

Ueber das Impfen zitieren wir zuerst eine

Stelle aus dem Berichte des Bezirksarztes pro
1909, wo l)r. Aepli schreibt: „Unter über
3000 von mir selbst kontrollierten Impfungen
habe ich keinen Fall von bleibender Jmpf-
schädignng gesehen und auch von andern
Aerzten ist mir keine Mitteilung über wirklich
infolge des Jmpfens erwachsene bleibende
Schädigungen zu Ohren gekommen. Das einzig
richtige Alter zur Impfung ist dasjenige des

ersten Jahres, dann ist die Reaktion fast Null;
muß man, gezwungen durch die Umstände,
z. B. durch eine Pocken-Epidemie in höherem
Alter stehende Personen zum erstenmale impfen,
so ist immer eine starke Reaktion zu erwarten
— immerhin aber lieber das durchmachen, als
eine Pocken-Infektion.

Bon den 99 an Pocken Erkrankten waren
geimpft 33 (davon nur 11 wieder geimpft),
nngeimpft 02. Daß also über ein Drittel der
Erkrankten geimpft war, dürfte zunächst
auffallen, da doch ärztlicherseits behauptet wird,
das Impfen schütze vor Pocken.

Bei näherer Untersuchung schwindet aber
dieser scheinbare Widerspruch vollständig dahin.
Diese Erfahrungen erklären sich eben aus der
bekannten Tatsache, daß eine einmalige
Impfung nicht für das ganze Leben
vor Pocken schützt. Dieser Schlitz dauert
nur —19 Jahre. Von den 33 einstens
geimpften Pockenkranken waren bei den Meisten
mehr als 40 Jahre, ja bis 69 Jahre seit der
Impfung abgelaufen und nur 3 Fälle sind
22- 29 Jahre vor ihrer Erkrankung geimpft
worden.

Ferner ist zu berücksichtigen, daß die
Geimpften fast alle nur leicht erkrankten, während
die Ungeimpften größtenteils eine schwere
Erkrankung durchzumachen hatten. Endlich
beweisen die Erfahrnilgen bei dieser Epidemie
wieder, daß die Impfung sogar im Stande ist,
die Erkrankung wenigstens abzuschwächen, wenn
sie erst erfolgt, nachdem der Patient schon
infiziert ist (bekanntlich dauert bei Pocken die Jn-
knbations-Zeit, d. h. die Zeit, die zwischen
Ansteckung und Erkrankung liegt, zirka 12 — 20
Tage), oder mit andern Worten, daß es immer
noch besser ist, wenn der Mensch bei einer
Pocken-Epidemie zu spät, als wenn er gar nicht
geimpft wird.

Gestorben sind 11 Personen, davon 8 un-
geimpfte nnd 3 geimpfte. Von den letztern war
eine vor 49 Jahren geimpft und vor 37 Jahren
ohne Erfolg revacciniert, die andere vor 94
Jahren geimpft nnd nicht revacciniert nnd die
dritte vor 34 Jahren geimpft und nicht
revacciniert. Im Ganzen sind also 11 st» Prozent

der Erkrankten gestorben.
Herr Bezirksarzt Aepli schreibt weiter:
Diese Statistik bringt allerdings nichts neues,

sie ist nur wieder eine Bestätigung längst
gemachter Beobachtung, wissenschaftlicher
Forschung und gewissenhafter Registrierung
bestehender Tatsachen, die sich trotz aller Agitation
von Seiteil sog. Natnrheilkundigen (was sie

übrigens meistens gar nicht sind), zu welchen
sich Pfuscher, Schwindler nnd knrzabsprechende
Fanatiker gesellen, nicht ableugnen lassen.

Ueber den Nutzen der Impfung im Ernst
zu debattieren, ist schon längst nicht mehr nötig,
zudem wäre es Sache der medizinischen Wissenschaft

nnd der Aerzte, allfällige noch unaufgeklärte

Punkte aufzuklären oder schwebende
Differenzen zu diskutiereil, — unter keinen
Umständen aber darf es Dilettanten und Laien
in die Hand gegeben werden, über wissenschaftliche

Gegenstände von solcher Tragweite
abzusprechen, oder noch besser gesagt einfach
„abzustimmen."

Den Vorwurs werden die Jmpfgegner nie
von sich wälzen können, daß sie durch ihre
maßlose Agitation, die in der Wahl der hiezu
gebrauchten Mittel ungeheuer skrupellos war

(Agitation des Natnrheilvereins, Flugblatt von
G.-F. w.), die Köpfe unserer Einwohner verwirrt
haben und daß sie viel zum Unglück, das in
manche Fainilie eingekehrt ist, beigetragen haben.
Es steht ganz außer Zweifel, daß die Epidemie
nicht diese Ausdehnung gewonnen und diesen
schleppenden Gang genommen hätte, daß sie

nicht so sehr in die Länge gezogen worden
wäre, wenn nicht durch das Hetzen gegen die

Impfung so viele Leute veranlaßt worden
wären, mit der letztern zuzuwarten, > oder sie

zu refnsieren. Der Beweis hiefür liegt da!
Erst mit der allinählig fortschreitenden Dnrch-
Jmpfnng der Bevölkerung begann der Rückgang
der Epidemie. So müssen sich denn die

Jmpfgegner es auch gefallen lassen, wenn man
ihnen vorwirft, daß sie zum großen Teile all
der Schädigung, die unsere Industrie, die viele

Familien, unsere Gemeinde und den Staat
betroffen hat, die Schuld tragen.

Ans der andern Seite hat die Epidemie
allerdings mich ihr Gutes gehabt: sie hat die
Leute wieder einmal aufgerüttelt ans ihrer
Lethargie der Impfung gegenüber nnd zu
Stande gebracht, daß heute mindestens drei
Vierteile der Bevölkerung der Stadt St. Gallen
geimpft sind. Dadurch ist unsere Stadt voraussichtlich

ans Jahre hinaus vor einer größern
derartigen Epidemie geschützt, und es wird
eine solche erst wieder kommen, aber
sicher und unfehlbar, wenn wiederum

zu einer Zeit taufende unserer
Einwohner nngeimpft sein werden.

Die Leitung von Geburten durch

Äerzte.

In der „Münchener med. Wochenschrift",
1904, Nr. 27, wird die Frage erörtert, ob und
inwieweit Aerzte zur Leitung von Geburten
ohne Beiziehung einer Hebamme
berechtigt seien. Im allgemeinen muß diese Frage
ohne weiters mit Ja beantwortet werden. Da
aber die Leitung normaler Geburten bisher
eigens hiefür ausgebildeten und diplomierten
Hebammen anvertraut ist, welche in ihrem Berns

vor Pfuscherei geschützt sind, sich aber
gewissen Regeln nnd Vorschriften, welche ihnen
der Staat vorschreibt, fügen müssen, so ist eS

sicherlich ebenfalls außer allem Zweifel, daß
Aerzte, welche ohne Beiziehung einer Hebamme
eine Geburt übernehmen, sich nach den gleichen
Vorschriften zu richten haben nnd die gleichen
Verpflichtungen auf sich nehmen. Diese
Verpflichtungen bestehen der Hauptsache nach in
der Befolgüng der Desinfektionsvorschriften nnd
der dauernden Beaufsichtigung der kreißenden,
bezw. entbundenen Frau während der ganzen
Dauer der Geburt einschließlich der Nachgeburts-
pcriode und noch 2 Stunden nach Beendigung
der letzteren. Einem Arzt, welcher diese
Verpflichtungen übernimmt, kann sicherlich die
Berechtigung der Leitung normaler Geburten nach
den bestehenden Gesetzen nicht abgesprochen
werden. In praxi gestalten sich die Dinge nun
so, daß der Arzt, welcher die Entbindung selbst

zu leiten verspricht, eine Wärterin beizieht,
daß er die Gebärende untersucht nnd wenn er
alles normal findet, wieder verläßt, um seine
übrigen Krankenbesuche zu machen nnd die
Wärterin beauftragt, ihn zu einer bestimmten
Zeit wieder zu rufen. Nun bleibt die Kranke
in Beobachtung einer nicht geburtshilflich
ausgebildeten Person, einer geburtshilflichen
Pfuschern?, welche natürlich auch die gefährlichen
Zustände, welche im Laufe jeder Geburt
auftreten können, nicht beherrscht. Die Folgen
illustriert B-r en necke in einer Statistik,
wonach im Rheinland bei 29,216 von Hebammen
geleiteten Geburten 1,38 sto der Kinder
zugrunde gingen, während bei 4002 nur von
Aerzten geleiteten Geburten der Kinderverlust
8,2 sto, also das Sechsfache, erreichte. Nimmt

man an, daß diese 4002 Geburten Vvn
Hebammen geleitet worden wären und berechnet
man für dieselben die hohe Kindermortalität
vvn 2 st«, so wären nur 80 Kinder gestorben;
eS sind also dem erwähnten Verfahren der
Aerzte nicht weniger als 240 Kinder zum Opfer
gefallen. Die erste Versammlung der Vereinigung

zur Förderung des deutschen Hebammenwesens

zu Würzbnrg hat am 2. Juni 1903
einstimmig die folgende, Vvn Geheimrat Fritsch
in Bonn vorgeschlagene Resolution angenommen:
„Es ist eine Unsitte, daß Aerzte ohne Hebammen
Geburten übernehmen. Es ist anzustreben, daß
Vvn Staatswegen angeordnet werde, daß
Geburten prinzipiell nicht ohne Hebamme
verlaufen. Uebernimmt ein Arzt eine Entbindung
doch allein, so müßte er sich allen Bestimmungen

unterwerfen, die für die Leitung der
Geburt den Hebammen vorgeschrieben sind."
Verfasser macht noch aufmerksam, daß die
vornehme Dame, der diö Beiziehnng einer
Hebamme abgeraten wurde, auch hinsichtlich der
vorschriftsmäßigen Reinigung der Augen des
Neugeborenen unmittelbar nach der Geburt
nnd gar hinsichtlich der zweistündigen
Beaufsichtigung nach AnSßoßnng der Nachgeburt
anstatt der besseren, der ärztlichen Aussicht,
einer ungeschickten Hand, der der Wärterin,
überlassen bleibe. Ein Arzt, der alle diese
Verpflichtungen einer Hebamme nicht erfüllt, hat
für das, was in seiner Abwesenheit geschieht
oder versäumt wird, voll und ganz die

Verantwortung zu tragen. ES sei wünschenswert,
daß das erwähnte Verfahren der Aerzte, welches
von Fritsch mit vollem Recht als Unsitte
bezeichnet wnrde, sich bei uns nicht einbürgere.

Aus à Praxis.
Unser verehrter Herr Redakteur spricht in

der letzten Nummer der „Schweizer Hebamme"
sein Bedauern ans, daß seine Aufforderung zur
Mitteilung von Fällen, in denen die Hebamme
keinen Ruhm erntete ?c., so wenig Nachahmung
gesunden hat. Ich für meine Person muß
bekennen, daß ich kein Talent besitze, Dummheiten,
die ich allenfalls begangen habe, begangen in
der Ausübung des Hebammenbernfes, in einer
Auflage von 1900 Exemplaren zu veröffentlichen.

Passiert einem etwas, z, B. daß man
eine falsche Diagnose stellt bei der Untersuchung
in der letzten Zeit der Schwangerschaft, und
bei der Geburt einem das Kindchen plötzlich ein
Händchen entgegenstreckt, wenn man das Hinterhaupt

vorgelegen glaubte, so läßt es sich wohl
jede zur Lehre sein, ein nächstes Mal genauer
zu untersuchen, um seine Pfleglinge nicht zu
Schaden kommen, sondern die Schwangere zu
ermähnen, rechtzeitig zur Geburt rufen zu lassei?.

Dagegen möchte ich folgenden, ganz
sachgemäß behandelten Fall erzählen, ans dem ich
ersah, daß glücklicherweise nicht alles Abnorme
eine schwere Erkrankung herbeiführe?? muß, wenn
ich auch damals tagelang in rechter Sorge um
die Frau war.

Ji? einem meiner Tagebücher, schon etwas
älteren Datums, lese ich folgenden Fall, der
mir wieder lebhaft ii? Erinnerung tritt und
den ich damals bereits angefangen hatte,
auszuarbeiten für die Schweiz. Hebammen-Zeitung,
ihi? dann aber nicht einschickte.

Eine kleine, zarte Frau, die ihrer zehnten
Geburt entgegensah, ließ mich während der
Schwangerschaft verschiedene Mal zu sich bitten,
das erstemal, als sie wegen einer Venenentzündung

schon wochenlang das Bett gehütet
hatte, nnd später, um die Lage des Kindes zu
bestimmen. Es war bald Kopflage, bald Querlage

nnd schließlich wurde das Kind in I. Steißlage

gebore??. Da die Frau alle frühern
Geburten, ?vas den Durchtritt des Kindes
anbelangt, gut durchgemacht hatte, die schlechte Lage
des Kindes also durch die schlaffen Gebärmutter
und Bauchwandnngen und durch sehr viel
Fruchtwasser bedingt war, nicht etwa durch zu
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engeS ©edert, fo ermahnte icß fie, bei ©iutritt
ber SBeßett rechtzeitig rufen 51t laffert. @0 faut
id) 10 Sage tier ber ©eburt 31t leichten Söefjen.
Ser Kopf ließ fid) gut an ben ©edeneitigang
feßieben, reich jeboeß mieber ab, als bie SBeßett

ganj ausblieben, ©ier Sage fpäter mürbe id)
tüieber gerufen; id) blieb bie ©aßt burd) ba

Zur ©eobaeßtung, als ich fr'11111 am ©Jorgen
uitterfuchte, Ijatte fid) ber innere ©efunb fautit
geänbert, ©Juttermunb für zmei ginger burd)»
gängig, ÇalSfaital 2 cm lang.

SBieber zwei Sage fpäter erhielt ich telepßomfcß
93eri(d)t, bie Sötafe fei gefpruugen, ich müßte ja
rebht balb erfßeiuert. SBirflicß lief baS grüßt»
maffer in Strömen im Limmer herum, bod)
mürben bie SBeßen auch jeßt rricd)t beffer. Set-

Kopf tonnte nod) au ben ©edeneitigang ge»
bracht merben, ein ©erfuß, benfelben burd)
©anbagc zu fixieren, feheiterte bei ber Schlaff»
heit ber SBanbungett. StTiit ©otteS .jpülfe mürb'S
fchon noch gut merben, meinte bie grau, als
ich babon fpraß, einen Strzt 31t beitacßrißtigen,
unb ba mcber ber guftanb ber äftutter (Sempe»
ratur unb ißulS maren ftets normal), noch
berjenige beS KinbeS, beffen Iperztöne immer
gut maren, uuS beunruhigten, matteten mir
meitcre 36 Stunbcn ab. ©S fam ber Sonn»
tagmorgen unb nun beftunb ich barauf, einen
Slrzt zu benachrichtigen, beim es brängte jefet

mehr ber Steig nach unten, b. [)• eS war Schief»
läge. fbett Dr, X. bertröftete auf ben ©intritt
regelmäßigerer SBeßen, ber moßt nicht meßt
lange auf ftß marten laffe, unb entfernte fiß
mieber. Slucß id) ging nach Saufe, nathbent
id) bie zwei borhergeßfiiben dächte ba gemacht
unb am Sage nur fo laiige fortblieb, bis id)
bie notmcnbigfteu ©efuße gemacht hatte, ©iuige
Stunbcn fpäter befarn bie grau einen Schüttet»
froft, ber ziemlid) lange anhielt. Sitzt unb £eb»
amine mürben gleichzeitig benachrichtigt. Sie
Scmperatnr mar jeßt auf 39,7° geftiegen, ißulS
132. ©011 ba au hörte man bie Herztöne beS

KinbeS nicht mehr, moßI aber mürben im Saufe
ber ©aßt bie SBeßen ftärfer, bie Semperatur
ging zurüd auf 38,2°, bie Patientin befaub
fich orbentlich unb bie ©eburt erfolgte cnblid)
um 4 Uhr morgens am 20. ©tai. SaS Kinb
mar abgeftorben, mohl infolge beS am Slbenb

oorher jtattgeßabten ©ßüttelfrofteS unb ©e»

bärmutterlrampfeS.
Sie Stachgeburt mürbe 40 ©ciituteit fpäter

bitrch ben Strzt eçprimiert; glatt ab, heißt
eS in meinem ©uß unb meiter : ißatientin läßt
in ber Stacht bom 23.-24. ©iai megen ftarfeu
Schmerzen rufen. gß bermeifé an bett Slrzt,
ba ich nießt helfen tarnt. Stuhlzäpfchen be=

ruhigen bie grau. Slm ©ormittag beS 24.
Unterfuchung bitrch öeit Slrzt. Uterus groß,
©îuttermunb offen. ©S merben eine ÜDteuge

Sezibuareften unb ©lutgerinnfel entfernt, bie
einen bebenflißen ©eruß berbreiten. gutta»-
uterine gnjeftion mit Bßfoftöfuug mirb gemacht
unb See. cornutum berabreißt, boch bleibt bie
©ebärmutter groß unb ber SluSfluß übelrießenb,
bis am 31. SJtai nochmals eine intrauterine
gnjeftion gemacht mirb. ©hitterforn mürbe
täglich berabreißt unb bie ©ebärmutter fchloß
fich langfam. ©ei einem foldjen ©erhalten im
SBoßenbett mußte mau auf erhöhte Sempe»
ratureu unb ißulS, !urz auf ein richtiges Kinb»
bettfieber gefaßt fein, ©lüdtißerpeife mar bem

nicht fo. geh habe ben Semperaturzettel bor
mir. Sie t)öd)fte Semperatur mar gleich nad)
ber ©eburt 37,7° unb 132 ißulS, am Slbeub

35,8°, 96 ißulS. Slm zweiten Sag 35,4°, 92

ißulS; bon ba an mar bie Semperatur immer
zmifdjen 36 unb 37°, jebod) blieb ber ißulS
auf 100 unb mehr Schlägen bis zum neunten
Sag. Sem Umftanbe, baß mäfjrenb ber langen
©eburtSbauer unb im SBoßenbett peinliche
SeSinfeltion beobachtet mürbe, hatten mir eS

rnoßl mitzubanfen, baß lein Kinbbettfieber
auftrat unb fich bie grau ziemlich rufet) erholte.

SI. ©aumgartner.

©or etlichen gahreit mitrbe ich 3U einer jungen
©rftgebärenben gerufen; eS marmorgeuS gegen
4 Uhr. ©ei meiner Slnfunft faub ich bett ©httter»
ntuub gut fünf graulen meit offen, feßr meich
unb beßnbar, bei noch ftehenbem grucßtmaffer
unb guter Schäbellage, ber Kopf tief, alfo alle
SluSfißten für eine glüdliße, fdjöne ©ntbin»
buitg. ©egeit 6 Ußr floß baS grußtmaffer ab,
ber ©îuttermunb mar auuäl)erub geöffnet, bie
SBehen regelmäßig, nicht übermäßig ftarf, and)
nicht feßr fßmerzßaft.

Sa ein Slrzt zur ©eburt gemünfäjt tourbe,
telepßonierte mau ißm, eS eile zwar noch uicht
gcrabe, boch möchten mir ißtt bitten, feinen
erfteit ©efuß ßier zu machen. Stach 7 Slf)r
laut benit auch ber jpett Softer. Ser ©lutter»
ntuub mar inzmifeßen üollftäitbig berftrißeu
unb ber Kopf tief, bie SBeßen hatten inbeffen
feßr naßgelaffen. Ser Slrzt fanb alles in
heftet Orbuung, bie Herztöne fräftig, ein ©ruitb
Zu fofortigem ©iitfcßreiteit lag nicht bor, timfo»
meniger, als bie junge Same felbft münfeßte,
ttoeß länger auSzußarren ttitb montöglich ißr
Kinbßen felbft uitb auf natürliche Söeife zur
SBclt zu bringen. Ser Slrzt berorbnete benit
auch nur ftärfenbe ©Uttel, mie Kaffee, St)am»
pagner it. f. m., um bie momentane SBeßen»

fßrnäße zu heben unb fräftigere SBeßen anzu»
regen, unb berließ unS mit bem ©erfpreeßett,
in 2—3 Stunben mieber nachzufeßen, nötigen»
falls fönne man ißtt auch borßer mieber rufen,
er glaube ittbeS nicht, baß feilte fpilfe ßier nötig
merbe.

SBir befolgten feine Slnorbnungeit. ßeiber
erbrad) bie Same alles, maS ißr gereicht mitrbe,
unb bie SBeßen famen, ftatt ftärfer, gar nicht
mehr. Sie Slnfunft beS StrzteS berzögerte fid)
auch ctmaS unb eS mar gut 10 Ußr, als er,
ttachbem mir noeß einmal tetcpßoiiiert, ettbliß
erfchien.

Sîuit gab eS natürlich feine anbere SBaßl
meßr, als bie gange anzulegen, unb ba and)
bie äußern Seile feßr gart unb meich waren,
glaubte ber Slrzt, eine leißte Operation bor
fieß zu haben, gmmerßin mürbe bie ©ebäreube
chloroformiert. SBie erftaunte nun aber ber

|)err Softor, als troß allem fräftigen gießen
unb troß ber größten SInftrengung baS Kinb»
cheit auch nicht eine ©pur bormärtSrüdte
SJtau tonnte fich erft Qar nicht erflären, mo
baS §inberniS eigentlich lag, bis ber fperr
Softor enblicß fanb, baß ber ©îuttermunb nad)
SluStritt beS KopfeS aus ber ©ebärmutter fich
mieber üollftänbig zufammengezogen unb fich

eng unb feft um bett finblichen |jalS gefßloffen
ßatte.

Stach unfäglißer ©Jüße mürbe baS Kinb,
ein gunge, cnblid) geboren, teiber tot ; ber fich
feft anfcßließeitbe ©îuttermunb ßatte eS ermürgt
unb alle fofort ettergifß angemanbten SBieber»

betebungSberfudpe blieben erfolglos.
©eitßer habe icß biejelbe grau zweimal mieber

entbunben, jebeSmal 'fleine ©Jäbßen, bie feßr
rafch, oßue große SBeßen, geboren mürben, fo
rafß unb oßne jebc ©cßmerzenSäußerung, baß
id) gerabezu aufpaffen mußte, um noch recht»
Zeitig ben Samm ftüßeu zu füntten. gebeSmal
mar baS gruchtmaffer ein paar ©tunben bor»
ßer abgesoffen, fo baß ich iutmer zum ©lüd
frühzeitig genug anmefenb mar.

Kürzliß uun, zum biertenmale, mürbe ich
mieber morgens um 4 Ußr geßolt. SaS grüßt»
maffer mar feit ßalb 12 Ußr abgefloffert unb
eS zeigten fid) fßmaße SBeßen. @S lag itt»
beffen noch alles ßoeh unb mar ber ©tuttermunb
erft zwei grauten meit geöffnet. Stach öerab»
foigtem fiüftier unb marmer SluSfpülung famen
bie SBeßen regelmäßig unb ftärfer, fo baß fchoit
um ßalb 7 Ußr ber ©tuttermunb geöffnet mar
unb ber ®opf tief lag unb mir fomit ben Slrzt
abertiereu tonnten. Slnftatt baß tum aber jeßt,
mie bei bett beiben borßergeßenben glüdlicßcn
©eburten, bie SluStreibnngSmeßen fräftig ein»

feßten, blieben fie, gerabe mie beim erftenmal,
total auS. @S zeigten fich' woßl feßmerzhafte

SBeßen, boeß fehlte ißneu jeglicße auStreibenbe
Straft unb bie ©ebäreube flagte, fie fönue ein»
fcrch nicßt britdeu. ©omit blieb bent Slrzt, ber
etlicße folcße SBeßen abmartete unb beobachtete
itub babei fonftaticreu mußte, baß eS nur
frampfartige gufammenzießungen beS untern
©ebärmuttcrabfchuittcS feien, feine anbere SBaßl,
alS bie gauge anzulegen. ©S gefdjaf) bieS oßue
Starfofe, rafcß unb gut unb oßue baß bie aller»
birigS feßr tapfere Same aueß nur einen
©cßmerzeuSton geäußert unb fieße ba, eS mar
mieber eilt gunge, ein gefitnbeS, fräftigeS
Siitbd)eit.

SBie gut eS mar, baß mau nießt länger mit
ber ©ntbiubuug gezögert, zeigte fid) erft redjt,
mie ber §err Softor bie Stacßgcburt entfernen
mollte. ©r martete betmit gar nießt lange unb
feßon ßatte fid) ber ©hittermunb mieber ge»
fcßloffen, fo baß eS ßöchfte geit gemefen, fomoßl
mit bem £inbe als mit ber Siatßgeburt, mollte
man nießt, baß bie trüben ©rfaßrungeu ber
erfteu ©ntbiitbung fieß mieberßoleu fottteit.

SBoßer eS fommt, baß gerabe bei ben Äitabert
biefe ©igentümlicßfeit beS zu früßeit ©cßließenS
beS SJhtttermunbeS ober üielmeßr biefe regel»
mibrigen, frampfßaften gufammenzießuugen ber
©ebärmutter am ©übe beS fonft normalen ©e=
burtSafteS fieß zeigen, fonnte mir ber Slrzt nießt
erflären.

Slengftücß bin icß feitßer immer, menu bei
anfeßeinenb normalen ©erßältuiffen bie SBeßen
in ber leßtett ©eburtSperiobe fo oßue meitereS
ausbleiben, menngleicß icß in meiner bieljäßrigcit
ißrapis fofeßen gall nur bei biefer Same be=

obaeßtete. §. |»üttenmofer, ©t. ©allen.

Setster Sage ßabe icß eine junge grau üoit
ißrem erfteu Stiubcßeit entbunben, einem ge»
fitnbeu, muntern SJiäbcßeu, baS jeboeß an jebem
§äiibcßen feeßs ginger unb an jebem güßcßeu
fecßS geßeu ßat. gebeS ©liebeßen fcßeiitt normal
entmidelt uitb mau fönnte nießt feigen, melcßeS
boit ben gingereßen ober geßen eigentlich 3U
biet ift, ba jebeS ©lieb richtig mit einem @e»

lenfe mit £>aitb unb guß berbunben ift.
Reiben Kolleginnen folcße ©fißbilbung fcßoit

miterlebt unb fann mir eine fagen, ob eine
allfällige Operation boit gutem ©rfolge märe?
Sie Beute motten natürlich einen Strzt fouful»
tiereu ; eS märe ißneu aber eine ©erußiguug,
bon jemaitbem, ber baSfelbe mitgemacht, zu
hernehmen, ob baS Kinbcßen feinen ©cßabeu
baboutrageu mirb. Um geft. Slntmort bittet

§. ©., @t. @.

fleliaiitutennercttt.

^cröanbfmtgcit be$ 5e«fraft)or|ïattbc!5
worn 11. §cptctn6cr 1906.

Sa uufere ißräfibentin berufSßalber feßr in
Slnfprucß genommen mar, fonnte nocß feine
neue Strbeit angefangen merben, mir ßoffeit
aber, baS nädjftc SJfal baS Kapitel ber ©er»
eiußeitlicßuug beginnen zu fönnen.

Uufere ©fitglieber ßabeu zur geit nießt biet
Stilliegen, fo ßatte and) ber gentralborftaub
nur eine flehte Stnzaßl ©riefe zu erlebigen nebft
einem UnterftüßungSgefucß. SBir freuten uns
baßer, anneßmen zu bitrfeit, baß uufere Kol»
leginnen gegenmärtig mit beS ©cßidfalS ©Meßten
nießt fo feßr zu fämpfeu ßabeu unb münfeßen,
baß eS fo bleiben möge.

©S ift nocß witzuteilen, baß ber ©unb
©eßmeiz. grauen=©ereinc feine gaßreSberfamm»
lung ben 27. unb 28. Oftober in Saufantte
abßält, zu welcßer aueß ber ©eßmeiz. §el)=
ammenberein ein bis zwei Selegierte fenbeit
mirb, ba mir SJtitglieber beS genannten ©uitbeS
fiub. Serfelbc ftellt ben Slntrag, baß fünftig
bie ©ereine aitgeßalten merben folleit, an ber
©eneralberfammlung furz ©erießt über ißre
Sätigfeit abzulegen. Siefer Strtifel mürbe auf»
genommen, jebenfatls mit ber Stbficßt, bie ©e=
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enges Becken, so ermähnte ich sie, bei Eintritt
der Wehen rechtzeitig rnsen zn lassen. So kam
ich 10 Tage vor der Geburt zn leichten Wehen.
Der Kopf ließ sich gut an den Beckeneingang
schieben, wich jedoch wieder ab, als die Wehen
ganz ausblieben. Vier Tage später wurde ich
wieder gerufen; ich blieb die Nacht durch da

zur Beobachtung, als ich dann am Morgen
untersuchte, hatte sich der innere Befund kaum
geändert, Muttermund für zwei Finger
durchgängig, Halskanal 2 cm lang.

Wieder zwei Tage später erhielt ich telephonisch
Bericht, die Blase sei gesprungen, ich möchte ja
recht bald erscheinen. Wirklich lief das Fruchtwasser

in Strömen im Zimmer herum, doch
wurden die Wehen auch jetzt nicht besser. Der
Kopf konnte noch an den Beckeneingang
gebracht werden, ein Versuch, denselben durch
Bandage zu fixieren, scheiterte bei der Schlaffheit

der Wandungein Mit Gottes Hülfe würd's
schon noch gut werden, meinte die Frau, als
ich davon sprach, einen Arzt zu benachrichtigen,
und da weder der Zustand der Mutter (Temperatur

und Picks waren stets normal), noch
derjenige des Kindes, dessen Herztöne immer
gut waren, uns beunruhigten, warteten wir
weitere 36 Stunden ab. Es kam der
Sonntagmvrgen mid nun bestund ich darauf, einen

Arzt zu benachrichtigen, denn es drängte jetzt

mehr der Steiß nach unten, d. h. es war Schieflage.

Herr Or. X. vertröstete ans den Eintritt
regelmäßigerer Wehen, der wohl nicht mehr
laiige ans sich warten lasse, und entfernte sich

wieder. Auch ich ging nach Hanse, nachdem
ich die zwei vorhergehenden Nächte da gewacht
und am Tage nur so lai»ge fortblieb, bis ich
die notwendigsten Besuche gemacht hatte. Einige
Stunden später bekam die Frau einen Schüttelfrost,

der ziemlich lange anhielt. Arzt und
Hebamme wurden gleichzeitig benachrichtigt. Die
Temperatur war jetzt ans 39,7° gestiegen, Puls
132. Von da an hörte man die Herztöne des

Kindes nicht mehr, wohl aber wurden im Laufe
der Nacht die Wehen stärker, die Temperatur
ging zurück ans 38,2°, die Patientin befand
sich ordentlich und die Geburt erfolgte endlich
um 4 Uhr morgens am 20. Mai. Das Kind
war abgestorben, wohl infolge des am Abend
vorher stattgehabten Schüttelfrostes und Ge-
bärmntterkrampfes.

Die Nachgeburt wurde 40 Minuten später
durch den Arzt exprimiert; glatt ab, heißt
es in meinem Buch und weiter: Patientin läßt
in der Nacht vom 23.-24. Mai wegen starken
Schmerzen rufen. Ich verweise an den Arzt,
da ich nicht helfen kann. Stuhlzäpfchen
beruhigen die Frau. Am Vormittag des 24.
Untersuchung durch den Arzt. Uterus groß,
Muttermund offen. Es werden eine Menge
Dezidnaresten und Blutgerinnsel entfernt, die
einen bedenklichen Geruch verbreiten. Jntra--
uterine Injektion mit Lysollösnng wird gemacht
und Lec. comutum verabreicht, doch bleibt die
Gebärmutter groß und der Ausstich übelriechend,
bis am 31. Mai nochmals eine intrauterine
Injektion gemacht wird. Mutterkorn wurde
täglich verabreicht und die Gebärmutter schloß
sich langsam. Bei einem solchen Verhalten im
Wochenbett mußte man auf erhöhte
Temperaturen und Puls, kurz auf ein richtiges Kind-
bettsieber gefaßt sein. Glücklicherweise war dem

nicht so. Ich habe den Tcmperaturzettel vor
mir. Die höchste Temperatur war gleich nach
der Geburt 37,7° und 132 Puls, am Abend
35,8°, 96 Puls. Am zweiten Tag 35,4°, 92

Puls; von da an war die Temperatur immer
zwischen 36 und 37°, jedoch blieb der Puls
ans 100 und mehr Schlägen bis zum neunten
Tag. Dem Umstände, daß während der langen
Geburtsdauer und im Wochenbett peinliche
Desinfektion beobachtet wurde, hatten wir es

wohl mitzudanken, daß kein Kindbettfieber
auftrat und sich die Frau ziemlich rasch erholte.

A. Baumgartner.

Vor etlichen Jahren wurde ich zn einer jungen
Erstgebärenden gerufen; es war morgens gegen
4 Uhr. Bei meiner Ankunft fand ich den Muttermund

gut fünf Franken weit offen, sehr weich
und dehnbar, bei noch stehendem Fruchtwasser
und guter Schädellage, der Kopf tief, also alle
Aussichten für eine glückliche, schöne Entbindung.

Gegen 6 Uhr floß das Fruchtwasser ab,
der Muttermund war annähernd geöffnet, die
Wehen regelmäßig, nicht übermäßig stark, auch
nicht sehr schmerzhaft.

Da ein Arzt zur Geburt gewünscht wurde,
telephonierte man ihm, es eile zwar noch nicht
gerade, doch möchten wir ihn bitten, seinen
ersten Besuch hier zu machen. Nach 7 Uhr
kam denn auch der Herr Doktor. Der Muttermund

war inzwischen vollständig verstrichen
und der Kopf tief, die Wehen hatten indessen
sehr nachgelassen. Der Arzt fand alles in
Hester Ordnung, die Herztöne kräftig, ein Grund
zu sofortigem Einschreiten lag nicht vor, umso-
weniger, als die junge Dame selbst wünschte,
noch länger auszuharren und womöglich ihr
Kindchen selbst und ans natürliche Weise zur
Welt zu bringen. Der Arzt verordnete denn
auch nur stärkende Mittel, wie Kaffee,
Champagner n. s. w., um die momentane
Wehenschwäche zu heben und kräftigere Wehen
anzuregen, und verließ uns mit dem Versprechen,
in 2—3 Stunden wieder nachzusehen, nötigenfalls

könne man ihn auch vorher wieder rufen,
er glaube indes nicht, daß seine Hilfe hier nötig
werde.

Wir befolgten seine Anordnungen. Leider
erbrach die Dame alles, was ihr gereicht wurde,
und die Wehen kamen, statt stärker, gar nicht
mehr. Die Ankunft des Arztes verzögerte sich

auch etwas und es war gut 10 Uhr, als er,
nachdem wir noch einmal telephoniert, endlich
erschien.

Nun gab es natürlich keine andere Wahl
mehr, als die Zange anzulegen, und da auch
die äußern Teile sehr zart und weich waren,
glaubte der Arzt, eine leichte Operation vor
sich zu haben. Immerhin wurde die Gebärende
chloroformiert. Wie erstaunte nun aber der
Herr Doktor, als trotz allem kräftigen Ziehen
und trotz der größten Anstrengung das Kindchen

auch nicht eine Spur vorwärtsrückte!
Man konnte sich erst gar nicht erklären, wo
das Hindernis eigentlich lag, bis der Herr
Doktor endlich fand, daß der Muttermund nach
Austritt des Kopfes aus der Gebärmutter sich

wieder vollständig zusammengezogen und sich

eng und fest um den kindlichen Hals geschlossen

hatte.
Nach unsäglicher Mühe wurde das Kind,

ein Junge, endlich geboren, leider tot; der sich

fest anschließende Muttermund hatte es erwürgt
und alle sofort energisch angewandten
Wiederbelebungsversuche bliehen erfolglos.

Seither habe ich dieselbe Frau zweimal wieder
entbunden, jedesmal 'kleine Mädchen, die sehr
rasch, ohne große Wehen, geboren wurden, so

rasch und ohne jede Schmerzensänßerung, daß
ich geradezu aufpassen mußte, um noch rechtzeitig

den Damm stützen zn können. Jedesmal
war das Fruchtwasser ein paar Stunden vorher

abgeflossen, so daß ich immer zum Glück
frühzeitig genug anwesend war.

Kürzlich nun, zum viertenmale, wurde ich
wieder morgens um 4 Uhr geholt. Das Fruchtwasser

war seit halb 12 Uhr abgeflossen und
es zeigten sich schwache Wehen. Es lag
indessen noch alles hoch und war der Muttermund
erst zwei Franken weit geöffnet. Nach
verabfolgtem Klistier und warmer Ausspülung kamen
die Wehen regelmäßig und stärker, so daß schon

um halb 7 Uhr der Muttermund geöffnet war
und der Kopf tief lag und wir somit den Arzt
avertieren konnten. Anstatt daß nun aber jetzt,
wie bei den beiden vorhergehenden glücklichen
Geburten, die Austreibungswehen kräftig
einsetzten, blieben sie, gerade wie beim erstenmal,
total aus. Es zeigten sich wohl schmerzhafte

Wehen, doch fehlte ihnen jegliche austreibende
Kraft und die Gebärende klagte, sie könne einfach

nicht drücken. Somit blieb dem Arzt, der
etliche solche Wehen abwartete und beobachtete
und dabei konstatieren mußte, daß es nur
krampfartige Zusammenziehnngen des untern
Gebärmutterabschnittes seien, keine andere Wahl,
als die Zange anzulegen. ES geschah dies ohne
Narkose, rasch und gut und ohne daß die
allerdings sehr tapfere Dame auch nur einen
Schmerzenston geäußert und siehe da, es war
wieder ein Junge, ein gesundes, kräftiges
Kindchen.

Wie gut es war, daß man nicht länger mit
der Entbindung gezögert, zeigte sich erst recht,
wie der Herr Doktor die Nachgeburt entfernen
wollte. Er wartete damit gar nicht lange und
schon hatte sich der Muttermund wieder
geschlossen, so daß es höchste Zeit gewesen, sowohl
mit dem Kinde als mit der Nachgeburt, wollte
man nicht, daß die trüben Erfahrungen der
ersten Entbindung sich wiederholen sollten.

Woher es kommt, daß gerade bei den Knaben
diese Eigentümlichkeit des zn frühen Schließens
des Muttermundes oder vielmehr diese
regelwidrigen, krampfhaften Zusammenziehnngen der
Gebärmutter am Ende des sonst normalen
Geburtsaktes sich zeigen, konnte mir der Arzt nicht
erklären.

Aengstlich bin ich seither immer, wenn bei
anscheinend normalen Verhältnissen die Wehen
in der letzten Gebnrtsperivde so ohne weiteres
ausbleiben, wenngleich ich in meiner vieljährigen
Praxis soschen Fall nur bei dieser Dame
beobachtete. H. Hüttcnmvser, St. Gallen.

Letzter Tage habe ich eine junge Frau von
ihrem ersten Kindchen entbunden, einem
gesunden, muntern Mädchen, das jedoch an jedem
Händchen sechs Finger und an jedem Füßchen
sechs Zehen hat. Jedes Gliedchen scheint normal
entwickelt und man könnte nicht sagen, welches
von den Fingerchen oder Zehen eigentlich zn
viel ist, da jedes Glied richtig mit einem
Gelenke mit Hand und Fuß verbunden ist.

Haben Kolleginnen solche Mißbildung schon
initerlebt und kamt mir eine sagen, ob eine
allfällige Operation von gutem Erfolge wäre?
Die Leute wollen natürlich einen Arzt konsultieren;

es wäre ihnen aber eine Beruhigung,
von jemandem, der dasselbe mitgemacht, zu
vernehmen, ob das Kindchen keinen Schaden
davontragen wird. Um gest. Antwort bittet

H. H.. St. G.

Schweher. Helmmmenverein.

WerSandlungen des Aentrasvorstandes
vom II. September 1!>vk.

Da unsere Präsidentin bernfshalber sehr in
Anspruch genommen war, konnte noch keine

neue Arbeit angefangen werden, wir hoffen
aber, das nächste Mal das Kapitel der
Vereinheitlichung beginnen zu können.

Unsere Mitglieder haben zur Zeit nicht viel
Anliegen, so hatte auch der Zentralvorstand
nur eine kleine Anzahl Briefe zu erledigen nebst
einem Unterstützungsgesnch. Wir freuten uns
daher, annehmen zu dürfen, daß unsere
Kolleginnen gegenwärtig mit des Schicksals Mächten
nicht so sehr zu kämpfen haben und wünschen,
daß es so bleibet! möge.

Es ist noch mitzuteilen, daß der Bund
Schweiz. Frauen-Vereine seine Jahresversammlung

den 27. und 28. Oktober in Lausanne
abhält, zu welcher auch der Schweiz.
Hebammenverein ein bis zwei Delegierte senden

wird, da wir Mitglieder des genannten Bundes
sind. Derselbe stellt den Antrag, daß künftig
die Vereine angehalten werden sollen, an der
Generalversammlung kurz Bericht über ihre
Tätigkeit abzulegen. Dieser Artikel wurde
aufgenommen, jedenfalls mit der Absicht, die Ve-
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reine baburd) einanber rtctfjer gu bringen unb
ba® gegenfeitige Sntcreffe gu förbertt, mie e®

audj in uttferem Sdjmeig. §ebammen=©ereitt
ber gall ifi. gubern mir biefen Eintrag gur
Prüfung unterbreiten, grüfft im Seamen be®

gentrntüorftaubc®
Sie Slftuarin: gratt @ef;rt).

(ghttritte*
Sit beu Säjmeigerifcfjeu £>ebantmenbereiit finb

fotgenbe SRitgticber neu eingetreten:
Santon Sern.

S.=Rr. 340. grau 9Refferti»2iebi, Seftigeu.

„ 341. grt. SDÎarie ©erber, Dberbiepbadj.

„ 342. grt. iRartba Rontang, gmeifimtnett.

„ 343. grt. (Snima Ritpbaitnt, Stiren a.b. St.

„ 344. grt. grieba Spreng, Sangeuttjat.

„ 345. grau guber=Rpfer, ©ätterfinben.

„ 340. grau ®raf=©atmer, Sauterbrumten.

Santon gür icf).

S.=Rr.« 311. grau Sdjiteiber=Sätiii, güridj III.
©Sir beiden alte Ijergtict) mitttommeu.

Ser gentralborftanb.

Sîraufenfaffc.
@'3 finb in bic Sraufenfaffe eingetreten:

S.=Rr. 116. grau ifSauliite Srommter=©urfart,
Solotfjunt.

„ 157. grau Sopt)ie ©mttttber «äRütter,
3t. ©allen.

3ie finb tut® tjergtict) mitttommeu.

©Sir bringen beu merteit SJiitgtiebern bc§

Sdjmcig.§cbaiitmcnberein® bie Sraufenfaffe
in ©rinneruug mit bem ©Suttfdje, e® möchten
budj nod) red)t biete Sotteginncu biefent fo
fdjöncii unb ioo[)ttuenben gnftitute beitreten.

©Sic fo fd)nctt fommt ba® ©iubcgablte boppett
unb breifad) iit beu Sagen ber Sraufbeit mieber
gurüd.

©erlanget gragebogeu gum Eintritt in bie

Sraufenfaffe bei grt. gröblicher, ©ettacb bei

3oIot[)urn, mo nod) feine Porbaubcit finb.
Sie Sranfenfaffen=Sommiffion

©olott) um.

Vminsnacbricbten.

Seftion Slppeugclt. Sic fpauptberfammtung
be® Slppettgcttcr fpebamntenüerein® finbet am
6. Robember 1906, nadjmittag® 11/-2 Ut)r, im
©aftpau® gur Sonne in .jpetiSau ftatt.

©ottgät)lige® (Srfcheinen ermartet
S er © or ft an b.

Seftion ©afeltanö. Sie gufatnutettfunft be®

bafettattbfdjaftt. ,§ebatttmenüerein® in ©rattetu
am 20. September mar bon 20 SRitgticberu be=

fudjt, eine Slngabl, bie mobt größer patte fein
föntten unb bürfeu. ©in ärgtlidjer ©ortrag
mar nicïjt gu erhalten, e® mürben bann bie

gcfcbäfttidjen Singe ertebigt, eine' Gcrfapmabt
für uufere au®trcteube ißrüfiöentiit, grau Riden»
baiser, getroffen unb au ibre Stelle grt. ©tätttin
in Sieftat gcmäf)tt. Sie® ift für bie Arbeiten
be® ©orftaube® günftiger at® bi® babin, mo
bie ißräfibentin oben unb bic Slftuarin gu unterft
im Santon mobnten, unb mand)e® burch Sdjrei»
ben bermittett merbeu muffte, raa® beffer rnütib«
tidj gemalt merbeu fann. Sic Sobnfrage fam
aud) bieSmat gur Sprache unb mie mir hören,
baben girfutare, bie an atte ©emeiubeu ber«

fdjidt morben finb, in brei ober bier glitten
fobiet ©Sirfuitg gehabt, baff entmeber bie be=

ftebenben ©Sartgetber erhöbt, ober, mo feine®

au®begal)tt mürbe, ein fotdEjeS'iit SlitSfidjt geftettt
ift. ©Särett mehr äRitgtieber erschienen, fo mären
bietteicht nod) mehr foldjer Singe gu erfahren
gemefen. ©i® mir bon ber. Regierung nod)
beffere Unterftüputig ermarten föuuen, müffen
mir mit ihrem ©erfprechert gufrieben fein, mir
motten unb fotten nod) ©ebutb hoben bi® babin.

gür bie grûhjabrëberfammtung mürbe ©Sett®»

littgen borgefd)lagcn unb int® bon ber hurtigen
Sottegin, grau Seljner, Saffiererin, ein ©rati®»
faffee in SluSfidjt geftettt. ©Senn bie bann
aber fo bon redjt bieten Sotteginncu überfallen
mürbe, fottte fie am ©übe noch Slngft bc=

fommen! ©taube fattm. Sa® gäbe erft einen
redjtcit fpauptfpafj.

©ine Sottegin fprad) ben ©Sttttfd) au®, e§

möchte einmal in uuferer geitititg eine SIbf)attb=
tuug über ©enenentgünbuttg fommen, ba biefe®
liebet in ber fJSrapt® fo oft borfommt.

©i® im SRärg tjaben mir nun geit gum
Saf)cimblciben, menu bann in ber geitung bie

gufammenfnuft angegeigt mirb, fottte jebeSot»
tegiu benfen : Sie®mat mitt id) aber auch ba»
bei fein. gut Stuftrag be® ©orftanbe®:

Sic Slftuarin: gba SR art in.
Seftion ©afetftabt. gn itrtferer Siputtg bom

26. September fonnte teiber fperr Dr. Srei®,
bnreb Unpäfjtidjfeit berbinbert, beu un® guge»
fagten ©ortrag nicht hatten, be§t)atb mitrbe
einige® au® ber ©rapi® befprotheit unb bie

©eiträge eingegogeu. ©Sir merbeu iit unferer
nädjften Sipung am 31. Dftober nun beu rüd«
ftänbigen ©ortrag erhalten unb fjoffeit auf
gal)lreicbeu ©efitd). S er ©orftaub.

Seftion ©cm. Uufere näcbftc ©ereinSfipung
finbet @am®tag beu 3. Rubcittbcr, nachmittag®
2 Uhr, im grauenfpitat ftatt, mit einem miffeu»
fdjaftlidjcn ©ortrag bau fperrn Dr. bon gelten»
berg über ba® .frcbanttiteitmefeu.

Sa bie® bie tctjtc Sipung ift in biefem gat)r,
fo crfitcheu mir uufere merteu SRitglieber, fiel)
fd)on jept auf bie ©eucratberfammtuug borgu»
bereiten unb attfättige Stnträge für biefetbe
red)tgeitig eingufeubeu.

Ramen® be® ©orftanbe®:
St. SBt)h Subn.

Seftion Sofotfjnrn. Uufere ©erfammtitng bom
23. Stuguft mar giemtid) gut befud)t. Radjbem
ba® ©efchäfttichc ertebigt, ging e® gu Saffee
unb Südfli, ma® beibe® auëgegeichuct fchmecftc.
Radjber ging e® in fröhlichem gitge ber Seufet®«
fchtucht gu, mo un® füfjler SBalbe®f(hatten auf»
nahm, unb unter Singen unb Sachen manberten
mir nach ber freunbtidjen grieban; bic Sttencr
Sotteginnen berticffeit un® aber febort beim 3lu§=

gang ber Senfet®fd)tud)t. Sie geit mar halt
eben auch 3U ^ur3 alte muhten baraitf be=

bad)t fein, redjtgeitig auf bie ©atjn git fommen.
Uufere näd)fte ©erfammtung finbet beu 8. ÜRo=

bember in Sototburn ftatt.
gür bie Seftion: Sie Schriftführerin.

Seftion St. ©often. Unfere ©erfammtung bom
24. September mar fetfr gut befud)t, ma® nur
gu begrüben mar, ba fperr Dr. Sod un® bic
@t)re ermie®, mieber einmal einen ©ortrag gu
hatten, fperr Dr. Sod fprad) in gemobnter,
anregenber Söeife über bie ^pftcrie unb muffte
un® in intereffauter, betehrenb aufchauli^cr
Stöeife biefe Sraufbeit grt erftären. Söir erfuhren
bon ihm, bafg biefe guglcid) ein Seetenteiben fei.
Sie bort it)r betroffenen Rerbenteibeuben finb
nicht geifte®geftört, menn fid) and) bie Stauf«
tfeit in mancher Stbfonbertichfeit äußert, iit
Saunenhaftigfeit, batb himmelhoch jaudfgenb,
bertb gu Sobe betrübt, in beftänbig mechfetuber,
tterbö® reigbarer Stimmung. SBettit früher gc«
glaubt mürbe, biefe® Seiben rüffre bott ber ©ebär»
mutter her unb fei barum ttnr meibttdfett SBefeu
eigen, fo hoben neuere gorfcbungeit ermiefen, bap
attth SRänner unter Ippfterie leiben. Sie §t)fterie
fantt angeboren fein, Sinber jegtichen Sitter® fött»
neu barunter leiben. Sic entftetjt burch heiraten
itt ber ©Iut§bermanbtfd)aft, burch RU^brauch
be® Sttfohot®, burch heftige ©emüt®bemegnugeu
ober auch ftarfen Scbreden, g. ©. bei ©libfdjtag
unb ©rbbeben, ift gum Seit auch golge fccti»
fdfer ©eroegung ober geiftiger Ueberanftrengung,
rührt' aud) mitunter bon llnterteib®teiben hec,
mie bon meihem gtuh, ftarfen ©criobctt, ©ier»
ftod®erfranfungen, gu tauge® Stillen, geftörteu
©tuttauf, auch öon Siarrhoe. ©ei jungen

SRäbchen äuffert fich biefe Sraufbeit in einem
gemiffen Rad)a[)mung§trieb, auch >3ur(h ©eit®=

taug, l)t)fterifcf)eir Sad|= uttb Sßeittfrämpfen ttfro.
Sciber fonnte ber geehrte Rebttcr manget®

an geit beu ©ortrag nicht gang git ©nbc füt)s
reit, bcrfprach tut® ittbe® bie gortfepung im
Saufe bc® SBinter®. Sltt biefer Stette fei betn
bon un® f)od)beref)rteit .fferrtt Dr. Sod für
feine ©emübung nochmals beigü'hfier Sauf
aitêgefprochen.

llnfere uächfte ©erfammtung finbet
SRittmoch bett 21. Robcmber ftatt unb
haben mir battit nochmat® gmei gitbilarinneit
git fetern, grau .jpager unb grau Stidet itt
'Rorfchach- Sollten nod) mehr Sotteginnen
unferer Seftion auf eine 25 jährige ©cntf®tätig=
feit gurüdbtiden föuuen, fo bitten mir fetbe,
fid) melben gu motten. ©Sir finb gerne bereit,
ihnen alten ba® übliche uttb mot)(berbiente 2tu»
benfen gu überreichen, föntten aber unmöglich
miffeu, toer bagtt berechtigt ift.

gür einen ärgttidjeit ©ortrag motten mir
ebenfatt® beforgt fein uttb laben barum gu gabt»
reicher ©eteitiguug ein. S er ©orftanb.

Scftioit StjiU'nmi. Unfere tepte ©erfammtung,
abgebafteu itt ©Sigottingen, mar orbenttich be=

facht. Ser itttereffante ©ortrag bon Gerrit
Dr. gettp, „Sie .öebatnittc at® ©eraterin ber
äRutter", bergmeigte fich itt berfchiebene ©cbictc.
©Stet Reue®, noch nie ©et)orte® mürbe im® bar»
gebracht itt (cid)t berftänbtidjer ©Seife, fo baff
feilte bereute, biefe Stunben gur Sammlung
meiterer Seuntniffe geopfert gu haben. Stitcb

§crr Dr. getip tobte imfer eifrige® ©eftrebeit
nach gortfehritt unb SBiffenjdjaft, betttt nur fo,
fagte er, fötttte bie .öebatntnc .öattb in .ßattb
mit bem Strgte gehen uttb fid) fetbft Sichtung
uttb Slttfeben berfchaffen. Sie geringen ©Siber»

ftanbSfräfte ber beutigen ©eneratioit bebürfen
ber cttergifdEjett, fenutniSrcicheit @eburt§()itfe ;
beSpalb atterfettne ber Stergteftanbunfer Schaffen
uttb ©Sirfett, «fperrtt Dr. getip fei ait biefer Stette
nochmat® unfer befter Sauf attSgefprocben.

Sic ttächftc ©erfammtung mirb itt Slrbon ab«

gehatten SRontag ben 22. Öftober, nachmittag®
ï UI)r, im Reftaurant Stabet, mit ärgttichem
©ortrag.

gerner freut e® mich, Sl)uen mitteiteu gu
föntten, bap grau Rotach, unfere berehrte
gentratpräfibentiu, unferer ©erfammtung bei»

mot)iten mirb.
©Sir bitten atte Sottegitttten, roetd)e fich icgettb»

mie freimachen föntten, an biefer ©erfammtung
teitgunebtneit, betttt, gibt fich bie bietbefdjdftigte
gentratpräfibentiu bie ÜRübe, tut® mit ihrer
©egenmart gu beehren, fo füllten fich nu(h
gebammelt au® ber Utttgegeub Strbort® auf
einige Stunben frei macheu föntten. Sltfo berg»
lieh mittfommen beipett mir jebe ©ittgelue.

gür bett ©orftanb :

grau ©Satt b e r, ©räfibentiit.
Seftiott ©Siuterthur. Unfere ©erfammtung

finbet greitag bett 2. Roüeutber nächftbin ittt
Schuthau® Stttftabt in ©Siuterthur ftatt unb
gähten mir auf recht gahtreiche ©eteitiguug,

Ser ©orftanb.
Scftioit giirid). ©Sie Sb'^11 ou® ber 9Rit=

teitung ber lepteti Rummer crftd)ttich, mar bie

©eteitiguug an unferrn StuSftug auf bie „gorch"
fehr fdjmadj. Schabe, betttt ba® ©Setter uttb
bie @etegent)cit, einen fchönen Rachmittag gu
gettiepen, mar auperorbenttich günftig. Sa Sie
nun, liebe Sotteginnen, Sh^ct Unternehmung®»
geift auf ein anbermat aufgehoben gn hoben
fcheitten, möchten mir Sie briitgeitb ,.er
fuchen, boch ja greitag bett 26. 0ftober,
nachmittag® 4 Ut)r, itt bie grauenftinif gum
©ortrag: „Rerücnf rauf b eite n mährenb
Schmangerfchaft, ©ebitrt unbäöochett»
bett", Referent: |jerr Dr. Otto ©eragutb bon
gürich, gu fommen.

Rod) nie bot fich un§ einc fotepe ©etegen»
heit, eine Slutorität itn ©ebicte ber Rerbett»
franfbeiten mit fpegietter ©eriidfichtigung nn«
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reine dadurch einander näher zu bringen und
das gegenseitige Interesse zu fördern, wie es

auch in unserem Schweiz. Hebammen-Verein
der Fall ist. Indem wir diesen Antrag zur
Prüfung unterbreiten, grüßt im Namen des

Zentralvorstandcs
Die Aktuarin: Frau Gehry.

Eintritts.
In den Schweizerischen Hebammenverein sind

folgende Mitglieder neu eingetreten:
Kanton Bern.

K.-Nr. 340. Frau Messerli-Liebi, Seftigen.

„ 341. Frl. Marie Gerber, Oberdießbach.
342. Frl. Martha Romang, Zweisimmen.

„ 343. Frl. Emma Nnßbanm,Bürena.d.A.
344. Frl. Frieda Spreng, Langenthal.

„ 345. Frau Zuber-Ryser, Bätterkinden.

„ 340. FrauGraf-Balmer.Lanterbrnnnen.
Kanton Zürich.

K.-Nr.- 311. Frau Schneider-Kälin, Zürich III.
Wir heißen alle herzlich willkommen.

Der Zentr alvvr st and.

Krankenkasse.
Es sind in die Krankenkasse eingetreten:

K.-Nr. 116. Fran Pauline Drommler-Burkart,
Solothnrn.

„ 157. Frau Sophie Gmnnder-Müller,
St. Gallen.

Sie sind uns herzlich willkommen.

Wir bringen den werten Mitgliedern des

Schweiz. Hebammenvereins die K r a n k e n k a s s e

in Erinnerung mit dem Wunsche, es möchten
doch noch recht viele Kolleginnen diesem so

schönen und wohltuenden Institute beitreten.
Wie so schnell kommt das Einbezahlte doppelt

und dreifach in den Tagen der Krankheit wieder
zurück.

Verlanget Fragebogen zum Eintritt in die

Krankenkasse bei Frl. Fröhlicher, Bellach bei

Solothnrn, wo noch keine vorhanden sind.
Die Krankenkassen-Kommission

Solothnrn.

Verem5nachrjchten.

Sektion Appell',eil. Die Hauptversammlung
des Appenzeller Hebammenvercins findet am
6. November 1006, nachmittags 1 stz Uhr, im
Gasthaus zur Sonne in Herisan statt.

Vollzähliges Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

Sektion Baselland. Die Zusammenkunft des

basellandschaftl. Hebammenvereins in Pratteln
am 20. September war von 20 Mitgliedern
besucht, eine Anzahl, die wohl größer hätte sein
können und dürfen. Ein ärztlicher Vortrag
war nicht zu erhalten, eS wurden dann die

geschäftlichen Dinge erledigt, eine' Ersatzwahl
für unsere austretende Präsidentill, Frau Rickenbacher,

getroffen und an ihre Stelle Frl. Glättlin
iil Liestal gewählt. Dies ist für die Arbeiten
des Vorstandes günstiger als bis dahin, wo
die Präsidentill oben lind die Aktuarin zu unterst
im Kanton wohnten, und manches durch Schreiben

verinittelt werden mußte, was besser mündlich

gemacht werden kann. Die Lohnfrage kam
auch diesmal zur Sprache und wie wir hören,
haben Zirkulare, die an alle Gemeinden
verschickt worden sind, in drei oder vier Fällen
soviel Wirkung gehabt, daß entweder die
bestehenden Wartgelder erhöht, oder, wo keines

ausbezahlt wurde, ein solchesnn Aussicht gestellt
ist. Wäreil mehr Mitglieder erschienen, so wären
vielleicht noch mehr solcher Dinge zu erfahren
gewesen. Bis wir von der. Regierung noch
bessere Unterstützung erwarten können, müssen
wir mit ihrem Versprechen zufrieden sein, wir
wollen und sollen noch Geduld haben bis dahin.

Für die Frühjahrsversammlung wurde WenS-
lingen vorgeschlagen und uns von der dortigen
Kollegin, Frau Lehner, Kassiererin, ein Gratiskaffee

in Aussicht gestellt. Wenn die dann
aber so von recht vielen Kolleginnen überfallen
würde, sollte sie am Ende noch Angst
bekommen! Glaube kaum. Das gäbe erst einen
rechten Hauptspaß.

Eine Kollegin sprach den Wunsch ans, es

mochte einmal ill unserer Zeitung eine Abhandlung

über Venenentzündung kommen, da dieses
Uebel ill der Praxis so oft vorkommt.

Bis im März haben wir nun Zeit zum
Daheimbleiben, wenn dann in der Zeitung die

Zusammenkunft angezeigt wird, sollte jede
Kollegin denken: Diesmal will ich aber auch dabei

sein. Im Auftrag des Vorstandes:
Die Aktuarin: Ida Martin.

Sektion Baselstadt. In unserer Sitzung vom
26. September konnte leider Herr Dr. Kreis,
durch Unpäßlichkeit verhindert, den uns
zugesagten Vortrag nicht halten, deshalb wurde
einiges ans der Praxis besprochen und die

Beiträge eingezogen. Wir werden in unserer
nächsten Sitzung am 31. Oktober nun den
rückständigen Vortrag erhalten lind hoffen auf
zahlreichen Besuch. Der Vorstand.

Sektion Bern. Unsere nächste Vercinssitzimg
findet Samstag den 3. November, nachmittags
2 Uhr, im Franenspital statt, mit einem
wissenschaftlichen Vortrag von Herrn Dr. von Fellenberg

über das Hebammenwesen.
Da dies die letzte Sitzung ist in diesem Jahr,

so ersuchen wir unsere werten Mitglieder, sich

schon jetzt auf die Generalversammlung
vorzubereiten und allfällige Anträge für dieselbe
rechtzeitig einzusenden.

Namens des Vorstandes:
A. Wyß-Kuhn.

Sektion Solothnrn. Unsere Versammlung vom
23. August war ziemlich gut besucht. Nachdem
das Geschäftliche erledigt, ging eS zu Kaffee
und Küchli, was beides ausgezeichnet schmeckte.

Nachher ging es in fröhlichein Zuge der Teufelsschlucht

zu, wo uns kühler Waldesschatten
aufnahm, und unter Singen und Lachen wanderten
wir nach der freundlichen Frieda?? ; die Oltener
Kolleginnen verließen uns aber schon beim Ausgang

der Teufelsschlncht. Die Zeit war halt
eben auch zu kurz und alle mußten darauf
bedacht sein, rechtzeitig auf die Bahn zu kommen.

Unsere nächste Versammlung findet den 8.
November in Solothnrn statt.

Für die Sektion: Die Schriftführerin.
Sektion St. Gallen. Unsere Versammlung vom

24. September war sehr gut besucht, was nur
zu begrüßen war, da Herr vr. Dock uns die
Ehre erwies, wieder einmal einen Vortrug zu
halten. Herr vr. Dock sprach in gewohnter,
anregender Weise über die Hysterie und wußte
uns in interessanter, belehrend anschaulicher
Weise diese Krankheit zu erklären. Wir erfuhren
von ihm, daß diese zugleich ein Seelenleiden sei.
Die von ihr betroffenen Nervenleidenden sind
nicht geistesgestört, wenn sich auch die Krankheit

in mancher Absonderlichkeit äußert, in
Launenhaftigkeit, bald himmelhoch jauchzend,
bald zu Tode betrübt, in beständig wechselnder,
nervös reizbarer Stimmung. Wenn früher
geglaubt wurde, dieses Leiden rühre von der Gebärmutter

her und sei darum nur weiblichen Wesen
eigen, so haben neuere Forschungen erwiesen, daß
auch Männer unter Hysterie leiden. Die Hysterie
kann angeboren sein, Kinder jeglichen Alters können

darunter leiden. Sie entsteht durch Heiraten
in der Blutsverwandtschaft, durch Mißbrauch
des Alkohols, durch heftige Gemütsbewegungen
oder auch starken Schrecken, z. B. bei Blitzschlag
und Erdbeben, ist zum Teil auch Folge seelischer

Bewegung oder geistiger Ueberanstrengung,
rührt' auch mitunter von Unterleibsleiden her,
wie von weißem Fluß, starken Perioden,
Eierstockserkrankungen, zu langes Stillen, gestörten
Blutlaus, auch von Diarrhöe. Bei jungen

Mädchen äußert sich diese Krankheit in einem
gewissen Nachahmungstrieb, auch durch Veitstanz,

hysterischen Lach- und Weinkrämpfen usw.
Leider konnte der geehrte Redner mangels

an Zeit den Vortrag nicht ganz zu Ende führen,

versprach uns indes die Fortsetzung im
Laufe des Winters. An dieser Stelle sei dem
von uns hochverehrten Herrn Dr. Dock für
seine Bemühung nochmals herzlichster Dank
ausgesprochen.

Unsere nächste Versammlung findet
Mittwoch den 21. November statt und
haben wir dann nochmals zwei Jubilarinnen
zu feiern, Frau Hager und Frau Stickel in
Rorschach. Sollten noch mehr Kolleginnen
unserer Sektion auf eine 25jährige Bernfstätig-
keit zurückblicken können, so bitten wir selbe,
sich melden zu wollen. Wir sind gerne bereit,
ihnen allen daS übliche und wohlverdiente
Andenken zu überreichen, können aber unmöglich
wissen, wer dazu berechtigt ist.

Für einen ärztlichen Vortrug wollen wir
ebenfalls besorgt sein und laden darum zu
zahlreicher Beteiligung ein. Der Vorstand.

Sektion ThuiMU. Unsere letzte Versammlung,
abgehalten in Wigoltingen, war ordentlich
besucht. Der interessante Vortrug von Herrn
Dr. Felix, „Die Hebamme als Beraterin der
Mutter", verzweigte sich in verschiedene Gebiete.
Viel Neues, noch nie Gehörtes wurde uns
dargebracht in leicht verständlicher Weise, so daß
keine bereute, diese Stunden zur Sammlung
weiterer Kenntnisse geopfert zu haben. Auch
Herr l)r. Felix lobte unser eifriges Bestreben
nach Fortschritt und Wissenschaft, denn nur so,

sagte er, könne die Hebamme Hand in Hand
mit dem Arzte gehen und sich selbst Achtung
und Ansehen verschaffen. Die geringen
Widerstandskräfte der heutigen Generation bedürfen
der energischen, kenntnisreichen Geburtshilfe;
deshalb anerkenne der Aerztestand unser Schaffen
und Wirken. Herrn Dr. Felix sei an dieser Stelle
nochmals unser bester Dank ausgesprochen.

Die nächste Versammlung wird in Arbon
abgehalten Montag den 22. Oktober, nachmittags
1 Uhr, im Restaurant Stahel, mit ärztlichein
Vortrag.

Ferner freut es mich, Ihnen mitteilen zu
können, daß Frau Rotach, unsere verehrte
Zentralpräsidentin, unserer Versammlung
beiwohnen wird.

Wir bitten alle Kolleginnen, welche sich irgendwie

freimachen können, an dieser Versammlung
teilzunehmen, denn, gibt sich die vielbeschäftigte
Zentralpräsidentin die Mühe, uns mit ihrer
Gegenwart zu beehre:?, so sollten sich auch die

Hebammen aus der Umgegend Arbons ans
einige Stunden frei machen können. Also herzlich

willkommen heißen wir jede Einzelne.
Für den Vorstand:

Fran W alt her, Präsidentin.
Sektion Winterthnr. Unsere Versammlung

findet Freitag dei? 2. November nächsthin im
Schulhans Altstadt in Winterthnr statt und
zählen wir ans recht zahlreiche Beteiligung,

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Wie Ihnen ans der

Mitteilung der letzten Nummer ersichtlich, war die

Beteiligung an unserm Ausflug auf die „Forch"
sehr schwach. Schade, dein? das Wetter und
die Gelegenheit, einen schönen Nachmittag zu
genießen, war außerordentlich günstig. Da Sie
nun, liebe Kolleginnen, Ihren Unternehmungsgeist

ailf ein andermal aufgehoben zu haben
scheinen, möchten wir Sie dringend,ersuchen,

doch ja Freitag den 26. Oktober,
nachmittags 4 Uhr, in die Frauenklinik zum
Vortrug: „Nervenkrankheiten während
Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett",

Referent: Herr Dr. Otto Veragnth von
Zürich, zu kommen.

Noch nie bot sich uns eine solche Gelegenheit,

eine Autorität irn Gebiete der
Nervenkrankheiten mit spezieller Berücksichtigung un-
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fereS SlrbeitSfelbeS 31t unS rebeit 31t Chören,

©omit faun nießt nur 3ebe profitieren, foubern
ift eS@hrenfacße, baß tomme, wer nur
irgenbwie faut t. SCitcfi Kolleginnen, bie bem
Bcreine nod) nießt angeboren, finb ßerglicß mill®
fotttmett.

Vergebt alfo ben 20. Dftober nießt!
Mit ïoHeqialem ©ruß unb ôanbfdjlag!

©er B or ft a 11 b.

(Sinfcitbitußcu für bte Rettung finb fpäteftcnS
bi§ 311m 10. beS Monats 31t richten an grl.
Sl. Baumgartner, SBagßauSgaffe 3, Bern.

©er Buttb Sdjtttcigerifdjer griutcttberaitc bat
für bie VII. ©eneralberfammlung SamS®

tag utib Sonntag ben 27. unb 28. Dftober
1906 im Kafino=©heater (Slbemte bu ©ßäatre)
in Saufanne folgenbeS fßrograntm aufgeftellt:

©ageSorbnung unb ©raftanben:
©amStag ben 27. Dft., nachmittags 3 Uhr:

Berfammtuug ber ©elegierten ttub Mitglieder
ber BnnbeSbereine.

1. Scgrüfjumj ttnb SIppeïï bec ©elegierten ; 2. Sin*
jpradfe ber tßräjtbentin ; 3. 9ted)nimg3a6Iage unb Sin*

trog bc3 SBorftanbeê; 4. Stntrag ber Union für grauen«
BeftreBungen (gimäE)) ; 5. SSJaEjt beê Sorftanöeä; Ci. SBatjt
ber Dîcd^nunggrebiforinnen ; 7. geftfepung bc§ geit«
punftë unb DrtcS ber nädEjften ©eneralbcrfammlung;
8. Unborfjergetctjcneë.

BbenbS O1/« Uhr-: ©emeinf<ßaftlicßeS Slbettb®

effen 31t gr. 2. — im Beftaurant beS Käfino»
©beaterS.

©amStag abettbS 8 Ut)r: Deffeutlicße Ber®

famtnlung.
1. gaßreä&eriefjt ber ijSräftbenttn (grau Sßapönniere) ;

2. ®ic Sjjßsemnbuftrie in ber öeimarBeit (grl @. ©per«
Butiej); 4. ®ie StufgaBe ber grau in ber tjriuêlidjen
^»tjgiene (Jjjerr Dr. SÄoraj;).

Sonntag ben 28. Dft., PormittagS 11 Uhr:
Berfammluitg ber ©elegierten ttnb Mitglieder
ber BunbeSüereiue.

1. Stommiffion§6ericC)te ; 2. @ibg. gnitiatiBe gegen
ben SlBfint^e ; 3. Anregung Bon grau 3totadj, gürtd) ;
4. UcBer ben gnternationaten grauenrat (grl. Slibart).

Mittags 1 Uhr: ©emeinfdjaftlicßeS Mittag®
effen 3U gr. 2. 50 im Beftaurant beS Stafin 0=

©heaters.

Stanniol, ©a uäcßftenS mieber eine ©ertbung
abgehen unb ber filbert werben foil, bitte
ich bringenb, mir in atleraäcßften $eit öen

gefammelten Stanniol gufenben 31t wollen,

gür glafcßenfapfeln habe ich fc'ne Berwenbung.
Silberpapier boit (£l)ocotabe unb Maggi®Bollen
je. berfauft fieß am befteu, natürlich bürfen
feine ißapierfireifen, guctertäfeli ober gar Bqfen®
Hemmer babei fein, fonft ermädjft ntir bie recht
geitraubenbe Slrbeit, baS ganse $eug su erlefen.

Befteu ©ruß.
21. Baumgartner.

£$evmifchteê.
©öie toirfett nttferc <§ausgetciiufe mtf bett

Magen? Mit biefer wichtigen £)t)gienifc£)en

grage befcßäftigt fich eine Beröffentlicßung bon
Dr. S. ißincuffoßn in der Münch- Mebig. Sßodjen»

feßrift. Dr. iß. ftellte in ber c£perimenteU=biolo=
gifchen Abteilung beS Berliner patßologifcßen
gnftitutS intereffante Berfuche an über bie

Söirfung bon ©Ifee, Kafao, Boßnenfaffee unb
Malstaffee auf bie Stbfonberuncj bon Mageufaft,
beffen reichliches Borlfanbenfein befanntlich eine

beffere Berbauuug — befonberS ber eiweißreichen
BaßrungSftoffe — bewirft, ©iefe Unterfucßungen
hatten folgenbe ©rgebniffe : ©hee hewmt bie

Ébfonberung bon Mageufaft unb aueß Kafao
begüuftigt im allgemeinen bie Magenfaft=Sefre=
tion nicht, ßöcßftenS gaus fettarmer Kafao unb
biefer auch nur in gang geringem

_

©rabe.
©amit fiept bie @rfaßrungS®©atfache im ©in®

Hang, baß größere Mengen fettreichen KafaoS
bielfach Uebelfeiti ßerborrufen. ©aS gett ßinbert
eben bie normale Slbfonberung ber Magenfäfte.
gm ©egenfaß nun 31t ©hee unb Kafao wirfen
Bolfnenfaffee uttb Malgfaffee fräftig anregenb

auf bie Mageufaft=2lbfonbcruug, unb swar
Bolfnenfaffee „peitfcßenfcßlagartig," plößlicß unb
iutcnfib mit cbetifo plüßlicßem Badjlaffctt in
biefer SBirfuug, Malgfaffee bagegeit nicht fo
unbermittelt unb ploßlicß, aber ebenfo fießer
unb ftarf mit allmählicher 2Xbnalfme ber
Magcufaft=Sefretion. ©arum faun ber Maß}®
faffee, fo ßebt Dr. iß. am ©dfluffe feiner iutcref®
fanteu BergteicßSarbeit herbor, aucßinBesiehung
auf bie berbartungSbeförbernbe unb auregenbe
SBirfnng als ein guter (Srfaß ber BoffuenfaffeeS
gelten, umfomelfr, als ilftn audf näßrenbe
Sigenfcßaften innewohnen, waS feßon ber ruf®
fifeße Militärarzt Dr. Koljago experimentell
naeßgewiefeu Ijctt-

üfteiteö 9JîiW)ftertlifntionSbfrfaljren. ©ie Berner®
alpen=MilchgefelIf(haft Stalben wirb nach bor®

angegangenen Berfucßen bon §rn. ©5rof. ©tooß
int ftinberfpital in Bern bie fterilifierte SHpeit®

milcß nunmehr in ffbittogenifiertem ^uftaitbe
liefern. ©aS §omogeuifationS Berfal)ren be®

rußt barauf, baß bie Milcß unter hohem ©ruete
bitrdf berfeßwindertb Heine Deffmiugeit hiuburcß®
gepreßt wirb, wobureß bie gettfügetdfcu auf
meeßanifeßem SBege in uuenblicß flehte ©eile
3erftäubt werben.

SBie cS fieß bei eben erwähnten @pitaI®Ber=
fueßett herauSgefteHt ßat, bietet biefe §omogeui=
fation wefentlicße Borteile, als ba finb:

1) ©ie biSßer fo läftige Slufraßmung wirb
befeitigt, fo baß bie Milcß einen per®
manent homogenen Sßarafter gewinnt.

2) ©er Baßm ift unb bleibt in ber Milcß
gleichmäßig berteilt, wobureß bie Milcß
bei Kinbern unb Kranten leicßter ber®

wenbet ttnb boit benfelben mit befferem
(Srfolge genoffen werben fann.

3) ©ie Milcß erfeßeiut. Weniger maßig unb
wirb leicßter berbaut, ba bie gettfügelcßen
bttreß baS §omogeuifationS Berfat)ren
meeßanifeß ftaubfein bertleinert werben,
Wobureß die Berfeifitng unb Beforption
beS fettes begüuftigt wirb.

©ie ©epotS finb angewiefen, ben Hebammen
Mitfter sur Berfügung 31t ftetten, für ben |yall,
baß fie wünfeßett follten, biefe ßomogenifierte
SÖpeumilcß uäßer fennen 31t lernen.

©aS Bcjcpt eines bcriitfinten ütrjteS. ©er alte
ßteim in Berlin war ein Slrgt boit ©otteS
©naben, mit reießeu ©aben beS ©eifteS unb
mit noeß reicheren beS (per^enS auSgerüftet.
Db er itt föniglicßer ©quipage an baS Kranfett»

lager eitteS ißrinsen geßolt würbe, ober mitten
in ber Mußt bon feinem Bett auffprang, um
einer armen SBöcßnerin itt bumpfer ^ellerftube
31t ^itfe 31t eilett, überall war er berfelbe utt»
ermüblicße, flarblicfenbe uttb warmlfergige Men®
feßenfreuud, bem maneßer meßr nod) als bie

leiblidfe (peiluug berbanfte. ©aS maeßte, er
wußte fi^ felbft, too cS not war, baS rechte
Besept 31t berfeßreiben uttb ben reeßten Slrgt
31t ftnbett. ©ititnal hatte er eine große Summe
©elbeS bureß bett Banferott eines BanfierS
berloren, bem er boKeS Bertrauen gefeßenft.
tpufeland, fein greuttb uttb College, traf ihn
einige barauf, uttb brüefte ißm feilte ©eil®

nähme aus. „2lcß waS", fagte tpeim, „icß wollte,
©ie ßätten mich 'ließt an bie bumtne ©efeßießte
erinnert. ©aS ßab icß glitcHicß unter ben güßett."
— „SSie ßaben ©ie das angefangen?" fragte
(pufelattb berwunbert. — ,,©aS will icß gßtten
fagen," berfeßte §eim. „Srft ging mir bie ©e®

feßießte natürlich fureßtbar im Kopf herum, beim

wer berliert gern fein fcßöneS ©elb, ttoeß ba3it,
wenn er ftcßs fatter erfpart l)at '• ^tug, die

'fatale ©aeße ließ mir feilte Buhe, felbft meine

unfcßulbigen fi'ranfen litten barunter. Meine
grau, fo'nft fo fjeiter, ließ felbft bei ©ifeß, wo
matt fieß erholen foil, bett ®opf hängen, uttb
bie ßittber wagten fieß fattm 31t rüßren. ©a
baeßte icß, baS fann nidß fo fortgehen. Uttb
weil icß felbft nießt barüber ßintoeg fonnte,
maeßte icß eS, wie ein artner ©rbentourm eS

immer maeßen muß, wenn feitte Sraft unb

SEBeiSßcit 31t ©übe ift, icß ging in mein Schlaf»
Simmer, warf tnieß auf bie Ähtie ttub rief ©Ott
um §ilfe ait. ©a war tnirS, als ob ©ott 31t
mir fprädje: „ ©tt bift ein artner ißrebigerfoßn,
ttttb icß hnbe cS bir gelingen laffett, baß bit
nuit ein gemacßter Mann bift. ©in paar gaßre
habe icß bid) mit bem ©elbc fpielen laffett,
unb nun icß birS nehme, iftS eilt ©runb, baß
bu bieß felbft um baS ©Ute! ttnb bett grieben
beineS ,§ersettS bringft? ©ei fein bummer
gunge, §eim, unb höre auf 31t jammern, fonft
fomme idj bir ttoeß gau3 anders, gcß ßabe bie

©cßlüffel 311 allen ©elbfaften ttttb fann bir ben

Berluft wohl sehnmal erfeßett." ®a hübe icß

midj fo reißt Oor ©ott gefeßämt, unb feitbem
hatte icß eS unter ben güßett unb fonnte wieber
fröhlich unb sufrieben meiner gamilie ttub
meinem Slmte leben."

©aS ift fo ein Be3ept born alten §eitn, bott
iljm felbft ausprobiert uttb barum aueß jebem
attberit 31t empfehlen.

genibel)(niölitiig. SlttS bem „ftorrcfponbeusblatt
für ©eßweiser Slergte", Br. 18, 1906.

lieber bie Ëuranftalt BäfelS unb ihren Seiter,
ben fog. Dr. med. ©. S., beleßrt uns ber ißolzei®
berießt ber ©tabt granffurt wie folgt:

„©er praftifeße Irgt Dr. med. ©mil Mahlert
3u BäfelS fScßweßs), Befißer ber „Äurauftalt
BäfelS", erbietet fieß bureß geititugSanseigen,
fowie bureß lleberfenbung bon ißbofpeften
unb Brofcßürcn 3ur „briepießen Behandlung"
bon ©efcßlecßtSfranfheiten, grattenleiben, gad®
fitcßt, Dßrenleiben, Magenleiben, BheumatiS®
mttS, ^ropf®, Brttcß® unb Sungenleiben, §aar®
franfßeiten, ©runffueßt, 2Surmlcibett, gußfeßweiß
it. f. w. „oßue BeritfSftöruug" „mit unfcßäb®
ließen indifeßen Kräuter® uttb ißpansettfiiren".
©eine „Beßanblung" befteßt lebiglid) itt ber
Slbgabe bort attgebltcßeit Heilmitteln (Kräutern
it. f. w.) 31t teuren ißreifen unter Beigabe einer
©ebraiußSattmeifiiug. 2lttf bie ©efahreit ber
fogenanuten gernbehaublitiig ift feßott biet»
fad) hiitgemiefeit Würben : eS ift befannt, baß
bie ärgtfieße Beßanblung unbefannter (ßerfouen
oßue borßergegaugette förperlicße Unterfuthuug
berfelbett bott gewiffenßaften Stersten nießt ge=

übt wirb unb als unlauteres ©eftßäftSgebaßren
31t beseießnen ift. Kaßlert beröffentlicßt in feinen
Brofcßüreu ttnb BïDfpeHett biele SlnerfenttungS®
itnb ©auffeßreibett bon angeblich bureß ißn
geßeitteu ißerfoueu. ©ie Prüfung bott 19 biefer
„Driginat=©anff(ßreibeit" ßattc folgenbeS ©r®

gebttiS: Meßt weniger als 12 bon biefett 19

„©eßeitten" fottitten bott ber tßoliseibeßörbe
ißreS angeblichen SSoßnortS nießt ermittelt
werben ;

' bie 7, bie ermittelt würben, ßaben
erflärt, baß fie bie angebtieß bon ihnen ßer®

rührettbett ,3 eng 11 iff e nießt g ef iß rieb en
hätten, baß tßnen Kaßlert bietmeßr gättslicß
uubefauut fei. Hieraus ergibt fieß sur ©ettitge,
waS bon bem Kaßlert uttb feinen „ittbifeßert
Kräuterfureit" 31t halten ift."

©Marantic«, ©er Bat ber ©tabt Seipsig
ßat befeßtoffen, benjenigen Müttern, bie ißr
Kittb felbft füllen, eine Beloßnung in ©elb

3U gewäßrett. ©iefe Bl"äwie foil basu biettett,
bett ebentitcllen SoßnauSfall 31t bedett. ©ie
KotitroEe ber Mütter foil bureß Slergte, He=
bammelt ober Stufficßtsdameu beS 3ieh^'"öer»
amtS erfolgen. Um bie Heöamtnett über bie

Botwenbigteit beS SelbftftilleuS 31t beleßrett,
ift bett Heöammen e'n Mertbtatt gugegangen,
baS gur Berteilung an SBöcßnerinnen beftimmt
ift. 2lucß ben Hebammen find ©elbbeloßtiungen
für eine befonbere eifrige ©ätigfeit naeß biefer
Bicßtung ßin gugefagt.

Seinheiiuerftiftung. ©ie ©eßweiserifeßen Be»

formbtätter ergäßlen über bie ©ründerin ber

„SSeinßeimerftiftung", SHterSßeim für gebilbcte
grauen uttb ®öcßter, folgenbeS: ®S war an®

fangS ber ©reißigerjaßre beS borigen gaßr®
ßunberts, als ein Hau®örtter 'n 3°fi"fle,b
BamettS K1U13, heranlaßt bureß bie begaubern®
ben ©cßitberungen über 2lmerifa, feinen tteinen
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seres Arbeitsfeldes zu uns reden zu hören.
Somit kaun nicht nur Jede profitieren, sondern
ist es Ehrensache, daß komme, wer nur
irgendwie kann. Auch Kolleginnen, die dem
Vereine noch nicht angehören, sind herzlich
willkommen.

Vergeht also den 20. Oktober nicht!
Mit kollegialem Gruß und Handschlag!

Der Vorstand.

Einsendungen für die Zeitung sind spätestens
bis zum 1O. des Monats zu richten an Frl.
A. Banmgartner, Waghausgasse 3, Bern.

Der Bund Schweizerischer Fraucnvereine hat
für die VII. Generalversammlung Samstag

und Sonntag den 27. und 28. Oktober
1906 im Kasino-Theater (Avenue du Theatre)
in Lausaune folgendes Programm aufgestellt:

Tagesordnung und Traktanden:
Samstag den 27. Okt., nachmittags 3 Uhr:

Versammlung der Delegierten und Mitglieder
der Bundesvereine.

1. Begrüßung und Appell der Delegierten; 2.
Ansprache der Präsidentin; 3. Rechnungsablnge und
Antrag des Vorstandes; 4. Antrag der Union für Frauen-
bestrebungcn (Zürich) ; 5. Wahl des Borstandes; 0. Wahl
der Rcchnungsrevisorinnen; 7. Festsetzung des
Zeitpunkts und Ortes der nächsten Generalversammlung;
L. Unvorhergesehenes.

Abends Ksts Uhr: Gemeinschaftliches Abendessen

zu Fr. 2. — im Restaurant des Käsino-
Theaters.

Samstag abends 8 Uhr: Oeffentliche
Versammlung.

1. Jahresbericht der Präsidentin (Frau Chaponniäre);
2. Die Spitzenindustrie in der Hennarbeit (Frl. E. Cher-
buliez); 4. Die Aufgabe der Frau in der häuslichen
Hygiene (Herr Or. Morax).

Sonntag den 28. Okt., vormittags 11 Uhr:
Versammlung der Delegierten und Mitglieder
der Bundesvereine.

1. Kommissionsberichte; 2. Eidg. Initiative gegen
den Absinthe; 3. Anregung von Frau Rotach, Zürich;
4. Ueber den Internationalen Fraucnrat (Frl. Vidart).

Mittags 1 Uhr: Gemeinschaftliches Mittagessen

zu Fr. 2. 50 im Restaurant des Kasino-
Theaters.

5îâNNÌ0l. Da nächstens wieder eine Sendung
abgehen und versilbert werden soll, bitte
ich dringend, mir in allernächsten Zeit den

gesammelten Stanniol zusenden zu wollen.
Für Flaschenkapseln habe ich keine Verwendung.
Silberpapier von Chocolade und Maggi-Rollen
w. verkauft sich am bestell, natürlich dürfen
keine Papierstreifen, Zuckertäfeli oder gar
Nasenklemmer dabei sein, sonst erwächst mir die recht
zeitraubende Arbeit, das ganze Zeug zu erlesen.

Besten Gruß.
A. Baumgartner.

Vermischtes.
Wie wirken unsere Hausgetränke auf den

Magen? Mit dieser wichtigen hygienischen

Frage beschäftigt sich eine Veröffentlichung von
Dr. L. Pincussohn in der Münch. Mediz. Wochenschrift.

Or. P. stellte ill der experimentell-biolo-
gischen Abteilung des Berliner pathologischen
Instituts interessante Versuche an über die

Wirkung von Thee, Kakao, Bohnenkaffee und
Malzkaffee auf die Absonderung von Magensaft,
dessen reichliches Vorhandensein bekanntlich eine

bessere Verdauung — besonders der eiweißreichen

Nahrungsstoffe — bewirkt. Diese Untersuchungen
hatten folgende Ergebnisse: Thee hemmt die

Absonderung von Magensast und auch Kakao

begünstigt im allgemeinen die Magensaft-Sekretion

nicht, höchstens ganz fettarmer Kakao und
dieser auch nur in ganz geringem Grade.
Damit steht die Erfahrungs-Tatsache im
Einklang, daß größere Mengen fettreichen Kakaos
vielfach Uebelsein hervorrufen. Das Fett hindert
eben die normale Absonderung der Magensäfte.
Im Gegeilsatz nun zu Thee und Kakao wirken
Bohnenkaffee und Malzkaffee kräftig anregend
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auf die Mageusaft-Absouderinig, und zwar
Bohnenkaffee „peitschenschlagartig," plötzlich und
intensiv mit ebenso plötzlichem Nachlassen in
dieser Wirkung, Malzkaffce dagegen nicht so

unvermittelt und plötzlich, aber ebenso sicher
und stark mit allmählicher Abnahme der
Magensaft-Sekretion. Darum kann der Malzkaffee,

so hebt Or. P. am Schlaffe seiner interessanten

Vergleichsarbeit hervor, auch in Beziehung
auf die verdauungsbeförderude und anregende
Wirkung als ein guter Ersatz der Bohnenkaffees
gelten, ulnsomehr, als ihm auch nährende
Eigenschaften innewohneu, was schon der
russische Militärarzt Dr. Koljagv experimental
nachgewiesen hat.

Neues Milchsterilisntionsverfahren. DieBeruer-
alpeu-Milchgesellschaft Stalden wird nach

vorangegangenen Versuchen voll Hrn. Prof. Stovß
im Kinderspital in Bern die sterilisierte Alpenmilch

nunmehr in homogenisiertem Znstande
liefern. Das Homogeuisativns-Verfahren
beruht darauf, daß die Milch unter hohem Drucke
durch verschwindend kleine Oeffnungen hiudnrch-
gepreßt wird, wodurch die Fettkügelcheu auf
mechanischem Wege in unendlich kleine Teile
zerstäubt werdeil.

Wie es sich bei eben erwähnten Spital-Ver-
snchen herausgestellt hat, bietet diese Homogenisation

wesentliche Vorteile, als da sind:
1) Die bisher so lästige Aufrahmung wird

beseitigt, so daß die Milch einen
permanent homogenen Charakter gewinnt.

2) Der Rahm ist und bleibt in der Milch
gleichmäßig verteilt, wodurch die Milch
bei Kindern und Kranken leichter
verwendet und von denselben mit besserem

Erfolge genossen werden kann.
3) Die Milch erscheint, weniger mastig und

wird leichter verdaut, da die Fettkügelchen
durch das Homogcnisations-Verfahren
mechanisch staubfein verkleinert werden,
wodurch die Versetzung und Resorption
des Fettes begünstigt wird.

Die Depots sind allgewiesen, den Hebammen
Muster zur Verfügung zu stellen, für den Fall,
daß sie wünscheil sollten, diese homogenisierte
Alpenmilch näher kenneil zu lerneil.

Das Rezept eines berühmten Arztes. Der alte
Heiln in Berlin war ein Arzt von Gottes
Gnaden, mit reichen Gaben des Geistes und
mit noch reichereil des Herzens ausgerüstet.
Ob er iu königlicher Equipage an das Krankelllager

eines Prinzen geholt wurde, oder mitten
iu der Nacht von seinem Bett aufsprang, lim
einer armen Wöchnerin in dumpfer Kellcrstube
zu Hilfe zu eilen, überall war er derselbe
unermüdliche, klarblickende und warmherzige
Menschenfreund, dem mancher mehr noch als die

leibliche Heilung verdankte. Das machte, er
wußte sich selbst, wo es not war, das rechte
Rezept zu verschreiben und den rechten Arzt
zu finden. Einmal hatte er eine große Summe
Geldes durch den Bankerott eines Bankiers
verloren, dem er volles Vertrauen geschenkt.

Hnfeland, sein Freund und Kollege, traf ihn
einige Zeit darauf, und drückte ihm seine
Teilnahme aus. „Ach was", sagte Heim, „ich wollte,
Sie hätten mich nicht all die dumme Geschichte

erinnert. Das hab ich glücklich unter den Füßen."
— „Wie haben Sie das angefangen?" fragte
Hnfeland verwundert. — „Das will ich Ihnen
sägen," versetzte Heim. „Erst ging mir die

Geschichte natürlich furchtbar im Kopf herum, denn

wer verliert gern sein schönes Geld, noch dazu,
wenn er sichs saner erspart hat? Kurz, die

fatale Sache ließ mir keine Ruhe, selbst meine

unschuldigen Kranken litten darunter. Meine
Frau, sonst so heiter, ließ selbst bei Tisch, wo
mall sich erholen soll, den Kopf hängen, und
die Kinder wagten sich kaum zn rühren. Da
dachte ich, das kann nicht so fortgehen. Und
weil ich selbst nicht darüber hinweg konnte,
machte ich es, wie ein armer Erdenwurm es

immer machen muß, wenn seine Kraft und
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Weisheit zu Ende ist, ich ging in mein
Schlafzimmer, warf mich auf die Knie und rief Gott
um Hilfe an. Da war mirs, als ob Gott zu
mir spräche: „Du bist ein armer Predigersohn,
und ich habe es dir gelingen lassen, daß du
nun eiil gemachter Mann bist. Ein paar Jahre
habe ich dich mit dem Gelde spielen lassen,
und nun ich dirs uebme, ists ein Grund, daß
du dich selbst um das Glück und den Frieden
deines Herzens bringst? Sei kein dummer
Junge, Heim, lind höre auf zu jammern, sonst
komme ich dir noch ganz anders. Ich habe die

Schlüssel zu allen Geldkastell und kann dir den

Verlust wohl zehnmal ersetzen." Da habe ich
mich so recht vor Gott geschämt, und seitdem
hatte ich es unter den Füßen und konnte wieder
fröhlich und zufrieden meiner Familie und
meinem Amte leben."

Das ist so ein Rezept vom alten Heim, von
ihm selbst allsprobiert und darum auch jedem
andern zn empfehlen.

Feràhandlnng. Aus dem „Korrespondenzblatt
für Schweizer Aerzte", Nr. 18, 1906.

Ueber die Kuranstalt Näfels und ihren Leiter,
den sog. Oc. mecl. E. K., belehrt uns der Polizeibericht

der Stadt Frankfurt wie folgt:
„Der praktische Arzt vc. mecl. Emil Kahlert

zu Näfels (Schweiz), Besitzer der „Kuranstalt
Näfels", erbietet sich durch Zeitungsanzeigen,
sowie durch Uebersendung von Prospekten
und Broschüren zur „brieflichen Behandlung"
von Geschlechtskrankheiten, Frauenleiden,
Fallsucht, Ohreuleiden, Magenleidcn, Rheumatismus,

Kröpf-, Bruch- und Lungcnleiden,
Haarkrankheiten, Trunksucht, Wurmleiden, Fußschweiß
u. s. w. „ohne Berufsstörung" „mit unschädlichen

indischen Kränter- und Pflanzenkuren".
Seine „Behandlung" besteht lediglich in der
Abgabe von angeblichen Heilmitteln (Kräutern
u. s. w.) zu teuren Preisen unter Beigabe einer
Gebrauchsanweisung. Auf die Gefahren der
sogenannten Fernbehandlung ist schon vielfach

hingewiesen wordeil: es ist bekannt, daß
die ärztliche Behandlung unbekannter Personen
ohne vorhergegangeile körperliche Untersuchung
derselben voll gewissenhaften Aerzten nicht
geübt wird und als unlauteres Geschäftsgebahrcn
zu bezeichnen ist. Kahlert veröffentlicht in seinen
Broschüren lind Prospekten viele Anerkennuugs-
und Dailkschreiben von angeblich durch ihn
geheilten Personen. Die Prüfung von 19 dieser
„Original-Dankschreibeu" hatte folgendes
Ergebnis: Nicht weniger als 12 von diesen 19

„Geheilten" konnten von der Polizeibehörde
ihres angeblichen Wohnorts nicht ermittelt
werden; die 7, die ermittelt wurden, haben
erklärt, daß sie die angeblich von ihnen
herrührenden Zeugnisse nicht geschrieben
hätten, daß ihnen Kahlert vielmehr gänzlich
unbekannt sei. Hieraus ergibt sich zur Genüge,
was voll dem Kahlert und seineu „indischen
Kräuterkuren" zu halteu ist."

Still-Prämien. Der Rat der Stadt Leipzig
hat beschlossen, denjenigen Müttern, die ihr
Kind selbst stillen, eine Belohnung in Geld

zu gewähren. Diese Prämie soll dazu dienen,
den eventuellen Lohnausfall zu decken. Die
Kontrolle der Mütter soll durch Aerzte,
Hebammen oder Aufsichtsdamen des Ziehkiuder-
amts erfolgen. Um die Hebammen über die

Notwendigkeit des Selbststillens zu belehren,
ist den Hebammen ein Merkblatt zugegangen,
das zur Verteilung an Wöchnerinnen bestimmt
ist. Auch den Hebammen sind Geldbelohnungen
für eine besondere eifrige Tätigkeit nach dieser

Richtung hin zugesagt.

Weinheimerstiftung. Die Schweizerischen Re-

formblätter erzählen über die Gründerin der

„Weinheimerstiftung", Altersheim für gebildete
Frauen und Töchter, folgendes: Es war
anfangs der Dreißigerjahre des vorigen
Jahrhunderts, als ein Hausvater in Zvfingen,
Namens Knnz, veranlaßt durch die bezaubernden

Schilderungen über Amerika, seinen kleinen
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Srämci'Iabeu gitfc^Io^ itnb mit feiner gatjtradfert
gamitie baS SBunbcrtanb aufflickte. ©irt @eget=
fcEjiff führte fie in mefjrtüödfigcr, müt)famer
gafpit hinüber; wa§ ihnen aber bort wartete,
war nicht ba§ ©tücf, e» war ber ïob. Sîacf)
larger £eit raffte eine ©euetje ÜDtann unb grau
uub Äiuber hinweg. Son ber grofjeu ©eifar
blieb nur ein Ënabe über uub ba§ fteine JüdEp
terfeiu tDtarie, geb. 1829. Jer Ënabe faitb
Uuterfnnft unb Strbeit, baS ÜDMbcfjen würbe
bon ber ©roffmutter, ber Sßfarrer§witwe Sut)
in Sern, gitrüdgerufen, uub atê fie wenige 3at)re
fpätcr ftarb, öffnete fic£) betn bietgeprüften Siub
öa» gaftttetfe fpait» feine» ißaten tRüetfctg in ber
Sanggaffe bei Sern, uub wie ba» bom (paget
gerfctfïagene ©feu neu entporwäctjft, fo berfieg-
ten bei bau armen ßiub bie Jrärten uub e3

lachte feiner unbefannten gulunft entgegen,
fiürpertid) unb geiftig wot)! auêgebitbet, jog e»
SJtarie Ättiig uadj ban Job ihrer Pflegeeltern
wieber über beu Ogeart, um bie ©räber ihrer
©Item unb ©efdfwifter git fef)eu, um ben Sru=
ber gu fuchai uub für fid) ein ißtätidien gu
finbeu. 5n @t. Soui§ berheiratete fie fief) mit
§crru Sroffarb aus bem Sernerjura, unb fie
grünbeten nun in ber neuen @c|weigerlotouie
in fpigbtaub eine ©ifentjanötimg uub brachten
c» git einem aiifclpilidfcn Sermögeu; ba§ Ser=
bienft bafür gebührt fjanptfäctjticl) ber grau
mit ihrem rafttofen UntcruchmungSgeift, ihrer
©parfainleit unb @efc£)äft§Eenntnt§. Um fid;
einen ruhigen geierabenb gu gönnen, lehrten

fie in bie alte SBclt gurücf unb reiften burdf
bie Schweig uub Italien, gn gtorenj aber
ftarb ptöplict) ber fflîann, Stiuber waren Eeine

borhatibeu, ein Jeftament fanb fich nicht bor,
uub fo fprachcu bie Scrwaitbteu öe» SJiamteS
ba8 Sermögeu ait, weit biefer au» bem gura
ftamnte uub bort ber Code Napoléon gelte, ©ie
hatten ja ein gefebtidfe» 3ïcct)t barauf, aber
Eeiu moralifctjc»; beim bie grau war e» ge=

wefeu, bie gefammett unb gefpart (jatte. Stber
ein magerer Sergteich lief ihr nur ein fteineS
©tücf be» atten 3îeicfjtum§. ©» ift eilt fpäter,
aber begrüfjeuämertcr gortfehritt, baff ein neue»
f]ibi(gefehbuch ber grau lünftig bie grinst
ihrer Strbeit fd;ü^eit wirb.

Schwere Satfre fyatte wahreub biefer @rb=

ftreitigleiten bie einfame grau burctpgumacfjen
unb fdfoit fat) fie einem traurigen Sttter ent=

gegen. Stber e» hatte noch fehl immer werben
lünnen. ©ie bernahm, baff itjr in (pigtflaub
angelegtes Kapital feffwer gefährbet fei. Jie
herzhafte grau öurclifuffr gum fünftenmal bett

Dgeau, rettete noch 'hr Sefiptutn, furg bebor
bie Kolonie gufammeubrad), unb nun blühten
ihr nach langen (peimfudfungen noch fünf Satire
fdhünen, wenn auch fpäten ©tücf§ an ber ©eite
ihre» gweitcit ©atten, fferru tpenrp 2Bciit=

heimer. Stach fünf Sahren wieber SBitwe ge=

worben, lehrte fie enbgüttig (1891) in bie

©ctgueig gurücf unb fdftoff 1905 in Sern ihr
Sebctt, reich wie eine Stet)re bot! gotbeuer
Stürmer, bie bc§ @ommer§ ,fpi§e gereift, ©ie

befaff einen Itaren Stopf uub ein fromme» §>erg,
einen Itugen Stiel in bie Sßctt ltttb eilten
reichen ©dfat; bon ©wigfeitêgebanfen. Shr
Sermögeu (girfa 130,000 graulen) beftimntte
fie gur ©rünbung eines fpeim» für ältere,
atteinftehenbe, gebitbete grauen unb Jüdfter.
©ie hatte fo oft in ©infamleit uub Sertaffcu»
heit [ich burchfämpfeu müffen, um fo freubiger
ergriff fie bie ©etegentjeit, einigen SJÎitfdjwefteru,
bie auch einfam b'aftetjen, bie ©dfaffung eine»

ruhigen fjfeimä für ihr Sitter erleichtern git
lünnen. J)aS ift ein ©egeit int Seib, bon bem

man fo fetten rebet, ber ©cgen, bat nicht nur
bie Setroffeueu fpüreit, fouöcru ber fid; wie
ein bcfritchtenber warmer fRcgat ergießt auf
anbere, bie wir gar nie gefdfaut, uub itt ferne
Reiten, bie wir fetber nie mit irbifchen Stugeu
fchauen lünnen. Jafs fo unfer Seben gtüd»
bringettb werben fanit noch für fpäte ©e=

fd)Iec|ter, bag berbanlen wir bent biet beltagten
Itmftanb, bah fo inanctfeê Seib, mancher Stum=

mer an unferm SBcg auf itu» gewartet. Söir
hatten bie Saft, bie ©eufger, bie Jräneu, aber
anbern erwääjft barau§ eine füffe grucht, tin-
beruhe Dpferwittigleit, rettenbe Siebe.

(0b auch eine bon un§ je beu ©egeit biefer
Stiftung genießen wirb? 2Bic fich biefetbe
geftatteu foil, ift mit noch ltubefatmt, bod)
tjoffc ich öatübet nähereg gu erfahren. Jie
Jatfache, beth aad) uub nach auch für bag

weibliche ©efdftecht beffer geforgt wirb, ift eine

erfreuliche.)

)o( Scliutzmarke '(o\

Die Nachteile des Lebertrans sind
durch Scott's Emulsion ftbenranden.

Der gewöhnliche Medicinal-Lebertran, obwohl ein so wertvolles therapeutisches Mittel, bietet so viele Unannehmlichkeiten,

dass von seiner Verwendung vielfach abgesehen werden muss. Der Patient besitzt oft nicht nur einen durchaus

berechtigten Widerwillen gegen den Geschmack des Tranes, sondern seine Verdauungsorgane sind in der Regel so
geschwächt, dass ihnen die schwere Aufgabe, das fette Gel zu verdauen, gar nicht zugemutet werden kann.

Die Vorzüge, die Scott's Emulsion über andere Lebertran-Präparate besitzt, lassen sich kaum bestreiten. Die
Verdauung aller Fette geschieht bekanntlich dadurch, dass dieselben durch die Gährungsstoffe in den Verdauungsorganen
in eine Emulsion verwandelt werden. Durch Scott's Emulsion ist nun dem Magen diese anstrengende Arbeit erspart
und ein rasches Uebergehen des Lebertrans in das Blut begünstigt. Selbst frischer Lebertran, mit keiner Spur von Ranzigkeit,

wird in seinem gewöhnlichen Zustand nicht so leicht vom Blute aufgenommen, Avie in der Form von Scott's
Emulsion. Besonders bei kleinen Kindern lässt sich dies klar und deutlich nachweisen, da bei ihnen Lebertran in der
Regel gänzlich unverdaut im Stuhle wieder abgeht.

Das Glycerin in Scott's Emulsion gibt dem Präparat einen angenehm süssen Geschmack und erleichtert die
Assimilation. Scott's Emulsion ist unveränderlich haltbar, während andere Emulsionen sich oft schon nach kurzer
Zeit ausscheiden und dadurch die Oxydierung des Tranes nicht nur nicht verhindern, sondern hei beiführen.

öd. Käuflich in nilen Apotheken.

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse
Probeflasche gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung
auf die „Schiveizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Chfasso (Tessin). (250

Dr. Wander'

lOVOMALTINI
frs.1,75 y r-/bestes Frühsfücksqelränk

['f BüchseI
I frs.3.- f

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

(168

Dr. WANDER'S Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.

244) Apotheke Rordorf Basel
Spalenberg 63 Sanitätsgescüiift „Sanitas"

Sämtliche Artikel zur Krankenpflege
Utensilien, Arzneimittel, Verhandstoffe

Billig und in vorzüglicher Qualität

@^2 Spezialgeschäft für t©ss>

hcbainnicibCicierungen
Illustrierte Preisliste (165 Figuren) gratis und franko

42 Die Schweizer Hebamme, Nr. 10

Krämerladen zuschloß und mit seiner zahlreichen
Familie das Wunderland aufsuchte. Ein Segelschiff

führte sie in mehrwöchiger, mühsamer
Fahrt hinüber; was ihnen aber dort wartete,
war nicht das Glück, es war der Tod. Nach
kurzer Zeit raffte eine Seuche Mann und Frau
und Kinder hinweg. Von der großen Schar
blieb mw ein Knabe über und das kleine Töch-
terlein Marie, geb. 1829. Der Knabe fand
Unterkunft und Arbeit, das Mädchen wurde
von der Großmutter, der Psarrerswitwe Lutz
in Bern, zurückgerufen, und als sie wenige Jahre
später starb, öffnete sich dem vielgeprüften Kind
das gastliche Hans seines Paten Rüetschi in der
Länggasse bei Bern, und wie das vom Hagel
zerschlagene Efeu neu emporwächst, so versiegten

bei dem armen Kind die Tränen und es
lachte seiner unbekannten Zukunft entgegen.
Körperlich und geistig wohl ausgebildet, zog es
Marie Kunz nach dem Tod ihrer Pflegeeltern
wieder über den Ozean, um die Gräber ihrer
Eltern und Geschwister zu sehen, um den Bruder

zu suchen und für sich ein Plätzchen zu
finden. In St. Louis verheiratete sie sich mit
Herrn Brossard aus dem Bernerjura, und sie

gründeten nun in der neuen Schweizerkolonie
in Highland eine Eisenhandlung und brachten
es zu einem ansehnlichen Vermögen; das
Verdienst dafür gebührt hauptsächlich der Frau
mit ihrem rastlosen Unternehmungsgeist, ihrer
Sparsamkeit und Geschäftskenntnis. Um sich
einen ruhigen Feierabend zu gönnen, kehrten

sie in die alte Welt zurück und reisten durch
die Schweiz und Italien. In Florenz aber
starb plötzlich der Mann, Kinder waren keine

vorhanden, ein Testament fand sich nicht vor,
und so sprachen die Verwandten des Mannes
das Vermögen an, weil dieser ans dem Jura
stamme und dort der Locle blapoleon gelte. Sie
hatten ja ein gesetzliches Recht darauf, aber
kein moralisches; denn die Frau war es
gewesen, die gesammelt und gespart hatte. Aber
ein magerer Vergleich ließ ihr nur ein kleines
Stück des alten Reichtums. Es ist ein später,
aber begrüßenswerter Fortschritt, daß ein neues
Zivilgesetzbuch der Frau künftig die Frucht
ihrer Arbeit schützen wird.

Schwere Jahre hatte während dieser
Erbstreitig keitcn die einsame Frau durchzumachen
und schon sah sie einem traurigen Alter
entgegen. Aber es hätte noch schlimmer werden
können. Sie vernahm, daß ihr in Highland
angelegtes Kapital schwer gefährdet sei. Die
herzhafte Frau dnrchfuhr zum fünftenmal den

Ozean, rettete noch ihr Besitztum, kurz bevor
die Kolonie zusammenbrach, und nun blühten
ihr nach langen Heimsuchungen noch fünf Jahre
schönen, wenn auch späten Glücks an der Seite
ihres zweiten Gatten, Herrn Henry Wcin-
heiiner. Nach fünf Jahren wieder Witwe
geworden, kehrte sie endgültig (1891) in die

Schweiz zurück und schloß 190ö in Bern ihr
Leben, reich wie eine Aehre voll goldener
Körner, die des Sommers Hitze gereift. Sie

besaß einen klaren Kopf und ein frommes Herz,
einen klugen Blick in die Welt und einen
reichen Schatz von Ewigkeitsgedanken. Ihr
Vermögen (zirka 130,000 Franken) bestimmte
sie zur Gründung eines Heims für ältere,
alleinstehende, gebildete Frauen und Töchter.
Sie hatte so oft in Einsamkeit und Verlassenheit

sich durchkämpfen müssen, um so freudiger
ergriff sie die Gelegenheit, einigen Mitschwestern,
die auch einsam dastehen, die Schaffung eines
ruhigen Heims für ihr Alter erleichtern zu
können. Das ist ein Segen im Leid, von dem

man so selten redet, der Segen, den nicht nur
die Betroffenen spüren, sondern der sich wie
ein befruchtender warmer Regen ergießt auf
andere, die wir gar nie geschaut, und in ferne
Zeiten, die wir selber nie mit irdischen Augen
schauen können. Daß so unser Leben
glückbringend werden kam: noch für späte
Geschlechter, das verdanken nur dem viel beklagten
Umstand, daß so manches Leid, mancher Kummer

an unserm Weg auf uns gewartet. Wir
hatten die Last, die Seufzer, die Tränen, aber
andern erwächst daraus eine süße Frucht,
lindernde Opferwilligkeit, rettende Liebe.

(Ob auch eine von uns je den Segen dieser

Stiftung genießen wird? Wie sich dieselbe

gestalten soll, ist mir noch unbekannt, doch

hoffe ich darüber näheres zu erfahren. Die
Tatsache, daß nach und nach auch für das
weibliche Geschlecht besser gesorgt wird, ist eine

erfreuliche.)

)o( Seliutxinarke

IVi« «I«8

tier gowöknlieds lVIsdieinal-dsbertran, obwoki sin so wertvolles tkerapeutisekes Uittsl, bietst so viele knannsdm-
liekkeiten, dass von seiner Verwendung vislkaed abgessksn werden muss. Der patient dssitxt oft niekt nur einen durek-
uns bsreektigtsn Widerwillen gegen den Kssobmsek des Vranes, sondern seine Verdauungsorgane sind in der Kegel so
gssebwaekt, dass ibnen die sekwere àlgabs, das fette t)sl xu verdauen, gar niokt xugsmutst werden kann.

Die Vorxügs, die 8e«tt ^ Diniilsio» über anders kebsrtran-präparate bssitxt, lassen sieb kaum bestreiken. Die
Verdauung aller petts gssebiskt bskanntlied dadurob, dass dieselben durok dis Kabrungsstolle in den Vsrdauungsorgansn
in eins kmulslon verwandelt werden. kured Hiuulsi«»» ist nun dem lVIagsn diese anstrengende .Vrbeit erspart
und sin rasobss Ilekergsbsn des bsbsrtrans in das plut begünstigt. Selbst triseksr ksbsrtran, mit keiner Spur von kanxig-
ksit, wird in seinem gswöknliebsn Zustand niekt so lsiekt vom Lluts aufgenommen, wie in der porm von Hvvtt'«
Liniilsiou. Lesondsrs bei kleinen Kindern lässt sied dies klar und dsutlieb naekweisen, da bei ibnen bsbertran in der
Kegel gänxliek unverdaut im Studie wieder abgebt.

Das ttlveerin in gibt dem Präparat einen angsnskm süsssn Kssodmaek und srleiektsrt die
assimilation. Lmulsic»,« ist unverändsrlied daltbar, wädrend anders kmulsionsn sied ott sekon naeli Kur?.er
/.eit ausseksidsn und dadurek die Oxydisrung des Iranss niokt nur niokt verdindern, sondern de, bsilukren.

âr kersue/is ^ie/'ern îvîr Aern eine Arosse k, obs-

Msebe nnd /ran/co, nnd bitten, bet deren DestettnnF
a«/ die „Ke/neetser Kebainme" Fe/WiA8t DesnF ne/iinen.

8oott à lîownn.
hlsssin). (250

Ok Wandsp'

»OVOKI/Xl.'riNI
si's. 1/5 M j -/desks fy'àsuàaàânk

f'Wàel
> frs.Z.^ s

(108

Vr. lè s Xindernalirung kiir inagvixiari» kranke Säuglinge.
Keus, wissensekaktlicd begründete und bereits mit grösstem krt'olg gegen

Verdauungsstörungen des Säugllngsaltsrs angewendete kindsrnakrung.

244) Woweke ltorllori kasel
Spslenberg öZ SiZltT Lsnitsligezchäft ..Ssnitss"

Sämtliche Artikel ?ur Krankenpflege
lltensiìien, Arzneimittel. Verbandstoffe

killig und in vorzüglicher Qualität

SÄ5Z Spezialgeschäft für

kebammen-cielerungen
Illustrierte Preisliste (165Siguren) gratis und franko
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Für Hebammen
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Ciazeu, Walten, Binden

ßolziüollklssen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas
Bettschtisseln u. Urinale

in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthiitclien v Milcbpumpen

Kinderschwämtne, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
Wochenbett--Bin den
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparate
Gumm istrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahlsenduugen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
238i der
Internation. Yerbandstotf-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1S89,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich: Basel:
Bnhnhofstr. 71 Gei Iiorgas.se 38

Candoirs

Jittmtlu'ntljcc,
10 ©cfjncfjteln gr- 7. —.

Stcdjt engt, äöttttbcrßalfnm, eichte

©alfamtropicu, per Snheiib g-laicljen
gr. 2. —, bei 6 ®ujjcnb gr. 1. 75.

Stedjtcë Nürnberger Jpctl- itrtb ÏÔttub=
pflaftcr, per SDupenb ®ofcrt gr. 2. 50.

3Bad;)f)0l&c>-'=Spiritu# (©efunb()cit3«),
lier Sugcnb gtafepen gr. 5. 40.

©enbmtgcn franto itrtb ißacüutg fret

Apotheke C. £andolt,
206). Metfiat, (Sinnig.

Bur Seit bei ßebammenkursc in
dcrüara. 6ebäranstaltin.Harau,
jetoeilen Doit SlnfangS gebruar I)i§
SJÎittc ®ejbr., tonnen Schwangere
für 4 2Bod)en bor unb 4 äöueffert
imef) ber Säebcrtnnft unentgeltlich
Slufnalpnc finben.

übieäbegüpticfie S(nfnnt)mSgeiuc£)e
mit 3engni3 bon einem Strgt ober
einer ^ebamme finb an bie Spitat=
birettion 311 richten. (199

Reber's

!Km6er=!Kranfen=

«gtutebad
SBegcn fettteS Ço Ben ^MBrfleBaffes, fetner

^eidjttpUcit unb gteinBeit ßeftc3 %lcïf)v=
uugciuittcl für 2öücf)ucrituteu unb
llcine hinber. ÜSon ©pegiatärgten
erprobt unb ßeftens empfoBfen. (208

SlUcintiefernnt :

d. Reber, starau.
SJerfanÖ nacij auswärts in beliebigen

Quantitäten.
-+>* /jrßautmeit erßarfeit gtaßaif.

Sanitätsgeseliäft Schincller-Probst
Telephon 2676 BF.KX Telephon 2676

empfiehlt den .-werten Hebammen als Neuheit: Hydrophiles, Wiudeituch,
Waschlappen, Mundservietten, Nabelbinden, sowie sämtliche Woelieiibett-
artikel, wie Leibbinden, Gummiunterlagen etc. Preisliste gratis und franko.

Depot in Hie] : Unterer Quai 39. (174

Dr. Lahmann's

vegetabile
lileh

der Kuhmilch zugesetzt, bildet das
der M uttermilch gleichkommendste
Nahrungsmittel liir Säuglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlung von

Mewe! &Veîtlieii

(77

.SSSlötanWien,

Seilitz gegen KMerfliarrlee

Schutzmarke. (212

Berner-Alpen-Milch.

Naturmilcli, nach neuestem Verfahren

der Berneralpen-Milchgeseiischaft Sîalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Kaiser3«
Kindermehl
k'Ar» Ol

Dieses Präparat enthält das bekannte
heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen d. Fiisse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Haut, etc.

Herr Dr. Vömel, Chefarzt an der
hiesigen Entbindungs-Anstalt schreibt über die

Wirkung des Puders u. a. :

« Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Zu beziehen «lureh die Apotheken. (i87

jjPreis

i°//lCHYL0fl'Ji
jjl^iVD-PUDfc^jjjl

I
1MÊ1

4 Hal so nahrhaft wie
gewöhnliche Biscuits.

^inger'i

1Nahrhafter wie Fleisch
sind

's Aleuronat-Biscuits
(Kraft-Eiweiss-Biscuits) (161

Entwickeln Muskeln und Knochen,
erleichtern das Zahnen der Kinder,
infolge ihres Gehaltes an phosphor¬

saurem Kalk.
Bestes Biscuit für jedes Atter.

Sehr angenehm im Geschmack, in
Paketen à 125 g-, 40 Cts. clas Paket.

Alleinige Fabrikation der
Schweizer. Bretzel-und Zwieback-Fabrik1 1». Singer, Basel.

IM
IÏ

Müller's Kompressen
nur rationellen SBefjanblung ber

kirnmpfabcrxi uuö bereit ©efdjuiiire
finb Bun fonftantem ©rfuige unb werben
täglich berfdfrieben. SIergten unb §ebam«
men 30 % Dîabatt. ®ie fylafrfje für einen
ÏRonat genügenb gr. 3.65. (Nadfjiiatime.)

Sficatev=2lpot()efc ©citf.

Apoth. JCanoldt's

Tamarinden
(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,

[ abführende Fruchtpastillen) sind das
angenehmste und wohlschmeckendste

A.h führmittel
f. SCinder u. Erwachsene.

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Klndermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling-,
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung

k für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
f werden verhütet und beseitigt.

Bester Ersatz für Muttermilch!
Preis t/i und !/2 Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20

FK. KAISER, St. Margrethén
— (Schweiz). — (232

Schacht. (6 St.) 8Û Pf., einzeln 15 Pf.
in fast allen JJpotheken.
^

Allein echt, wenn von Apoth.
k

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

Depot : (183

Apotheke zur Post. Kreuzplatz,
Zürich V.

Offene petite.
(Sin Bcnguic- unit Bielen
(nnci) beit Originalen),

grau ^a^antia Serger in 8.
(St. ©raubünöcn) fdfreibt: ®urd)
SBermittiung einer SBefannten ge»

gelangte ici) gu einem SEupfe

QijrcS BctoäBrtcn i'nricol. ®a baS«

fclbe meiner Ntutjter bei ifjrem
fdEjmergijaften Srampfaberletben

' bortreffiidje Sinijcrung berfdjafft
uitb bie Sßmibc tägliclj fleiner
Wirb, fo erfucfie f)öfl. um 3U'.
fenbung eines SEopjeS.

grau 8outfe§irSbrunner, §cb«
amme in 28. (St. Sern) Schreibt:
Qifre ©aibe SBarieol ift wirt'Iid)
anêflejcidiiict.

SBnricoI (gcf. gefch- Nr. 14133)
Bun Slpott). ®r. 3- ©ütttg in
Safe! ift gur Qeit baS beftc,
iirîtliti) empfohlene unb ber«
orbnete ©pegiatmittel gegen
Srampfabern unb bereu ©e«

fd^würe, fdjmergliafte £ämurr«
Ijoiben, fd£)Wer ^etlenbe SÖunben
te. ; in Bcrfcfiiebenen Äranfen«
Käufern im ©ebraud).

fßretä per ®opf fyr. 3. —,
Sörofrfiiirc gratis.

Ipebammen 20 °/o Nabatt bei
gran!o«3ufenbung. (219

^cHftiiiiitcit!
53crû(ft|l(Çtigcf

bit jenigett firmen, wefcÇc ttt
ber „^(Çmcijcr ^eßamme"

in federen!
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kill WMWII!
m. tliiàtmôgliàm kîabatt:

Lämtlicks

Verbanastà
VH lîilllkvl»

Dol2U)oIII<ì55en

kettunterwgestofse
tiiv Kiixìvr uixl Lrn avltseiis

von SlsoN, Liiiosil Oâ. QIss

kàlnàà u. llrinkiìe
in llk» psMisclisinn Unîlkiisn

Kkflrüfts Maximal-
^ikdkîr-Itiki momstei'

L act st b> s r m c> m sl o v

Lrii^tdiiilîdôii Nlelipumpeii
Kincle^scbvvâmme, Seifen,

Oucler

l.eiddiiil!kn aller 8>8teme
Wochenbett-Zin den
nasii Dr. Solrivar^soimsli

ìvvkt« 8ivxl«tl,»^pp«i«te
Oummlstrûinpfe

vilastisevs Linclsn
eto. eto.

prompts 4ustvaIiIseixluiiFe»
naoli ctsr gan^sn 8slitvsi?

Zaniiät8gk8ekäfts
238» cisr

làMioii. Vkràiìàstoll-kàik
(soldons NsdaàIparîs 1889,

Ali»» »«!» : Iîi»«vt:
vàillìâìr. 74 lZvrliei-Fsssv 38

Laudott'Z

Iamilienthee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Accht engl. Wnndcrbalsam, achte
Balsamtropfen, Per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 75.

Acchtes Nürnberger Heil- und Wund-
pflaftcr. Per Dutzend Dvsen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus (Gesundhcits-),
Per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung srei

Apotheke c. Lsndolt.
206> Netstal, Glarns.

Zur Zeit der KebSMMenKurse IN

üerAarg. Sebâranstsltìn Aarau.
jeweileu von Anfangs Februar bis
Mitte Dezbr., können Zehwâllgere
für 4 Wvchcu vor uud 4 Wochen
nach der Niederkunft unentgeltlllD
Aufnahme finden.

Diesbezügliche Aufnahmsgesuche
mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme find an die
Spitaldirektion zu richten. (199

keber'5

Uinder-Nrcmken-

Zwieback.
Wegen seines hohen Mährgekaklcs, seiner

Leichtigkeit und Keinkeit bestes
Nahrungsmittel für Wöchnerinnen und
kleine Kinder. Von Spezialärzten
erprobt und bestens empfohlen. (208

Alleinlieferant:
ea. keber. Aarau.

Versand nach auswärts in beliebigen
Quantitäten.

-«>4 Kevamme» erhalten Itabalt.

8anitîitsûv8clìîìt't
lölspbon 2676 »5 «> Islspbon 2676

smpkisklt clsn vvsrlsn Svki»i»»i»i«i» als Xsubsit: Il.vtlropbiles, IViixZnItneli,
IVasvlilappe», Annelsvivistten, Kabelliiixlen, soevis sàx»t!>sbs o<zlie»»d«<t-
iiitiltil, vis Dei>>>iiixle», NumwiniiterNme» sto. Di sislisis gratis anst Iranllo.

Depot in lîinl : tints,sr iZuoj 30. (174

Or. Oàmanà

vegewliile
Wà

öer Xvbmileb 2lt.seset2t, bildet da8

àp >1 uttermileb ^leiebicommendàte
I^abrun^mittvl tür LäuZlinAt;.

ölaQ verlange auskûbrliebe ^bbavdlua^ van

USNÄ

(77

.ssràVà
gkW lillâki'âilii'âà!

kovut^innâs. (212

àM-WibNà
^àZkS'S8sN^ZA» Ned neiik^w wlàn

llêl gksiimIhöü-IVÜlelixhLöÜLliligfl 8v!llhii, ^msultig!

nur II) H/Iînàn lang slerilisiei-t.
^Violrtig! Darok.4»nvencIaiiA ckissss nsnsn Vsàiirsns vvsrcksn clis

naoktsilixsn Vsräncksruogsn cksr dlilsk, vis sis cìn»o1> langanciausrnckss
Ltsrilisisrsn in k'sinen -Zppaiolsn sntstsbsn, sâimlisb vermisclsn.

MStl8SN^
Kincisr'rríshl

e.,

visses vrapacal siitliàll das dskannls
Iisiài'âkliM viaLhylon-pilssier kein verteilt in
vndsr untsr veimiseiiunZ von korsàuro. lin-
ûdorîroffon aïs ^instroumàl für kleine Kinüor,
ZsZen FVnndlauken d. viisss, iideineeiisnden
Leiiveiss, vànndnnZ u. ttolunZ cl. vaut ste.

Ilsrr !»> Vi»u»vl, vliskarxt au der liie-
sizsu Vutkiuduugs-Nustalt seiirelkt üdsr die

^VirkuuZ des vuders u. a. -.

«Leim ^Vuudseiu kleiner lvuder ist er
mir Zau5 uusutdelirlieli Zerverdeu; iu meiner Zarmsn Ivientel,
servie anelr in der städtiselren Vntdindungs-Nnstalt ist derselde
einsstüln't. »

vadrik pliarmaeent. Präparats Karl Lngelüsrü, Frankfurt a. H/I.

ZLu Äurä «iie 8?

>1

4Z»4
4 N-,1 so nakrbolt rvis

htMilllliellk öiSLUilS. 1kàticàpà 5!si8ck

's ^kui'lilläi-öiseä
(Xra!t-Ki««is3-Slscuits) (161

pnNvisllsIn Nusksin unct Kooslisn,
si'tsiolilsrn às ?atmsn cisr Xincksi',
inlolgs ilirss Nsknllss an pbospkor-

saurem Italk.
?Z«ste« tit» i««Ko»

Lettr anAtZnvbin im Oosotimaok, in
I>áewn à 125 a-, 40 Ots. cìas ?aket.

^1l6înÌAe Fabrikation der
8àim. ösöüö!->i^^iölizct-lgds!!<k 01» î^iiiKui,

IM
MIîer'8 j(0Mpr088M
zur rationellen Behandlung der

Krampfadern mid deren Geschwüre
sind von konstantem Erfolge und werden
täglich verschrieben. Aerzten und Hebammen

30 "/-> Rabatt. Die Flasche für einen
Monat genügend Fr. 3. 65. (Nachnahme.)

Theater-Apotheke Genf.

(mit Lohokolaäs umbüttle, spfs-isobgnlis,
I abfübpsnlis 5puolitpa8tiIIsn) sind das

Angsnvhm8tk und nobl8o!imso>(snästv

F. ^eFUltsr II. Zri-ivaaliseiie.

Ni»i>ksl>!ot äsn lliitter» àss iir^tlivli erprodt u»4
smvkeiilene Xeisee'x Kinlternieiu. Iscts tiluttsr erspartàoru'â »iekt »ur viel Neid, sonder» sie Ii»t »»eil t»t-
siieidiek das Neste und ^»lräxtielists kür itirs» NisüliNA.
Ns ist die »akrliakteste und leioktverdanliolists NadrunA

tkür gesunde und Iiraniio Hinder. Oarinsrkrauknngen
s« erden verlötet und desvitiKt.

Nester Nrsatü t'iir Zlnttermiloli!
Nrsis 'ch aiici '/s Ko.-Dosen 65 Nts. n. Kr. 1.20

l lî. 8t. Um-grstdsn
— (8eb>vsi?i). — (232

LciiaLitt. (V Lt.) L0 1'k., eiuxsiii lö
,'t? <?//sn ^7(oo t/?s/tSN.

Iî«»pô> : (!83
^potlreliö ?ur Dost, ltreuxplnt/,

XtlrioN V.

Kffene Aeine.
Ein Zcngnic- von vielen
(nach den Originalen).

Frau Jahauua Berger iu L.
(Kt. Graubüuden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten ge-
geiaugte ich zu einem Topfe
Ihres bewährten Baricol. Da
dasselbe meiner Muster bei ihrem
schmerzhaften Krampfaderleiden
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, sv ersuche hllfl. um Zu-
scndung eines Topfes.

Frau Louise Hirsbrn» »er,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Ihre Salbe Varicol ist wirklich
ausgezeichnet.

Varicol (gcs. gesch. Nr. 14133)
von Apvth. Dr. I. Gvttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und
verordnete Spezinlmittel gegen
Krampfadern und deren
Geschwüre, schmerzhafte Hämvrr-
hoiden, schwer heilende Wunden
zc. ; in verschiedenen Krankenhäusern

im Gebrauch.
Preis per Topf Fr. 3. —.

Broschüre gratis.
Hebammen 20 "/» Rabatt bei

Franko-Zusendung. (210

Hebammen!
ZZerückstchtiget

diejenigen Airmen, welche in
der „Schweizer Keöamme"

inserieren!
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NESTLE
'S

KindcrmeM
Altbewährte

Kindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

hors Concours Paris 1900

30 l)rcn=Diplome
32 Goldmedaillen

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch die

Nestlé and Anglo-Swiss Condensed Milk Co.

versandt.

&&&&&&&

9Ian bittet, speziell «lie Marke ;

^
i

zu verlangen!

Bern, 18. Oktober 1898
Das Nestlé'sche Kindëimehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 21. Juni 1899.
Seit bemahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils ais ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
uuter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Üeber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehl

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
182) Dr. Seiler.

GALACTINA
Killllcnnehl aus bester fllpenmilcb

Sleîjdp, blut= und knodjenblldend

öle beste Kinderiiiihrung der Gegenwart.
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Galactina für das Brüderchen.

«"5-jîi Ii r* i»er Erfolg- ~^ü GALACT I NA
Einen grossen Fehler begehen diejenigen Mütter, die ihre

Kinder einzig mit Kuhmilch auferziehen, da bekanntlich der besten
Kuhmilch die Knochen und Muskel bildenden Bestandteile fehlen.
Vom dritten bis zum zwölften Monate benötigt ein jedes Kind eine

Beinahrung. Man gehe ihm daher dreimal täglich, zuerst in der Saug-
flasclie, später als Brei, das vorzügliche, zur Hälfte aus Alpenmilch
bestehende

Milchmehl Galactina,
das reich an knochen- und zähnebildenden Nährstoffen ist. Danehen
verabreiche man dem Kinde gute Kuhmilch.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster
und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige-Karten, mit denen
Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

soy Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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Dern, 18. Oktober 189?
Das Nestls'soks Kindeimski dat wir unter

äsn Dsciingungen, unter wsioken iok à
Verabreiokung von Kindsrmsklsn kür erlaubt
und angezeigt eraokte, guts Dienste geleistet.
Iok verwende das Nskl sowokl im Spital wie
in 0er Privatpraxis oft und viel. Dis Kabrika-
tion ist sine sorgfältige, was siok nus cisr
steten Oleiokmässigkeit des Präparates unct
nus dessen Ualtbarkeit ergibt.

Prof. Dr. ZI. Stoss.
Direktor ciss ,,Iennsr"-KindsrspitaIs in Lern.

kern. 21. lun! 1899.
Seit beàa/ie Z<? 2a/i»-r?i verordne iok Nestle's

Kindermekl teils sis aussoklissslioks Nakrung
cisr Säuglinge, teils Zusammen mit Nilok, —
oil sogar vom lags der Osburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern Verträgen und kann
stets dis Nutter- oder Vmmsnmiiok ersetzen.
In pällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Nilok niebt msbr vertragen wurde, war Nestle's
Präparat die sinnige Nakrung, wsloke keine
leibsokmer^en verursaokte. Din sekr delikates
Kind, dem die Nuttsrmilek ieklt, kann sogar
unter Vussokluss der Kukmilok vom ersten
lags an damit aufgesogen werden. Lei plöt?-
lieber Kntwöknung selbst sokwaoklioker und
nook sekr junger Hinder ersetzte das Nestle-
Neki die Nuttsrmilek, okns dass dieser lieber-
gang im Verdauungsstörungen fükrte. Kinder,
die Nilek gut vertragen, werden immer ^u
ikrsm grossen Vorteil sin- bis Zweimal am
lags etwas Nsstls-Suppe nskmsn, — adwsok-
selnd mit Kukmilok oder Nuttermilok, namsnt-
liek wenn letztere ?u versiegen beginnt.

Dr. vutoit, Kinderart.

Interiaken, 16. August 1900.
Da iok seit 9 lakren das Nsstls-Ktndsrmekl

in meiner Praxis verwende, so bin iok gerne
bereit, Iknsn kiswit ?.u bezeugen, dass iok
mit den damit erhielten Krkolgen sekr xukrisden
bin und es allen jungen Nüttsrn bestens em-
pfsklsn kann. Ks bildet Ikr Kindermekl sin
vorsiügliokes Drnäkrungsmittsl kür Kinder der
versokisdsnstsn Konstitution und bat nook
den grossen Vorteil, dass es käst okns Vus-
nakme gern genommen wird.
182) Dr. Seiler.

KiNàrMèllI aus bester itlpenmilcd
SIeìsch-, blul- unâ knochenbìlàâ
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K1V886N I'ollloi' Äie^'sniAen Mütter, ctie iüre
Xincler einniA mit Kubmiteb auterêiieben, àa bekannttieb âer besten
Vubmiteli üie Ivnoebsn unct Musket bitctencten Itestnuàteile teilten.
Vom ctritten bis ^um suvöttten Monats üenötiAt ein sectes Xinct eins
Leinutlrun^. Mun Keüe ituu änüer ctreimnt tü^tieü, Zuerst in cter 8a.UA-

üasetie, 8päter als Lrei, ctas vor^ÜAtietie, ^ur Mättie aus Wtpenmito.ü
üesteliencte

Wàedl Kàctà,
ctas rsietl au knoeüen- unct ^äknetiitctencten Isätirstotken ist. Daneben
verabreietiö man ctem Kincts Ante Ivutuniteti.

Mir ssncten lünen aut Wunsoü jectei^eit tranko unct gratis Muster
unct Drotiebüellseu, soivie ctie beliebten Deburtsan^eiZ-e-Karten, mit âenen
8ie Ibrer ILunctsebatt eine Dreucte bereiten können.

89> Linàvrmàl-k'abrill Lern.



pr ^^djujcijer Jtelwmme"
15. Oktober 1906. J\'ßm 10. Vierter 3abrgang.

(örbilktc fjfbntntncti.
Son Dr. §cIcnc griebertfe ©tc 15ner.

(Sine gauge 9îeit)e bon Frauenberufen finö
in beit festen Sauren bcn ber Slrbeit $u=
brängettben burd) bie Pcmühuttgeu ber grauen»
Bewegung crfchfoffett würben, grnmer finb e§

gmei treibenbe ÜDiomente, bie ber Schaffung
eine® neuen weiblichen PerufSgweige® gufteuern,
bie gleiten SKomente, bie unfer gange» wirt»
fd)afttid)e® Sebett im ©teichgewid)t galten, ttäm»
tief) Stugebot unb £Rad)frage.

IRebeu ber Senbettg, gewiffe Slrbeiten, bie
bis jebt nur bon SRüntiertt geteiftet würben,
ben grauen gugäugtid) gu machen, befielt bie
anbere: beftimmte, tebigtict) in graitenl)üubett
rubenbe Berufe, bie boit ber fortfcfjreitenben
Suttur nur Wenig geftreift würben, bcn gor»
berungen unferer 3eit angupaffen unb fie bamit
ber gebilbeten grau gu erfctjliegcg, ober biet»

mef)r bie gebitbete grau für eine Slrbeit gu
gewinnen, bereu Slnfeljen in ben berfdE)iebeii
bewerteten .Qeitläufeu gelitten t)atte. tpierfjer
gef)ört in altererfter Sinie bie |>ebammentätig=
feit, ber immer nocl) ein gewiffe® Dbium bon
mittetaltertic£)er Perfemtheit anhaften blieb, ba®

für mauetje» 9Räbd)cu, ba® eine auSgefproctjenc
Neigung gu gerabc biefer tätigteit geigte, gu
einem uitüberwinbtic^en ^emmniS würbe. Slber
tauter unb eiubringtidjcr at® je gubor erfchattt
^eute wieber unb wieber ber Puf und) ber ge»
bitbeteu Ipebantme, unb ba er an® brei Sagern
glcictjgeitig ertönt, muh it)m in abfe[)barer $eit
Pcd)iiuttg getragen werben.

Unter beu brei ©ruppeu ber gorbernben
fielen obenan bie Slergte, bie bie berufliche
StuSbitbung ber £>ebamme ebenfoioot)t wie ben
S3 ob en ihrer Porbitbung bemängeln unb mit
einer Peitje bon Pcformborfd)tägeu herborge»
treten finb, ober felbft fotehe in bie Praxis
umgefe^t haben. Sdj erwähne hier aï® befonber®
in tester Pid)tuitg Slrbeitenbe bie §erren ©atti»
tätSrat Preuitede=äRagbebtirg unb SRebiginal»
rat 9Jtermann=SRaunheim u. a. Sie meiften
Peformborfchläge gipfeln in ber gorberung
eine® Ptateriat® bon befferer Sntetligetig unb
höherem PitbungSuibeau unb raten gum .Qwed
ber fpebitng ber gefettfd)aftticl)eit unb mirtfc£jaft=
tilgen Stellung gum gufammeiifchtuh in Per»
bänbe, am befielt freie @d)wefterberbäitbe. gu
ben testen 3at)rcn würbe aitherbem, fo burd)
ben bamaligen Sireftor ber Uniüerfität®»grauen»
ftinif in §atte, ©etjeimrat Pttmrn, jetst in
gleicher ©igcnfd)aft in Perlin, ber Perfud) ge»
madjt, bie @d)weftern retigiöfer Perbättbe —
Siafoniffen it. f. w. — für ben £>cbammenbe=
ruf anSgttbilben, wobtird) gitnäcfjft atterbiug®
beu Slnftatten bewährte Sräfte geliefert würben.
Sltt ber fonigtidjett ©harité gu Perlin werben
gegenwärtig au® ber .ßaljt ber gufammenge»
fd)Ioffeuen @d)weftern ber Stnftatt PMbdjett
für ben §ebamutenberuf oörgebitbet, natürlich
unter weit günftigeren Petpättniffen at® biefe
fonft bortiegen.

Sie gweite Stimme, bie nach gebilbeten
gebammelt ruft, fommt au® bem Sager ber
grauen, bie ihrer fpitfe bebürfeu. Sie grauen
nehmen an, baff bon ber iuteüeftueü §öt)er=
ftehertben bie gorberungen moberner §pgiene
beffer berftanben unb forgfättiger burd)gefü()rt
werben at® bon ber ungebitbeten grau. gbitett
ift e® weiter ein grofjer Sroft, bei einer gwei
bi® brei 2öod)en tang fid) täglich wiebert)otenben
Pehanbtung bem befferen Perftänbni® be®

gleichen PitbungSgrabe® gu begegnen.
Surd) bie eigenen äßüufdje unb gäfjigfeiten

barauf Oiixgetcitct, burd) Stergte unb Seibenbe

bariu uuterftütü, bitbete fid) eine britte ©ruppe,
beftet)enb au® gebitbeten grauen, bie einen
Pernf fud)en unb nun ftcf) biefe® ©ebiet gu
crfchtieffeu wünfeben. Senn anber® at® utter»
fehl offen ift c® nicht gu begeid)nen, folauge e§
ber gorrn feiner StuSbitbung unb ber Slrt
feiner gefettfdjaftlidjen Pewer'tuug nach bott»
ftänbig für bie unteren Staffen gebad)t ift.
233er fid) genau über bie hier gerügten SRäuget
unterrichten will, ber tefe ba® atterbiug® mit
cittern itadüfchmargett PeffimiSmit® gefc£)riebette
Püd)tein oott fputba 3Raurenbred)er, ba® eine®»
teil® bie ungünftigen Pert)ättniffe wät)reub ber
8et)rgeit — Ueberbürbttttg mit teil® unwürbigen,
teil® nebenfäd)licheit Strbeiten, geiftlofer Sritt
ittbegug auf ba® theoretifdje SBiffen, ^afammett»
leben mit gäuglid) ungebitbeten grauen —
aitbcruteit® auch ^ie hohen Soften ber Stu§»
bifbung rügt unb ba® fchliefjtid) ttod) bie 3Rei=

ttuttg üertritt, bah bie 33efitgniffe ber §ebanune
in ihrer Sätigfeit Pict gu eingeengt, Pom Strgt
gu fet)r fontrottiert feien, at® baff fie eine ge»
bilbete grau beliebigen fonuten.

Sin biefem ißunft gerabc möchte ich einfeuert
mit meinett SteformOorfchtägen. SBa® ocrftef)t
mau heute unter einer gebitbeten ^cbatume?
Sitte grau, bie im beften gatt Söd)terfchu[=
bitbitug befi^t unb bie mtu auf biefer S3afi®
in einem Surfu® bon fccf)§ SRonaten eine gütte
Pott Stiffen nnb Sonnen aufnehmen fott, ba®

mit ber Södjterfchutbitbuug aber rein nidjt®
gu tun hat. SSertn man S3itbung mit SSiffen
Pcrwcchfett, fo wiffeti bie cinfachfteu Sanbfrauen
ebetifoöiet bott 'bem neuen S3eruf§gweig wie
jene grauen mit ihrer „höheren Söd)terfchut=
bilbttng". intelligente unb unintetligente
grauen gibt e® oben unb unten; gu ber jetçt

\3cf0rberten § eb amitten a 1 tSbi tbung gehört aber
nicht® .anbere® at® ein offener Sopf unb eine

uuenbtiche i)3flid)ttreuc. Sie gebitbete fpebamme
bon I)eittc uuterfcheibet fic£) bon ber itngebit»
beten bi® je|t nur bttreh bie befferett Umgang®»
formen, wie fid) etwa bie Sieuftboteu eine®
reichen fpau§[)alt§ bott betten in einfachen SSer»

hättniffen uitterfchcibeu. Sa® gröbere Ucber»
gewicht liegt atfo tebiglid) in bem leichteren
unb angenehmeren S3erfcf)r®tou gwifchen fogiat
befferfte'b)eitbeit Patientinnen unb ber §ebamme.
Um ba® gu teiften, wa§ matt fid) bon ber ge»
bitbeten grau in biefem 33eruf bcrfprid)t, bagu
mühte ihre StuSbilbitng aber in gang attbere
S3at)uen geleitet werben.

93ei bem Stuf nach gebitbeten gebammelt
wirb immer wieber in beit fßorbergrunb ge»
ftettt, bah ungebitbete Perfotten ben §ergattg
ber ànfteditng mit frattfheiterregenben Seimen
— bie Snfeftion — unb bie burd) bie letzte
Stergtegeueration gu einer Sunft au®gebitbete
Stbwehr bagegen — bie Stntifepfi® — nicht
berftehen fönuett uttb infotgebeffen gehter be=

gehen, bie gum Sob ober gu lebenslänglichem
(Siechtum ber Patientinnen führen. Um biefe
Singe in ihrer gangen S3ebeutitng gu erfaffen,
bagu gehört nun wieberum metjr at® t)öhere
Söd)terfd)ulbi(biuig, bagu gehört fchott ein ein»

get)enbe® ©tubium ber Keinftett Sebewefeu, bie
at® S3agitten unb Batterien häufig im Saien»
munb ©rwähnung fittben. gu feinen testen
Sonfequetigett ift ber Sampf, ben bie ©t)ettüe

gegen jene Sebewefen, unter Stnrechnung ber
im menfehtichob Organisant® borwattenben S3e=

bingungen, unternommen h«t, fo fomptigiert,
bah er, auch ^cr „höheren Sochter" bei einer
fed)®monatigen S3erufSau®bitbung nicht fo leicht
eingeht. Sie einfache SBat)rheit aber, bah unfere
gange Umgebung mit SranffjeitSerregern burch»
fe^t ift, bah befonber® unfere .öäitbe init häufig
rauher, gefurchter, auch feuä)tcr Oberfläche,

unfere ffäube, bie in fteter Perührung mit beu
Singen ber Stuheuwett finb, ftet® at® Pattcrieu-
überträger gu gelten ho^en, fo bah wir tut®
ftreng hüten müffett, biefe §änbe ungereinigt
mit offenen SBitubeu in Perûtjrung gu bringen,
biefe einfache SBaljrheit ift fd)liehlid) auch einem
fehr einfachen PilbungSgang angugtieberu. Unb
weint irgettb ein fehwerfättige® ©ehirn ba® nicht
begreifen Witt, fo l)«üen wir eine giemlich weit»
reichetibe 3ud)tritte in beu Perarbuuugen für
gebammelt Oom 22. ütobember 1888! Sie
fiebammc, bie bagegen fet)ft, fpiett nicht nur
mit beta Seben ihrer Patientinnen, fonbern auch
mit ber eigenen ©£ifteng, unb c® fel)tt nicht att
Waruenbeit Peifpielett, bie geeignet finb, eine
eiiigefd)läferte ©orgfalt mädjtig wieber gu ent»
fachen. SBa® heute pon ber Çebamme, ber ge»
bitbeteu ober ungebitbeten, geforbert wirb, ba®
fatut fie mit ber it)r guftehenbeit Perufëau®»
bitbitug leiften, aber bamit barf weber bie eine,
noch bie anbere ein 3ütet)r ber Pefugniffe for»
bent, weit fie auherftanbe ift, ohne ©cfahr für
bie Patientinnen barüber hinaitSguget)en. Sen
Peruf ber gebammelt gu heben, il)it gu einem
fegen§reid)ett für bie Slientinnen, gu einem be=

friebigenbett für bie 3tu®übettben' auêgitbauen,
bagu mühten bie Stnforberungeu fehr gefteigert
werben. Sie Porbitbuttg mühte etwa bent Stb»

gaugSgengni® ber Oberfehtuba enifpredjen, unter
Peibeljattung oott Satein. gür bie befonbere
SluSbitbung wären min beften® bier ©emeftcr
au eigen® bafür eingerichteten guftitutcu bor»
gufehen, wo neben ber praftifd)Uittifd)en Sätig»
feit Surfe itt Pafteriotogie unb |)t)giene, in
Stnatomie itfw. gu hören wären. Stur eine
grau mit biefem Sef)rgauge formte at® §eb»
anime 1. Orbnuitg, wie matt g. P. aitd) in
granfreid) erft» unb gweitttaffige sage-femmes
uuterfcheibet, begeid)net luerben. Stm beften
wäre c§ natürlich, man räumte mit bem omt»
nöfeu SRamen gattg auf unb erteilte bem neuen
©taub, ber fid) auf biefem ueuett Seljrgang
aufbaute, nach beftanbenem ©chtuhejamen mit
ber Stpprobatiou einen eigen® für biefen Peruf
gewählten Sitet.

©rft battit wirb matt bott gebitbeten §eb=
ammett fpred)en föttnen, erft bann werben fid)
grauen ber befferett Sreife entfd)Iieheu föttnen,
bem iuttern Srattg, ber SBett in biefer Pichtuttg
nithtid) gu feitt, gu folgen. Of)tte Sîeib ttttb
SJtihgunft werben fie in fd)wierigett gälten ben
Strgt ober bie Stergtin herattgiehen, bleibt tfjnett
boch bei normaten ©eburteit fowot)!, at® im
Pertauf be® SSodjenbette® fobiet anguorbiten,
gu berhüten, gu beforgen, bah ihnen ihre Strbeit
— iiamenttich wenn tipten noch geroiffe fleiuere
©ittgriffe guftet)en — greube unb Pefriebigung
gewähren wirb.

SBetttt wir uti® atfo betn Puf nach gebitbeten
Hebammen aufchtiehen, fo gefcE)ie£)t e® tebigtid)
in bem oben gefd)itberten Sinne. Söir forbern
barum borläufig guiuïchft ©iurichtuitgett, bie
geeignet fittb, un® biefen neuen ©taub heran»
gitgiehett, uttb Perorbituttgeit, bie it)n fdhü|en
unb feine wirtfci)aftticî)e unb et[)ifd)e ©tettung
befeftigen.

(Slum. b. Peb. Porftet)eitbe StnSführuugett
bieten reichen ©toff gum Pachbeitfen. geh würbe
mich freiten, hierüber bie Meinungen meiner
Sotteginnen gu beruehmen. Sa nicht nur bom
©d)weig. .öebamtneitbereiit Perbefferungen im
^ebammenwefeu angeftrebt werben, fonbern
auch bonfeiten ber Pet)örben, fo wäre ein SRei»

nungSauStaufch gang geitgemäh unb für bie

©rhattung be® §ebammenftanbe® fehr wichtig.)

Dàge zur ^Schweizer Keöamme^
15. Oktober 1S06. 1^. Oìetter Jahrgang.

Gebildete Hebammen.
Von O r. Helene F rie d e rik e Stclz ner.

Eine ganze Reihe von Frauenberufen sind
in den letzten Jahren den der Arbeit Zu-
drüngenden durch die Bemühungen der
Frauenbewegung erschlossen worden. Immer sind es

zwei treibende Momente, die der Schaffung
eines neuen weiblichen Bernfszweiges znsteuern,
die gleichen Momente, die unser ganzes
wirtschaftliches Leben im Gleichgewicht halten, nämlich

Angebot und Nachfrage.
Neben der Tendenz, gewisse Arbeiten, die

bis jetzt nur von Männern geleistet wurden,
den Frauen zugänglich zu machen, besteht die
andere: bestimmte, lediglich in Frauenhänden
ruhende Berufe, die von der fortschreitenden
Kultur nur wenig gestreift wurden, den

Forderungen unserer Zeit anzupassen und sie damit
der gebildeten Frau zu erschließen, oder
vielmehr die gebildete Frau für eine Arbeit zu
gewinnen, deren Ansehen in den verschieden
bewerteten Zeitläufen gelitten hatte. Hierher
gehört in allererster Linie die Hebammentätigkeit,

der immer noch ein gewisses Odium von
mittelalterlicher Verfemtheit anhaften blieb, das
für manches Mädchen, daS eine ausgesprochene
Neigung zu gerade dieser Tätigkeit zeigte, zu
einem unüberwindlichen Hemmnis wurde. Aber
lauter und eindringlicher als je zuvor erschallt
heute wieder und wieder der Ruf nach der
gebildeten Hebamme, und da er aus drei Lagern
gleichzeitig ertönt, muß ihm in absehbarer Zeit
Rechnung getragen werden.

Unter den drei Gruppen der Fordernden
stehen obenan die Aerzte, die die berufliche
Ausbildung der Hebamme ebensowohl wie den
Boden ihrer Vorbildung bemängeln und mit
einer Reihe von Rcformvorschlägen hervorgetreten

sind, oder selbst solche in die Praxis
umgesetzt haben. Ich erwähne hier als besonders
in letzter Richtung Arbeitende die Herren
Sanitätsrat Brennecke-Magdeburg und Medizinalrat

Mermann-Mannheim u. a. Die meisten
Reformvorschläge gipfeln in der Forderung
eines Materials von besserer Intelligenz und
höherem Bildungsniveau und raten zum Zweck
der Hebung der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen

Stellung zum Zusammenschluß in
Verbände, am besten freie Schwesterverbände. In
den letzten Jahren wurde außerdem, so durch
den damaligen Direktor der Universitäts-Frauen-
klinik in Halle, Geheimrat Bnmm, jetzt in
gleicher Eigenschaft in Berlin, der Versuch
gemacht, die Schwestern religiöser Verbände —
Diakonissen u. s. w. — für den Hebammenberuf

auszubilden, wodurch zunächst allerdings
den Anstalten bewährte Kräfte geliefert wurden.
An der königlichen Charité zu Berlin werden
gegenwärtig aus der Zahl der zusammengeschlossenen

Schwestern der Anstalt Mädchen
für den Hebammenberuf vorgebildet, natürlich
unter weit günstigeren Verhältnissen als diese

sonst vorliegen.
Die zweite Stimme, die nach gebildeten

Hebammen ruft, kommt aus dem Lager der
Frauen, die ihrer Hilfe bedürfen. Die Frauen
nehmen an, daß von der intellektuell
Höherstehenden die Forderungen moderner Hygiene
besser verstanden und sorgfältiger durchgeführt
werden als von der ungebildeten Frau. Ihnen
ist es weiter ein großer Trost, bei einer zwei
bis drei Wochen lang sich täglich wiederholenden
Behandlung dem besseren Verständnis des

gleichen Bildungsgrades zu begegnen.
Durch die eigenen Wünsche und Fähigkeiten

darauf hingeleitet, durch Aerzte und Leidende

darin unterstützt, bildete sich eine dritte Gruppe,
bestehend aus gebildeten Frauen, die einen
Berns suchen und nun sich dieses Gebiet zu
erschließen wünschen. Denn anders als uner-
schlossen ist es nicht zu bezeichnen, solange es
der Form seiner Ausbildung und der Art
seiner gesellschaftlichen Bewertung nach
vollständig für die unteren Klassen gedacht ist.
Wer sich genau über die hier gerügten Mängel
unterrichten will, der lese das allerdings mit
einem nachtschwarzen Pessimismus geschriebeile
Büchlein voil Hnlda Maurenbrecher, das einesteils

die ungünstigen Verhältnisse während der
Lehrzeit — Ueberbürdnng mit teils unwürdigen,
teils nebensächlichen Arbeiten, geistloser Drill
iilbezug auf das theoretische Wissen, Zusammenleben

mit gänzlich ungebildeten Frauen —
andernteils auch die hohen Kosten der
Ausbildung rügt und das schließlich noch die

Meinung vertritt, daß die Befugnisse der Hebamme
in ihrer Tätigkeit viel zu eingeengt, vom Arzt
zu sehr kontrolliert seien, als daß sie eine
gebildete Frau befriedigen könnten.

An diesem Punkt gerade möchte ich einsetzen
lnit meinen Reformvorschlägen. Was versteht
man heute unter einer gebildeten Hebamme?
Eine Frau, die im besten Fall Töchterschnl-
bildnng besitzt und die nun ans dieser Basis
in einein Kursus von sechs Monaten eine Fülle
voll Wissen und Können aufnehmen soll, das
mit der Töchterschulbildung aber rein nichts
zu tun hat. Wenn man Bildung mit Wissen
verwechselt, so wissen die einfachsten Landfrauen
ebensoviel von dem neuen Berufszweig wie
jene Frauen mit ihrer „höheren Töchterschulbildung".

Intelligente und unintelligente
Frauen gibt es oben und nuten; zu der jetzt

'geforderten Hebammenansbildung gehört aber
nichts ynderes als ein offener Kopf und eine

unendliche Pflichttreue. Die gebildete Hebamme
von heute unterscheidet sich voll der ungebildeten

bis jetzt nur durch die besseren Umgangs-
formen, wie sich etwa die Dienstboten eines
reichen Haushalts von denen in einfachen
Verhältnissen unterscheiden. Das größere
Uebergewicht liegt also lediglich in dem leichteren
und angenehmeren Verkehrston zwischen sozial
besserstehenden Patientinnen und der Hebamme.
Um das zu leisten, was man sich von der
gebildeten Fran in diesem Beruf verspricht, dazu
müßte ihre Ausbildung aber in ganz andere
Bahnen geleitet werden.

Bei dem Ruf nach gebildeten Hebammen
wird immer wieder in den Vordergrund
gestellt, daß ungebildete Personen den Hergang
der Ansteckung mit krankheiterregenden Keimen
— die Infektion — und die durch die letzte
Aerztegeneration zu einer Kunst ausgebildete
Abwehr dagegen — die Antisepsis — nicht
verstehen können und infolgedessen Fehler
begehen, die zum Tod oder zu lebenslänglichem
Siechtum der Patientinnen führen. Um diese

Dinge in ihrer ganzen Bedeutung zu erfassen,
dazu gehört nun wiederum mehr als höhere
Töchterschulbildung, dazu gehört scholl ein
eingehendes Studillm der kleinsteil Lebewesen, die
als Bazillen und Bakterien häufig im Laienmund

Erwähnung finden. In seinen letzten
Konsequenzen ist der Kampf, den die Chemie
gegen jene Lebewesen, unter Anrechnung der
im menschlichen Organismus vorwaltenden
Bedingungen, unternommen hat, so kompliziert,
daß er auch der „höheren Tochter" bei einer
sechsmvnatigen Berufsausbildung nicht so leicht
eiilgeht. Die einfache Wahrheit aber, daß unsere
ganze Umgebung mit Krankheitserregern durchsetzt

ist, daß besonders unsere Hände Wt häufig
rauher, gefurchter, auch feuchter Oberfläche,

unsere Hände, die in steter Berührung mit den
Dingen der Außenwelt sind, stets als Bakteriell-
Überträger zu gelten haben, so daß wir uns
streng hüten müssen, diese Hände ungereinigt
mit offenen Wunden in Berührung zu bringeil,
diese einfache Wahrheit ist schließlich auch einem
sehr einfacheil Bildungsgang anzugliedern. Und
wenn irgend ein schwerfälliges Gehirn das nicht
begreifen will, so haben wir eine ziemlich
weitreichende Zuchtrute in den Verordnungen für
Hebammen vom 22. November 1888! Die
Hebamme, die dagegen fehlt, spielt nicht nur
mit dem Leben ihrer Patientinnen, sondern auch
mit der eigenen Existenz, und es fehlt nicht an
warnenden Beispielen, die geeignet sind, eine
eingeschläferte Sorgfalt mächtig wieder zu
entfachen. Was heute von der Hebamme, der
gebildeten oder ungebildeten, gefordert wird, das
kann sie mit der ihr zustehenden Berufsausbildung

leisten, aber damit darf weder die eine,
noch die andere ein Mehr der Befugnisse
fordern, weil sie außerstande ist, ohne Gefahr für
die Patientinnen darüber hinauszugehen. Den
Beruf der Hebammen zu heben, ihn zu einem
segensreichen für die Klientinnen, zu einein
befriedigenden für die Ausübenden auszubauen,
dazu müßten die Anforderungen sehr gesteigert
lverden. Die Vorbildung inüßte etwa dein
Abgangszeugnis der Oberseknnda entsprecheil, unter
Beibehaltung von Latein. Für die besondere
Ausbildung wären mindestens vier Semester
mi eigens dafür eingerichteten Instituten
vorzusehen, wo ,leben der praktischktinischen Tätigkeit

Kurse iu Bakteriologie und Hygiene, in
Anatomie usw. zu hören wären. Nur eine
Frau mit diesem Lehrgauge könnte als
Hebamme 1. Ordnung, wie mau z. B. auch in
Frankreich erst- und zweitklassige sa^e-kemmes
unterscheidet, bezeichnet werden. Am besten
wäre es natürlich, mail räumte mit dem
ominösen Namen ganz auf und erteilte dem neuen
Stand, der sich ans diesem neuen Lehrgang
aufbaute, nach bestandenem Schlußexamen mit
der Approbation einen eigens für diesen Berns
gewählten Titel.

Erst dann wird man von gebildeten
Hebammen sprechen können, erst dann werden sich

Fraueil der besseren Kreise entschließeil können,
dem innern Drang, der Welt in dieser Richtung
nützlich zu sein, zu folgen. Ohne Neid und
Mißgunst werden sie in schwierigen Fälleil den

Arzt oder die Aerztin heranziehen, bleibt ihnen
doch bei normalen Geburten sowohl, als im
Verlauf des Wochenbettes soviel anzuordnen,
zu verhüten, zu besorgen, daß ihnen ihre Arbeit
— namentlich wenn ihnen noch gewisse kleinere
Eingriffe zustehen — Freude und Befriedigung
gewähren wird.

Wenn wir uns also dem Ruf nach gebildeten
Hebammen anschließen, so geschieht es lediglich
in dein oben geschilderten Sinne. Wir fordern
darum vorläufig zunächst Einrichtungen, die
geeignet sind, uns diesen neuen Stand
heranzuziehen, und Verordnungen, die ihn schützen

und seine wirtschaftliche und ethische Stellung
befestigen.

(Anm. d. Red. Vorstehende Ausführungen
bieten reichen Stoff zum Nachdenken. Ich würde
mich freuen, hierüber die Meinungen meiner
Kolleginnen zu vernehmen. Da nicht nur vom
Schweiz. Hebammenverein Verbesserungen im
Hebammenwesen angestrebt werden, sondern
auch Vonseiten der Behörden, so wäre ein
Meinungsaustausch ganz zeitgemäß und für die

Erhaltung des Hebammenstandes sehr wichtig.)
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Die Œagesarbett eines Jtiffttmsarçtes.
@ë ift SRontag' frül) in Slburi, beut ßentrum

ber ärgttiiijen SOÎiffion auf ber ©otbtufte. Sic
©tabt liegt eine Sagcreife meit bom SRcer

entfernt auf bem ©ebirge, ring§ umgeben bon
Söalb nnb Söufdj.

@§ ift 7 Ubr. 3d) muff auffteffen nnb reibe
mir bie SRübigfeit au§ beit Singen, beim idj
E)ätte ttuef) lange fcEjtafen mögen. 3'u ber Oer»

gangcueit 9îad)t fjatte ic£) gerabelt uitb mar
einer fdjroerbebräugtcu grau beigeftauben. Sicfe
23cgebeul)cit 30g an mir borüber uitb berßielt
fic£) folgenbcrmafjeu : 3d) befaub mid) in Dbumafe,
brunteu in ber ©bene, als am ©amStag Slbenb
ein ©ilbote tarn, mit ber Sitte, fo fdjnett mie
moglidj nadj üRctmfi midj aufgumadfen, SaS
mar ein Sorf oben auf ben Sergen, mit bem
ütabe in etma bicr ©tauben 31t erreichen. 9Rei=

neu fd)ibar3en Sungen, ben id) bei mir [jatte,
fanbte id) fofort per 9vab nad) 2lburf, bamit
er mir bie Snftrumcntenfifte au Ort nnb ©teile
fc£)affe ; id) felbft ging ctmaS fpäter, ebenfalls
per Selo, bon Dbumafe fort nnb freute mid),
baff eS Sollmoub mar, beim bie IRadjt beginnt
ja fc£)on um 6 U()r. Ilm 10 Ul)r traf id) im
Sorfc ein nnb tjatte balb bie glitte anfgefuuben,
mo bie einer ©eburt entgegenfebeube Siegerin
lag. SDÎiffionar ®. lam mir entgegen nub er^tifjlte
mir, baf) bie grau fdjon fünf Sage laug boit
Ouarffalbern malträtiert merbe nnb am ©nbc
ifjrer Straft fei.

SiS meine gnftruinententifte anlangte, tonnte
id) uid)ts mad) en, als SBaffer abfodjen laffen.
©itblid) nadj 1 Ul)r erfd)ienen bie Srügcr bon
Slburi nnb nad) einer balbeu ©tunbe mar bie

grau entbunben ; aber ici) batte geringe ipoff»
nuitg für fie nnb leiber ftarb fie and) 3mei
Sage fpäter.

SiefcS ËrlebniffeS erinnerte id) midj beim
2lufftet)en. — Sou meinem gimrner ging icb

fobann herüber in meinen fleineit ©pital,
fdjloß auf nnb lieb meinen einarmigen Sieitcr,
Saul 9Ro[i, hinein, bamit er mifetje 1111b nadjper
.mit meinen smei ©efjilfen ©tülfte nnb Saufe
l)errid)te 3ur äRorgenaubadjt, bie unfer freititb»
lieber fdjmarjer Pfarrer je^eu Sag meinen
Satieuten 31t Ijalten pflegte.

Ilm 8 Ubr beginnt bie eigentliche Slrbeit.
Sie Seute merbeu ber Seitje nacb hereingerufen,
einseht ober familieumeife ; gar oft gefd)iel)tS,
baf) ein fpauSbater grab nnb Äinber mitbringt
itnb für alle ein SRittctein mill: etma für bie
ÜDZntter eine Slr^nei gegen allerlei SebeubigeS
in beit paaren ; für ben Säugling, beu bie

grau auf bem 9îûdeu trägt, eine ©albc, baf)
er gebeil)e 1111b fett merbe; für ein DRäbdjeit
eine ©albe für böfc SBunben; für ein jroeiteS
SBurmpulber ; für ben Sater felbft ein ÜRittel

gegen Sarmbefcl)mcrbeit, nnb fdjließtidj berlangt

er noch für bie alte ©roßmutter babeim ctmaS

3um Srinfen, bamit ihre güße mieber beffer
ben Sienft berfeßen föunteu.

2Bäl)rcnb ich mid) biefer interreffanten gainilie
mibme unb mir ihre. Sprache iuS ©nglifdje
überfepeit laffe, tritt mein auberer SBurfdjc ait
mid) heran unb fagte mir, „ein grober 9Rann"
müufdje mid) 31t fpredjen. 3d) tenue baS: 'S
mirb mol)I ein ÜRulatte fein, ber meint, er fei
mel)r als anbere unb habe ben Sortritt, ©ebutb ;

er foil marten, ber „große SRann." — ©r
tntS, aber er feßt fid) uidjt 3U beu anbern auf
bie Sauf in meinem SBartsimmer, baS beißt
im §of, fonberu gef)t ftolj auf unb ab in feiner
Sîbafifleibuitg unb bem Ülegcubad) unterm Slrnt.

©üblich pi i>ic Reiße an ihm.
„Stein Raine ift dl. ÜR., Dberauffeber ber

üßoligei in Äutnafe," ftcllt er fid) gleich bat'-
3'd) betrachte ihn bon oben bis unten. Sa
micberbolt er: „ÜR. ÜR., Dberauffeber ber $|Mi3ei
in Sutnafe."

„@ut," entgegnete id), „ich bin Softor S.,
Dberauffeber ber .ftlinif unb fßoliflinil in Slburi,
Seibarst bcS SönigS bon Slfropoug ic. ic." —
Db er moljl meinen päbagogifdjenSBint berftanb?

3d) unterfud)tc ihn unb gab ilpn SOîebigin.
2lm ©ebluffe meinte er, er müffe aitdh nod)
einen golbenen ffmider haben. 3d) lief) il)u
einen im Statalog für breißig DRarf auSlefen;
aber als ich il)m bie Rcdjuuug üorlegte, fagte er :

„3d) bitte um ©rmäfjigung."
„3(b faititS nid)t anberS geben," anmortete id).
„D, id) bitte!"
„SBaS," fagte id) ettblid), ©ie mollen Ober»

anffeber ber ^Soligei in Suittafe fein, berbieneu
roobl 3bre 1000 bis 5000 äRarf, tragen golbeite
Singe unb ein Sbafifleib unb fdjätneit fid)
nicht, um ©rmäfjigung 311 bitten?

Sa lachte er, nahm bie Rcdjmntg an unb
ging bergnügt babou.

Stach ihm fommt ein arnteS SBeib mit @e=

fchmüren am ganseu Körper. „3d) babe fein
©clb," fagte fie gleich, „erbarme bid) mein uitb
nimm mid) auf!" 3d) laffe ihre mit Srcd" unb
Slattern bebedteu @d)müreit auSmafd)en, ber»
biubc fie ttitb gebe if)r ein ißläßlein in einem
SebmhattS, bort 31t mohneu, bis fie geheilt ift.
Sei rechter Pflege faim fie in brei bis bier
Söoihen furiert fein, unb abnehmen tu id) il)r
itid)tS, int ©egenteil.

3cßt ftürgt ber fchmarse ißfctrrer inS Limmer
unb ruft mich 5ur Si'au beS 3Betbbaitcr=Se[)rerS
unten im Sorf; fie fei plößlid) obnutächtig
gemorben. 3<h laffe alle» liegen, folge ihm,
aber fdfon ift eS 31t fpät : id) fittbe bie grau
in ben leßten Ifügcu.

Sie Slrbeit im @pred)3immer gel)t meiter
bis 11 Ubr. ©S merbeu f}ä[)nc gesogen, Srillen
probiert, eS mirb abgeflopft unb abgehorcht,
©albeit merbeu gerieben unb ißulber abgemogen,

glafd)en gefüllt tc. gmifchenbinein erfchcint ein
Schreiner unb berfauft mir ein Srett um
brei graulen, ©iner bringt feilt befefteS fjtreü
rab unb bittet um ein ißflafter auf baS Sod)
im @d)laud).

SBaS um 11 UE)r noch nicht abgefertigt ift,
muh bis nachmittags marten. Stile geben fid)
3itfriebeit bis auf einen, ©r fei bicr Sage laug
bom Sogolanb hergereift unb löitite nicht mehr
marten: feinem Srnbcr fei auf ber ©lefaittcm
jagb baS ®emel)r geplaßt unb l)abe ipm beu
Sorberarm 3crfleifcht ; er bitte um gute äRebisin.

©beu mill ich Sunt 9Rittageffcn ittS 9RifftonS=
bauS hinüber, ba fommt ein fchmarser ißolisift
mit einem Sriefe, ich möchte fchttell sunt englifdjcn
Se3trfSamtmann inS DîcgicruiigSfanatoriuiu font»
men, ba er auf ber Surd)reifc erfranft fei.

IRad) bem ©ffcit finbe id) eilt paar Söeiber
bor meiner Sür, bie mir ein paar Saften
äRcbisiit bon ber Stifte herbringen; ich nehme
fie ihnen ab, besgl)le jeber ihre gr. 2. 50
SaftenIof)n unb lege' mich bann eilt menig attfS
Sett, um auSsurubeit.

_

Um 2 Ubr habe ich eine Operation, mobei
ein anméfenber. ©aft beS Sanatoriums mir
bie iRarfofe macht, uachbem id) ihm baS fRötige
auSeiiianbergcfc|t.

9tad)l)er giebls bon neuem Houfultationen
bis 5 Uhr. 3eßt ift ©djluf) ber ©prechftuube,
aber nod) nicht ber Slrbeit. @S finb noch Sriefe
31t beautmorten, Südjcr 31t führen, Seftetlungen
in ©uropa 31t machen, DRebhineit ait DRiffiouS»
ftationen 31t berpaden, Serid)tc 31t fdfreiben,
neue ©äfte im ©anatorium 31t begrüben, baS
9ïab für beu anbern Sag, mo id) aitSmärtS
i^oliftitiif halte, in ftaub 31t feßeit u. f. m.

Unb fchliefflid), als id) allmählich barait
beuten tonnte, iuS Sett 31t gehen, merbe ich
noch einmal 31t einem 9Räbd)eit gerufen, baS
bon einer ©djlaiige gebiffen morbett mar.

@S " gibt natürlich and) ruhigere Sage, uitb
oft bin ich ja abmefeub auf Steifen. Uber and)
ba fehlt eS itid)t ait Seilten, bciteit man Siebe
ttttb |>ilfc ermeifeu fanit.

SBie herrlich ift eS buch, SRiffibnSarjt. feilt
31t bürfen.

ber IMcbattiait.
grait Paiimrcf)c, Biuicl). Seften ©mit für Qtjre ©tan»

niolfenbuitg unb freunbticfien ©ruß.
Sin btc ©djriftfiil)rcrimtcu ber ©cftioucii. Söolten ©tc

bitte, 3f)re ©cttiunâberichte nur auf einer Seite 6c»
frßreibeu. S3cften ©ruß.

grau SB., ^räfibcntiit ber ©cft. Xb. 5Dlanu§friptc
merbeu gemöhntih uicßt suriictcjefcfiictt, tucitn bieê nirïjt
auSbrütftirfj berlangt mirb. — Um 3ufenbuitg ber
legten Slurnmer an §rn. Dr. 91. merbe icß beforgt fein.
Sleftcn ©ruß.

Kolleginnen, mcldfc bie Leitung berlangen, finb
gebeten, ißre ^Ibrcffc bort) ja fo 511 ftfjrciben, baf; man
fie fefen t'aun. SBenn fiel) getjler eiufdf)lcicl)eu, molleit
©ic, bitte, bie Slbreffe torrigiert eiufenben an bie Sud)»
britderei Sßftßlcr & SSerbcr, 5. „9lltl)uf", S3ent.

3§ciningeit.
A>etm muieufteUc

(0. F. 2086) 255

gnfolge StüdtritteS ber bisherigen 3al)abcrin ift bie Ipebaminen»
ftclle Ijiefiger ©emeinbe auf 1. IRobcmber 1906 neu 31t befeßen. ißaten»
tierte Semerberiuueit haben ihre fchriftlid)eu Offerten bis 311m 15. Of=
tober 1906 bem ©emeiitberat 28 c i n i u g e n cingurcichctt, melcfier auch
über SefolbttngS» unb Sienftberhättniffe nähere SluSfiiuft erteilt.

Seiiiingcu (8«tiiS), be„ i. Oftofer 190«. $tt

Niihr- u. Kräftigungsmittel }
für Säuglinge, Kinder, Kranke und Genesende.

<30LDK£ï\N
ist fertig «um Gebrauch

und besitzt leichteste -Verdaulichkeit bei höchstem Nährwert (100 g. — 397,47 Kai.)
(Ma 2283) Preis per Dose Fr. 2. 25 (234

Erhältlieh in Apotheken. Droguerien etc.
Alleinvertreter für die Schweù: J. H. Wolfensberger, Basel.

Fabrikanten : l'fister, Mayr «Jk Co., München. "Vi
Proben für Herren Aerzte gratis.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom : Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser-^«^.

Yon zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leherkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hii-
morrlioidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
W«><'liiiei'iimeii tiesonder.s empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Miiieralwasserliaiidluiigeii und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 211
Max Zelmder in Rirmeiistorf (Aarg

»clnumitcuftellc rjcfurijt.
©ine tüctjtige (pebatttme fud)t ©telle, mo fie jälirlicß etma 60—70

©eburteu 31t befolgen bätte. ©ute 3eaguiffe merbeu borgeroiefen.
Offerten beforbert unter ÜRr. 249 bie ©ppcbitiou b. 231.
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Die Tagesarbeit eines Misstonsarztes.

Es ist Montag früh in Abnri, dem Zentrum
der ärztlichen Mission auf der Goldküste. Die
Stadt liegt eine Tagereise weit vom Meer
entfernt auf dem Gebirge, rings umgeben von
Wald und Busch.

Es ist 7 Uhr. Ich muß aufstehen und reibe
mir die Müdigkeit aus den Augen, denn ich

hätte noch lange schlafen mögen. In der

vergangenen Rächt hatte ich geradelt und war
einer schwerbedrängten Frau beigestanden. Diese
Begebenheit zog an mir vorüber und verhielt
sich folgendermaßen : Ich befand mich in Odnmase,
drunten in der Ebene, als am Samstag Abend
ein Eilbote kam, mit der Bitte, so schnell wie
möglich nach Namfi mich aufzumachen. Das
war ein Dorf oben auf den Bergen, mit dem
Rade in etwa vier Stunden zu erreichen. Meinen

schwarzen Jungen, den ich bei mir hatte,
sandte ich sofort per Rad nach Abnri, damit
er nur die Jnstrumentenkiste an Ort und Stelle
schaffe; ich selbst ging etwas später, ebenfalls
per Velo, von Odnmase fort und freute mich,
daß es Vollmond war, denn die Nacht beginnt
ja schon um 6 Uhr. Um 10 Uhr traf ich im
Dorfe ein und hatte bald die Hütte aufgefunden,
wo die einer Geburt entgegensehende Negerin
lag. Missionar G. kam mir entgegen und erzählte
mir, daß die Frau schon fünf Tage lang von
Quacksalbern malträtiert werde und am Ende
ihrer Kraft sei.

Bis meine Jnstrumentenkiste anlangte, konnte
ich nichts machen, als Wasser abkochen lassen.
Endlich nach 1 Uhr erschienen die Träger von
Aburi und nach einer halben Stunde war die

Frau entbunden; aber ich hatte geringe Hoffnung

für sie und leider starb sie auch zwei
Tage später.

Dieses Erlebnisses erinnerte ich mich denn
Aufstehen. — Von meinein Zinnner ging ich

sodann herüber in meinen kleinen Spital,
schloß auf und ließ meinen einarmigen Diener,
Paul Most, hinein, damit er wische und nachher
mit meinen zwei Gehilfen Stühle und Bänke
herrichte znr Mvrgenandacht, die wiser freundlicher

schwarzer Pfarrer jeden Tag meinen
Patienten zu halten pflegte.

Um 8 Uhr beginnt die eigentliche Arbeit.
Die Leute werden der Reihe nach hereingerufen,
einzeln oder familienweise; gar oft geschiehts,
daß ein Hausvater Frau und Kinder mitbringt
und für alle ein Mittelein will: etwa für die

Mutter eine Arznei gegen allerlei Lebendiges
in den Haaren; für den Säugling, den die

Frau auf dem Rücken trägt, eine Salbe, daß
er gedeihe und fett werde; für ein Mädchen
eine Salbe für böse Wunden; für ein zweites
Wnrmpulver; für den Vater selbst ein Mittel
gegen Darmbeschwerden, und schließlich verlangt

er noch für die alte Großmutter daheim etwas
zum Trinken, damit ihre Füße wieder besser
den Dienst versehen konnten.

Während ich mich dieser interressanten Familie
widme und nur ihre, Sprache ins Englische
übersetzen lasse, tritt mein anderer Bursche an
mich heran und sagte mir, „ein großer Mann"
wünsche mich zu sprechen. Ich kenne das: 's
wird wohl ein Mulatte sein, der meint, er sei

mehr als andere und habe den Vortritt. Geduld ;

er soll warten, der „große Mann." — Er
tuts, aber er setzt sich nicht zu den andern auf
die Bank in meinein Wartzimmer, das heitzt
im Hof, sondern geht stolz auf und ab in seiner
Khakikleidung und dem Regendach unterm Arm.

Endlich ist die Reihe an ihm.
„Mein Name ist N. N., Oberaufseher der

Polizei in Kumase," stellt er sich gleich vor.
Ich betrachte ihn von oben bis unten. Da
wiederholt er: „N. N., Oberanfseher der Polizei
in Knmase."

„Gut," entgegnete ich, „ich bin Doktor V.,
Oberaufseher der Klinik und Poliklinik in Abnri,
Leibarzt des Königs von Akrvpong ic. w." —
Ob er wohl meinen pädagogischen Wink verstand?

Ich untersuchte ihn und gab ihm Medizin.
Am Schlüsse meinte er, er müsse auch noch
einen goldenen Zwicker haben. Ich ließ ihn
einen im Katalog für dreißig Mark anslesen;
aber als ich ihm die Rechnung vorlegte, sagte er :

„Ich bitte um Ermäßigung."
„Ich kanns nicht anders geben," anwvrtete ich.

„O, ich bitte!"
„Was," sagte ich endlich, Sie wollen

Oberanfseher der Polizei in Kumase sein, verdienen
wohl Ihre 4000 bis 5000 Mark, tragen goldene
Ringe und ein Khakikleid und schämen sich

nicht, um Ermäßigung zu bitten?
Da lachte er, nahn? die Rechnung an und

ging vergnügt davon.
Nach ihm kommt ein armes Weib mit

Geschwüren am ganzen Körper. „Ich habe kein

Geld," sagte sie gleich, „erbarme dich mein und
nimm mich auf!" Ich lasse ihre mit Dreck und
Blättern bedeckten Schwären auswaschen,
verbinde sie und gebe ihr ein Plätzlein in einem
Lehmhans, dort zu wohnen, bis sie geheilt ist.
Bei rechter Pflege kann sie in drei bis vier
Wochen kuriert seiu, uud abnehmen tu ich ihr
nichts, im Gegenteil.

Jetzt stürzt der schwarze Pfarrer ins Zimmer
und ruft mich znr Frau des Wetbyaner-Lehrers
unten im Dorf; sie sei plötzlich ohnmächtig
geworden. Ich lasse alles liegen, folge ihm,
aber schon ist es zu spät: ich finde die Frau
in den letzten Zügen.

Die Arbeit im Sprechzimmer geht weiter
bis 11 Uhr. Es werden Zähne gezogen, Brillen
probiert, es wird abgeklopft und abgehorcht,
Salben werden gerieben und Pulver abgewogen,

Flaschen gefüllt ?c. Zwischenhinein erscheint ein
Schreiner und verkauft mir ein Brett um
drei Franken. Einer bringt sein defektes Zweirad

und bittet um ein Pflaster auf das Loch
im Schlauch.

Was um 11 Uhr noch nicht abgefertigt ist,
muß bis nachmittags warten. Alle geben sich
zufrieden bis ans einen. Er sei vier Tage laug
vom Togoland hergereist uud könne nicht mehr
warten: seinem Bruder sei auf der Elefantenjagd

das Gewehr geplatzt und habe ihm den
Vorderarm zerfleischt; er biite um gute Medizin.

Eben will ich zum Mittagessen ins Missionshaus

hinüber, da kommt ein schwarzer Polizist
mit einem Briefe, ich möchte schnell zum englischen
Bezirksamtmann ins Rcgiernngssanatorinm
kommen, da er auf der Durchreise erkrankt sei.

Nach dem Essen finde ich ein paar Weiber
vor meiner Tür, die mir ein paar Lasten
Medizin von der Küste herbringen; ich nehme
sie ihnen ab, bezahle jeder ihre Fr. 2. 50
Lastenlohn und lege mich dann ein wenig aufs
Bett, um auszuruhen.

Um 2 Uhr habe ich eine Operation, wobei
ein anwêsender. Gast des Sanatoriums mir
die Narkose macht, nachdem ich ihm das Nötige
auseinandergesetzt.

Nachher giebts von neuem Konsultationen
bis 5 Uhr. Jetzt ist Schluß der Sprechstunde,
aber noch nicht der Arbeit. Es sind noch Briefe
zu beantworten, Bücher zu führen, Bestellungen
in Europa zu machen, Medizinen an Missions-
stativnen zu verpacken, Berichte zu schreiben,
neue Gäste im Sanatorium zu begrüßen, das
Rad für den andern Tag, wo ich auswärts
Poliklinik halte, in stand zu setzen n. s. w.

Und schließlich, als ich allmählich daran
denken konnte, ins Bett zu gehen, werde ich
noch einmal zu einein Mädchen gerufen, das
von einer Schlange gebissen worden war.

Es gibt natürlich auch ruhigere Tage, und
oft bin ich ja abwesend auf Reisen. Aber auch
da fehlt es nicht an Leuten, denen man Liebe
und Hilfe erweisen kann.

Wie herrlich ist es doch, Missionsarzt sein

zu dürfen.

Briefkasten der Redaktion.
Frau p'amarchc, Zürich. Besten Dank für Ihre Stau-

nwlsendung und freundlichen Gruß.
An die Schriftführerin»^! der Sektionen. Wollen Sie

bitte, Ihre Sektivusberichte nur auf einer Seite
beschreiben. Besten Gruß.

Frau W., Präsidentin der Sekt. TIT Manuskripte
werden gewöhnlich nicht zurückgeschickt, wenn dies nicht
ausdrücklich verlangt wird. — Um Zusendung der
letzten Nummer an Hrn. Dr. N. werde ich besorgt seiu.
Besten Gruß.

Kolleginnen, welche die Zeitung verlangen, sind
gebeten, ihre Adresse doch ja so zu schreiben, daß man
sie lesen kann. Wenn sich Fehler einschlcichen, wollen
Sie, bitte, die Adresse korrigiert einsenden an die
Buchdruckerei Bühlcr Q Werder, z. „Althof", Bern.

Weiningen.
Heb am m eilst elle

(0.5.2086) 255

Infolge Rücktrittes der bisherigen Inhaberin ist die Hebammenstelle

hiesiger Gemeinde auf 1. November 1900 neu zu besetzen. Patentierte

Bewerberinnen haben ihre schriftlichen Offerten bis zum 15.
Oktober 1900 dem Gemeinderat We in in g en einzureichen, welcher auch
über Besoldnngs- und Dienstverhältnisse nähere Auskunft erteilt.

W-i»!>M» (Zurich!, dm l, Oîtà lgm.

!Mr u. ltriit'tix»iiK8iiiitteI ì
für 8àugl!ngo, Klniisc, Kcsnlce und Kenessnäs.

ist fertig 2IIm Kkbiauoà
unà bssiwt Isivlltests Vsràutivklcvit bsi kooNstsin Itâtirvvsrt (100 A. 397,47 UM)
(à 2283) krei« prr No«s l?r. 2.2S (234

ieoimnn-n, in ápotiislcso, rZi-oxcusi'isn sto.
^Ilsinvsrtrstsr kür à Soknvsjz: ,l kl. llolken«kor?sr, Iln«ei.

Lêwrànten K'Nst«r, â <1«„ Sili»»«!»«». "MW
Drode» /Ar Zerren Nervte Aratis.

Kolàeiie Aleàaille: XÌ22K 1884. tZIiie.ißo 1893. I^ooàon 1896. (rie»
nodle 1902. — Lin enàipìom: k'i'nnktui't 1880. ^îìris 1889 eto. à.

Iîitterwn88ei--,s!là
Von /alrlreieiron medlxinisolmi, Autoritäten «le« In-

u»«I àànde« empkolilene« u»«ì verordnete« imtiirlieüe«
Ititternl>««er. oline den andern Iîittervra««ern eigenen
nnnll^eneltweu >aeä^e«eliwavli. Ait nn««ervrdeutlivltem
Lrkoixv onxsrvundt kei lmbituellvr Ver«to>>tn»^ mit Ii>-
poekoudrie, Imberiirnnkkeiteu, 6lelb«uvkt, ?ettber2, llîi-
morrlloiàal- uncl Iîl!ì«euleiden, Uranätieite» der rvoib»
lieben lI»terleii>«oiFane ste.

etn/ae/ies /4b/Mrmittel rvirkt es in kleiner Dosis,
lilrkältliek in ollen und

prösssi'n llsr tZuellsniiwaber: 211
in kirmeiistoi t (àrZ

Hebammenstelle gesucht.
Eine tüchtige Hebamme sucht Stelle, wo sie jährlich etwa 00—70

Geburten zu besorgen hätte. Gute Zeugnisse werden vorgewiesen.
Offerten befördert unter Nr. 249 die Expedition d. B>.
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6uninii-Strümpfe
In den oèrscfoledenîteir Geweben *»»

Tebr empfehlenswert find Gumniistriimplrc ohne

Raht; fiken tadellos und find febr durdfläffig

ldeal=Biii(len. Rumpi'scbe Krepp=Binden
Gewobene öuiiimibinden. 2incs=Bänder
@7 SlanelDBinden. Cricot=Binden. ss

Vorzwas Preise für fiebammen

Verbandmatten i. uer|d)iedenen
Preislagen. Gazebinden. Gazeftüff. ßolz=

wolle und Cellulo|e=Watte. DiuCrfe
(szs^sz<s^ Verband-Stoffe

SpeziaPpreislisten für Bebamnien —

SanitätsaescDäfs Rausmann
A.=ß. st. Gallen

Basel Dauos fient Zürich "218)
Sreieftr. 15 Plat; und Dorf Corratcrie 16 Baljnbofftr. 70 (entresol)

i i i 11 i 1 i i i i f
I

mmm iIIIIi
/«'SirtS'Wä'WUft»"OXCtO- KS'VW,Ol<9''wQ7<« PWVWWW W

Empfohlen von" der Gesellschaft für zweckmässige
Kindernährmittel Utzenstorf (Bern) :

Strecdselsen's DE3:a.f"er-IsZEilcli-dld:elil

1®" „Ideal66
die einzige vollständige Kindernahrung, (©

§ ®s die mit Hafer zubereitet ist. 5® ||
Im Gegensatz zu anderen Kindernährmitteln ähnlicher Art,

die wohl gut „füttern", dabei aber einseitig Fettbildung hervorrufen

und das Knochengerüste in bedenklicher Weise vernachlässigen,

bewirkt das Hafer-Milch-Melil eine besonders kräftige
Entwicklung des Knochenbaues und feste Miiskelbildung.

P Hafer
Streckeisen's

iIch-Kakao
~̂zJ

vorzügliches Genussmittel
das von Jung und Alt mit grosser Vorliebe genossen wird.

Während beim Gebrauche des gewöhnlichen Hafer-Kakao
die Milch und der Zucker erst noch zugesetzt werden müssen,
enthält der Hafer-Jlilch-Kakao schon als solcher sämtliche zum
Genüsse notwendigen Stoffe in der verdaulichsten, an die Tätigkeit

des Magens die geringsten Ansprüche stellenden Form.
[176
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"St. iKbammen- und Kinderseiîe.i
0
3

Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die
Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Belvet Soap" bewährt.

_ Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schatfer, Universitätsprofessor
0 und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
9 internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.• für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
9 ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken,
v Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück• Fr. 1.30) erhältlich im Gciieraldepot IiOCher, Spitalgasse 42, Bern
0 gegründet 18.31. Man versendet direkt unter Nachnahme überall hin,
0 wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (239

@®e@@«®0®®0®®®0®®@®90fi®9®90®00989000@e®®©@2®i

•!
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Neumann's Nähr-Bandage
S. P. No. 34,309 — D. R. G. Mr No. 234,915

saugt selbsttätig die den Brüsten sich
absondernde Milch auf.

Sehr praktisch! ® Schout die Wäsche!
Neumann's Nähr-Bandage kostet per Stück Mk. 4 —

Einlage Kissen per Dutzend „ 1.50
Einlage-Kissen per 3 Dutzend „ 4.—

1 Garnitur bestehend aus : — -

1 Stück Neumann's Nähr-Bandage und
3 Dutzend Einlage-Kissen zusammen Mk. 7.—

Versand nur gegen Nachnahme— Hebammen per Bandage Mk. 1.— Rabatt. —
Hermann Xeuinaiin, Berlin, Rangestrasse 9.

Prämiert: Silberne Medaille Berlin 1905.
Verkaufstellen : Th. Russenberger, Zürich; Rud. Tsclianz, Bern;

Hausmann A.-G., St. Gallen; Schubiger & Co. Luzern ; Apotheke
A. Lobeck, Herisau. (240

Patent in der
Schweiz angemeldet.

Ä

Cactogcn
Erstklassiges Kinderinehl

mit höchsten Auszeichnungen

^ Sabrik:

> J.Ccbniann.BcriKSciiieiz)

Lactogen
enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

Laetogi
verbindet mit seinem grossen

en Nährgehalt besonders Knochen

« und blutbildende Eigenschaften.

Laefog.
wird vom empfindlichsten Kinder-

nff magen vertragen, ist leicht ver-
C'-»/ Honii/.ii .^ri vorzüglichem

(185

daulich und von
Geschmack.

Lactogen
ist infolge seiner Trockenheit u.
rationeilen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber iß an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

Rheuma-Heil,
vorzügliche, nur nach langjähriger ärztlicher Erfahrung hergestellte Salbe bei
Muskel- (Hexenschuss), Nerven- (Ischias etc.) und Gelenkrheumatismus.
Wesentliche Unterstützung weiterer ärztlicher Massnahmen bei Lungenkrankheiten,

Influenza u. Keuchhusten. Prospekte gratis. Erhältlich zu Fr. 1.50 bei
C. Haerlin, Apotheker, Bahnhofstrasse 78, Zürich. (246
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«Ms «Ms «Ms«îîktê

6ummi ötrümpse
in äen verzchieäensten 6etveben

sehr empsehleiiswert sind Summìslriìmpfe ohne

paht: sitzen tadellos lind sind sehr durd)Iässig

Klesl-bjnclên. Uumpi'sà lii epp kjnâèn
Keuzvdene Summjbinden. 2incs-känaer
A? 51anell->;inclen. Lricol-IZinäen. KS

Vorzugs preise Mr Hebammen

Verbanätvatten i. verschìeâenen
Preislagen. Saiebinäen. Sa^estofs. ihol^-
ivoile unä Leilulose-^atte. Viverse
cAMSTTW Verbanàoffe 5STT?lL)TT

î Speîìiil-Preislistîîi für Hebamme» ----

Janilâlsgeschâkê Hausmann
)î.-6. 8t. 6zi!en

Nase! Vavos Senf Züricb 218)
Zreiestr. 15 Illalz aiiä üocf eorratccie 15 IZahnhofsti. 70 <LntresoI>

AâêAKWMiMÄiWil

lllmplolden von'6er <Av«elll«elii»Tt kni' nv veîi»iî!««!Ks
lìîn«>t i ii:ili> ii,zftt î I t!k«n»it«i t Nil)

F à àiK vvIIsMäißk Xinàriiàkriiiiz, K
U W cljk M àksr ^bki'êìlet ist. 5s H

Im (legensà /.n anderen Kindernälirmitteln ähnlicher/ii t,

à wohl gut „tüttern", dadei ader àseiilg ketthlidung lieri or-
rukeu und dag Knochengerüste in dedenkliclier Weis,.! vcrnacü-
lässigen, bvwiikt <l»8 Hot'vr-Aileliüilvlil vin« besonävrs krîit'tige
IlntvivkIlinF lies linbclivàums und tvstv RnsIivIbilâniiK.

sJ I°Ià
L'bl'SàSiKSIl'L

ilek-Uskso
-oo

vop7Üg!ieke8 Kenu88mittL>
âiì8 von gllNM unâ L.It mit grv88vr Vorliellv FVNV88VN vil 6.

Mährend heim tlehrauelie des gewolmliclieu llaler-lvakao
die Nllcli und der Mucker erst noch /.ngeset^t werden müssen,
enthält der llàr-Zlileli-Iíiào sehnn aïs solcher sämtliche /.um
(tenusse notwendigen Ltolle in der verdauliclisten, an die Tätig-
Kelt des Wagens die geringsten ^nsprüclie stellenden Vorm.

s176

Hebammen- und liinderseiie.
«
z

7ÜS bis rsinsts unä InilÍZSts lollstisnssits, allsolut sîollvr für «iik
HautMv^v (also auok Mr Ilellawmg» unci Mr cils Xiixivrstulls), kat
sick à „'roilktte-SamiiiäkiM" ocisr „Osivst Soap" dswälirt.

^ Ois „Sammstssifs" ist von Nrn. Or. Scllattsr, vnivsrsitätsproksssor
G unü leantons-Oksmiksr in Lsrn, auf Osinksit geprüft unci stsllt unisr
G intsrnationalsm iilarksnsollut/. Osr bsispisllos billige Orsis von 45 Ots.
ê Mr sin naoinvsisbar aus erstklassigem Alatsriai bsrgsstslltss Orociukt
A isi sinnig üsm itlasseiuvrlirauvk ?u vsrcianksn.
« Ois „7oilstts-8arnmstseiks" ist à 45 Ois. (Zokaskisi à 3 Stück
^ ?r. 1.3b) srbältlicb im <Zviivi-i»l«Ivj,«»t !.<»<>>« r, Spitaigasss 42, lîei-ii
ê gsgrüncist 1831. àn vsrssncist ciirskt untsr i4aLünanniö üksrai! >ün.

» wo Ospols allenfalls nook niollt vorllanclsn sinci. (23il
^KSSSÄEVSSSNKSSS «SS» »«* «SS«TV»«0«»S»G««DSS« v

1
«G

d>eum2nn'8 I^Iäkp-kÄnclage
8. O. à34,3W — 0. N. ü. N-. à 234,915

snugt sslbsttütig dis dsii Lrüsterl stell
ndsondsrnde Älileli uuk.

^ivl»r MttZitisvIi: G 8vîi«»llt «îiv ^Vàsel»«!
Xsumann's l4âbr-Oanàags kostet per Stüsk lilk. 4 —

OinlaZs Nissen per vàsnâ „ 1.5b
Oinlags-Ivisssn psr 3 Out?.snc1 „ 4.—

1 Oarnitur ksstöbenü aus: —
1 8tüek Ksumsnn's ikMllr-Oanclags unci
3 vut^sncl Oinlags-Xissen /usammsn liik. 7.—

— HsOsrurusrr psr- SsuUsgs IVIK. l.— Nîsdstt. ^—
llei inuiiii >t iizii:»ziii. Zîvi'li», llungestrasse 0.

?làÎ6lt: »StII»e»i»v I90Z.
Vsrkaukstsllsin Ha. leusseliderAsi-, /iüriek; UciU. üsclianx, Osrn^

Ilsusmanrr St. Oallsn; SaOukigsr ^ Lo. Ouicern; ^potOskv
Oobsck, tlsrcsau. <24t>

?àut in der
8o!i^v6Ì2 an^6invlàet.

^

Lacwgen
kr8tids88ÎAk8 Llàrmàl

mit höchsten Husieichnungen

Sadrik:

p Z.bebmann.kerntÄliie!«
enthält reine Lelirvei^er ^.Ipen-
lnileh und wird von dedenten-
den (diemikern ais von taciellosvr
Nvinheit unci Kütv anerhNnnt.

vsrdindet mit seinem grossen
i^àhrgvhalt hesonders Unociien

« nnd blutbilkivnliv Ligensehciktsn.

wird vom vmpünliliehstkn Kinlivr-
magvn vertragen, ist Iviobt ver-

>..^i vorzüglichem
(185

ciaulich und von
Keschmavli.

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationel len Verpackung haltdsrvr
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegeuüker Kg an Voinmen.

LrNItìied in Allen Men ^vtdk!(kiì M DrvMieii.

ktKvUNHS
vor/üziiolle, nur nssll lanNskriZsr ar/tliollor Ortakrun^ llsr^sstslits Salbs bsi
Aluslcel» (iísx.snsLt>uss), ^ervsrt- (Isolllas sts.) unci LsIenkvOsulustismus.
I-Vsssytlisks Ontsrstütxuaz wsitsrsr är^iliollsr lilassualimsn bsi Ociu^suki ank-
Ositon, Ingusii?» u. XeueOliusteri. Orospskis gratis. Orlialilloll ^u Or. 1.5b bsi

Haerlii», Apotheker, llalinhokstrasse 78, Xürieli. (24b
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jj Bekanntmachung.
|lÊ In der mit staatlicher Bewilligung und unter ärztlicher Auf-
«» sieht geführten

| Privat-Kranken-Pension
gk der Unterzeichneten finden Aufnahme: Erhohlungsbedürftige
$Ê Personen beiderlei Geschlechter, welche Ruhe, Liegekuren, gute
$<ä* Ernährung, Bäder mit Massage, Douschen, Elektrisieren etc. nötig

^ haben. Speziell Personen mit ausgebrochenen Beinen, mit Krampf-
W» ädern, Verhärtungen und Stauungen, Salzfluss etc. werden stets
2§| in Pflege genommen und sachkundig und gewissenhaft behandelt.

Seit vielen Jahren mit den besten Erfolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu Diensten.

m

m

Auch stehen einige mit elektrischem Licht und Zentralheizung
versehene Zimmer (möbliert und unmöbliert, mit Pension zur
Verfügung) für alleinstehende oder ältere Leute ein angenehmes
und ruhiges Heim.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldsaume, zunächst dem
Bahnhofe gelegene Villa mit schöner Aussicht und prächtigen
Spazierwegen.

Am gleichen Orte kann die berühmte Krampfadern-
Salbe bezogen werden. Dieselbe ist ein seit Jahren bewährtes
und sicheres Heilmittel gegen Geschwüre und Hautausschläge
jeder Art. Sie wirkt schmerzstillend bei Entzündungen, Gesichtsrose

(Rotlauf) und ist namentlich auch unübertroffen bei
Verhärtungen in den Beinen, gegen Venenentzündung etc. Ueber
die ausserordentliche Beliebtheit und die erfolgreiche Verwendung

dieser Salbe stehen eine Menge Zeugnisse zu Diensten.
Zu jeder weitern Auskunft wende man sich an die Besitzerin

Witwe Blatt, Dr. sei, in Büren a. A.,
2-26) Ivt. Bern. ^

Leibbinde
System Wunderly
(£ Eidg. Patent 22,010) (209

Ilestkonstruicrte Jjeibbindc für Operierte und nach dem Wochenbett,
von ärztlichen Autoritäten sehr empfohlen. Diese Binde ist leicht

waschbar, antenehni und bequem zu tragen, verschafft sichern
Halt und erhält den Körper schlank. Allseitig anerkanntermassen erwies
sich diese Binde als eine

Wohltat für die Frauenwelt!
Zu bestellen bei:

Th. Russenberger, Sanitätsgeschäft in Zürich; Jenny, Sanitätsgeschäft in
Chur, oder direkt bei der

Patentinhaberin und Ver fertigerin:
Frau A. Beier, Gottfried Kellerstrasse 5, Zürich.

JRÏCZu haben in Apotheken Droguerieena bessern
Coiffeurgeschäfien

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (160

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste

holländische Caeao.
Künigl. holländ. Hoflieferant. —

Goldene Medaille:
Weltausstellungen Paris 1900 und St. Louis 1904.

Grand Prix Hors Concours: (253
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstlicher
Geschmack, feinstes Aroma.

Engros durch Pawl Widemann, Zürich II.

Stets nachgeahmt
aber nie erreicht! Marke weisses pferd

PF" Nur in roten Originalpackungen
Niemals ollen I

231) Alleinige Fabrikanten: CHS. MÜLLER »!fc Cle., Chnr.

Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gumiriistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln, Bettunter-
lagen, Bade- und Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet), Handbürsten,

komplette Hebammentaschen, Monatsbinden etc. (173

Druckarbcitcn jeder Art
liefen in geschmackvoller

Ausführung

Bühler $ Werder
Buchdruckerei zum „Althof"

48 Die Schweiz er Heb a in ine. Nr. 10

ê LàmiiitmaâunA.
â mit staatlieber Lewilligung und unter àtlieber Vuk-
^«5 siebt gskübrien

I l^rivat-Xranken-^ension
^sr Lintsrnsiebneten kindsn àknakms: Lrkoklungsbedürltige^ Personen beiderlei Oeseklsektsr, welebe pubs, Liegekuren, gute^ Lrnàkrung, Läder mit Massage, Louseksn, Llektrisiersn ete. nötig

^ babsn. 8ps?isll Personen mit ausgsdroekensn Leinen, mit Krampt-

à ädern, Verkärtungsn und Stauungen, Ssl^kluss ste. werden stets^ in pllegs genommen und saebkundig und gswisssnkakt bskandslt.

8eit vielen tabron mit lien besten Erfolgen geordeitet
unli stoben bivrübor ?aklrviobe leugnisss?u llionsten.

W

Vuek sieben einige mit elektrisebsm Liebt und ?sntralkei^ung
vsrssbens Zimmer (möblisll und unmöbliert, mit Pension xur
Verfügung) kür alleil.stebends oder ältere Leute ein angsnebmes
und rubiges Leim.

I4s>i singeriebtsts, präebtig um Waldsaums, ^unàebst dem
Labnkoke gelegene Villa mit seböner .-Vussiebt und präebtigsn
Lpa^ierwegsn.

.Vin glsieben Orts bann die berübmte ILri»uips»lt«;rn»
8»II»v bezogen werden. Dieselbe ist ein seit lakrsn bewäbrtes
und sielierss II«iIiuilt«I gegen kesebwürs und llautaussekiägs
jeder Vrt. Lis wirkt sokmsr^stlllend bei Lnt^ündungsn, Ossiebts-
rose (Lotlauk) und ist namsntlieb aueb unübertrokksn bei Ver-
bartungsn in den Leinen, gegen Venenentzündung ete. Lieber
die ausssrordsntliebe Lsliedtkeit und die erkolgreiobe Verven-
dung dieser Laibs stellen eins Menge Zeugnisse ^u Diensten.

?.u jeder weitsrn .Vuskunkt wende man sieb an dis Lesàsrin

Witwe klatt, kr. 8kl. in Kürkn a. H.,
226) Xt. Lern. ^AMWWWWVMWWMIWW>WWWMWWWWWWM

(cj)- Lidg. Patent 22,010) (209

Itvstknnstriiivi tv ZLeidI»iutI« kür ttK»vii«rtv und naeb dem IV«»vIieii.
I»vtt, von är^tlieksn Vutoritstsn «vkr «luptvdle«. Liese Linde ist leiebt
wasebbai-, !ìi»L»»eIn>» »ixl iiequei» /!» I >"> !r«ii, vsrsokatkt sie Ire riiHalt und erkält den liürpe» selrlarik. Vllseitig anerkanntsrmasssn erwies
sieb diese Linde als eins

wohltat für aie Srauenwelt!
2u bestellen bei:

I'll, Nussenbvrger, ^anilätsZescliskt iiiXürieli; tonn>t, LanilätsZesebäst in
Lbur, ocler àirekt bei cier

Patent! n b aber! n uncl Verlertizsi in:
Leier, KMM Xààe 3. ^üriok.

I ^haben in/ìpotkelten droguetieens.be58em
(oiffeui'geZckâften

^srztlicb vmpfoblen als Uscleiusst? ersten Nanges ?u
Lrstlingsdäliorn. Unvrrviobt in ikrer Wirkung bei Uebanlilung
von Nsutrötungen unli Wuncisein kleiner Kinllsr.

Von verdlüffsnöer Wirkung in (ier kebanlilung von Kincior-
bsutaussoblägen jslier /^rt.

?um Osbraueb in der Xindsrpklsgs verlange man ausdrllekliek
Xirrdsr- oder 'Loilettsbädsi-.

Len Lit. Hebammen kalten wir tZi-atisniustsr jederzeit ?ur Vsr-
kügung. — /u kaken in den Vpotksksn und Lrogusrien, wo noeb niekt
erbältliok, direkt bei den (160

alleinigen Fabrikanten üilaggi Li Lo>, 2üriek.

03.O5b0 vs «1011^
Der ikeiost« R»«Ä v«r<eiKli»ttest«

dvllàirâiseli«
Xviii^I. kollkinàà Nvtliskei'aiit. —

Lollisne lVIsltâille:
Weltausstellungen Paris 1900 und Lt. Louis 1904.

0rsn(i Prix llors concours: (256
Ilygisnisebe Vusstellung Paris 1901.

,-e»?, keic/it kösb'ä, rrAîâF,
Oesc/uilnc/c, /ein«tes >4roma.

8M5 nacbgeabiiii

àr Nie erreicht! Harnn m>55k!i>kci»i

IVirr' ir, I'ott^rr
IVisrn^Isî I

231) àîmgs Labrikaà» - vlISi. AIÏII>I.Dl» à- Vlv.,

Lilligstö ööZUgsquellv
kür:

Leibbinden, Oummistrümpke, Lkinbiinle», Irrigatoren, Lettseküsseln, Lsttuntsr-
lagen, Lade- und Liebertbsrmometer, ülilebkoebapparate (Loxklst), Itnulllliirste»,

komplette L,d>»i»iiio»taselie», Monatsbinden ete. (173

vfuckarbàn jecler )Irt
liefert in geschmaclc-
voller Ausführung

kühler H werüer
vuchüruelcerei lum ,»Althof"
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